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Der Führer über die Verschwömng
Selbst der Mörder war schon gedungen, der Hitler beseitigen sollte/ 77 Verräter starben des schimpflichsten Todes
Die Schande getilgt

bl L . Vremeir , 13. Juli

Klopfenden Herzens hat gestern das deutsche
Volk in der Reichstagssitzung vom 13. 2uli
die Rede des Führers über die Ereignisse des
30. Juni entgegengenommen . Gewiß , man war
aus manch ' ungeheuerliche Tatsache vorbereitet,
aber die Geschichte der Verschwörung in ihren Ein¬
zelheiten war so erschütternd , daß den . ehrlichen
Deutschen Scham und Entsetzen packten. Soviel
sittliche Verwahrlosung von Männern , die die po¬
litische Laufbahn in höchste Aemter gesetzt hatte,
und die nicht einen blassen Schimmer von Treu
und Glauben in ihren verworfenen , selbstsüchtigen
Herzen verwahrt hatten , hätte man wirklich nicht
für möglich gehalten . Waren es Narren gewesen,
die wie Spieler mit dem Knobelbecher um das
Schicksal des Volkes gewürfelt hatten ? Narren,
ja — soweit es sich um die Durchsetzung von Ideen
gehandelt hat , die sich nie erfüllt hätten . Aber die
Narrheit war durchsetzt vom Verbrechertum , das
einmal nach dem Muster der Hochstapler den an¬
ständigsten Menschen markierte und das auf der
anderen Seite kühl rechnend Tausende von Men¬
schenleben verbluten lassen wollte , um zur Macht
zu kommen.

Was frugen diese Kreaturen danach , ob eine
in 1/4 Jahren mühsam aufgebaute deutsche Wirt¬
schaft mit einem Schlage zerstört werde ? Was
frugen sie nach dem Schicksal der Bewegung , mit
dem dasjenige des deutschen Volkes auf Gedeih
und Verderben verbunden war ? Macht wollten
sie haben . Herrschen wollten sie. Nationalsozialisten
gaben sie an zu sein — Bolschewisten waren es,
Menschen, die die nationalsozialistischen Grund¬
sätze längst vergessen hatten . Ihr Machthunger
hatte keine Grenzen mehr gekannt . Um ihn zu
befriedigen , verrieten sie nicht nur ihren Führer,
sie verrieten auch das Volk , ihr Land an das
Ausland . Da gab es zwischen ihnen und den
roten Novemberlingen von 1918 keinen Unter¬
schied mehr . Sie waren zu jedem Verbrechen be¬
reit . Ja , was man nie für möglich gehalten hatte:
sie waren entschlossen, selbst den Führer zu er¬
morden ! Der Mordbube war bereits gedungen!
Tiefer können Menschen wirklich nicht sinken.

Man kann die innere Erregung verstehen , die
den Führer in seiner Re-de ergriffen hat und die
aus seinen Worten klang , als er auf diese Einzel¬
heiten zu sprechen kam. Er , der Mann , der jahre¬
lang einem Röhm vertraute und ihn in seinen
Schwächen deckte, der immer wieder versuchte, die¬
sen Verräter von seinem Irrweg abzuhalten,
mußte schließlich erkennen , welch' Unwürdiger sein
Vertrauen schändlichst mißbraucht hatte . Aber
wenn diese Elemente geglaubt hatten , gestützt auf
dieses Vertrauen , das ein deutscher Mann seinem
Freunde entgegenbringen kann , den Führer zum
Werkzeug ihrer schändlichen Handlung mißbrauchen
zu können, hatten sie die Ehrenhaftigkeit und die
eiserne Entschlußkraft des Führers nicht in ihre
Rechnung gestellt . Da mußten sie schon aus ganz
anderem Holze geschnitzt sein, um den Führer über¬
rumpeln zu können . Hitler läßt sich nicht von Lum¬
pen besiegen . Dafür sorgt eine gütige Vorsehung,
die auch diesmal wieder rechtzeitig gewaltet hat.
So sind denn über 70 dieser Hallunken des schimpf¬
lichsten Todes gestorben ! Mit ihrem Tod ist der
Spuk der zweiten Revolution verflogen . Irgendwo
eingescharrt als Ehrlose , können nur Verbrecher
ihnen noch nachträglich Mitleid entgegenbringen.

Das Volk aber dankt dem Führer für diese Tat
und heute , nach der Reichstagsreds , wird es nur
wenige noch geben , die von dem ehrlichen Wollen
und Wirken des Führers noch nicht überzeugt sind
Diese wenigen stellen sich eben außerhalb des
Staates . Der Führer hat allen Verirrten die Hand
geboten . Seine Liebe zum Volke überwindet selbst
die schmerzlichsten und schwärzesten Erinnerungen,
überwindet auch Undankbarkeit . Man suche in der
Welt einen Mann von gleicher innerer Größe —

man wird ihn nicht finden . Jenes Gelichter , das
die Hand gegen den Staat erhob , wollte die „Nacht
der langen Messer " im Vlutrausch genießen . Der
Führer aber kennt nicht Rache, denn wenn er sich
hätte rächen wollen an den Verrätern , dann wä¬
ren der Opfer bestimmt mehr als über 70 gewesen.

»

Ueber die Reichstagssitzung drahtet uns unsere
Berliner Schriftleitung folgendes Stimmungs¬
bild:

Eine einzige uirbewegliche Mauer schwarzer
SS .-Uniformen und dahinter eine freudig er¬
regte , vielgliederige Menge von Volksgenossen
aller Altersklassen , aller Berufe und Stände
flankieren die Straßen bis zur Krolloper . Man
merkt es , daß alle ein einziger Wille beseelt : Den
Führer der Treue seines Volkes zu versichern,
wenn er hinfährt zu jenem Podium im Reichs¬
tagssaale , der das Forum sein soll für seine An¬
sprache an die Nationen der Erde.

KrÄl -Oper ! Noch taucht im Sitzungssaal der
Kroll -Oper erst vereinzelt das braune Ehrenkleid
oder die schwarze Tracht der Volksvertreter auf.
Aber von Minute zu Minute füllen sich die
Gänge . Auch die Zuschauerplätze werden belegt;
langsam schwillt das Gewirr einzelner Stimmen
zu jenem tiefen Summen und Brausen an , das
erwartungsvolle Spannung anzeigt.

Da sieht man zunächst Pg . Dr . Ley den Saal
betreten . Da kommen Pros . Schulze-  Naumburg,
Reichsstatthalter Rö v e r - Oldenburg : man er¬
kennt Alfred Rosenberg.  Eben vor draußen
jubelnde Rufe , die die Lautsprechermusik über¬
tönen : Es ist Dr . Frick , der erscheint und seinen
Platz in der ersten Reihe der Regierungsbänke ein¬
nimmt . Man erkennt sie alle , die Kämpfer Adolf
Hitlers aus tausend Wahlschlachten , aber auch aus
der rastlosen Aufbauarbeit des ersten Jahres nach
der Machtergreifung . Sie sind alle da, die Richtung

Frankreichs Vorherrschaft
(Drahtmeldung unserer Berliner Schriftleitung)

Die englischen Botschafter haben soeben
namens ihrer Regierung in Berlin, Rom
und Warschau die französischenPaktoor-
schläge überreicht. Wie wir aus matzgebenden
politischenKreisen erfahren, mißt man die¬
sem programmatischenSchritt eine außer¬
ordentlicheBedeutung zu; denn die Zustim¬
mung Englands zu dem Pakt-System
Barthous bedeutet nichts mehr und nichts
weniger als die bedingungsloseAuslieferung
Europas an den französischenGeneralstab
und einen völligen Bruch mit der bisherigen
Methode der englischen Kontinent-Politik,
die vor einigen Tagen Lordsiegelbewahrer
Eden in seiner großen Rede als unabänder¬
lich hingestellt hatte.

Drei Verträge sind es, über deren Richt¬
linien Frankreich, England und Sowjetrutz-
land handelseinig geworden sind:

1. der Ost-Locarno-Pakt,
2. das russisch-französische Bündnis,
3. ein Dach-Vertrag, der alle Verträge seit

dem Völkerbundspakt mit der franzö¬
sischen Politik der Zukunft in Einklang
bringt.

Zieht man das Faszit aus den verschiedenen
Paragraphen , so schält sich folgende Situation
heraus : England löst sich völlig vom europäischen
Kontinent los , und was Frankreich dafür bezahlt
hat , bleibt ein großes Fragezeichen . Die Aner¬
kennung seiner Hegemonie in Europa ist jedoch
eine Tatsache , an der nicht zu deuteln ist. Ruß¬
land deckt sich durch die Verträge den Rücken in
Europa , es kann sich mit aller Kraft dem Fer¬
nen Osten zuwenden . Auch die Sowjets erkennen
die Vorherrschaft Frankreichs an . Frankreich
schließlich erhält durch die verschiedenen Pakte
das Recht, sich überall in Europa , wo es seine
Interessen irgendwie gefährdet sieht, einzumischen
und , gestützt aus seine Vertragspartner , mit ge¬
panzerter Faust auf den Tisch zu schlagen.

Der Eintritt Rußlands in den Völkerbund wird
über den Kopf aller übrigen Völkerbundsmitglie¬
der „beschlossen" . Die .Reform " des Völkerbundes
wird in der Weise verstanden , daß es zu dem
ausschließlichen Instrument der französischen Poli¬
tik umgestaltet wird . Die Abschnitte 10 und 18

und Programm der Bewegung und damit des Vol¬
kes bedeuten.

Auch die Tische des Reichstagspräsidiums und
der Regierung füllen sich allmählich . Bis auf ein¬
zelne Mitglieder des Kabinetts sind jetzt alle schon
anwesend.

Ein Brausen , ein immer stärker anschwellendes
Tosen : Adolf Hitler betritt den Raum , ernst wie
immer in großen Augenblicken , aber sicher und
überlegen.

Gleich darauf eröffnet Eöring die Sitzung und
erteilt dem Führer das Wort . Ueber eineinhalb
Stunden spricht der Führer , oft von Beifallsstür¬
men unterbrochen.

Dieser schlichte Mann , dem das Eiserne Kreuz
des Weltkrieges einziger Schmuck bedeutet , der
höchsten persönlichen Mut mit unsagbarer Milde,
der aber auch stählerne Härte mit unbeugsamer
Energie verbindet , dieser schlichte Mann aus dem
Volke verkündet die Grundsätze seines Handelns
während der schwersten Stunden seines Lebens,
als die Existenz des Dritten Reiches auf dem
Spiele stand . Jedes seiner Worte , unterstrichen
vom Jubel und von der Zustimmung aller vom
Schicksal aufs engste zusammengeschweißten Ge¬
folgschaft , bedeutet Rechtfertigung , bedeutet Er¬
füllung des großen Führergedankens . Erst jetzt
sehen wir , in welch ungeheurer Gefahr Deutsch¬
land an jenem 30. Juni geschwebt hat und was
wir ihm , dem Führer , zu danken haben.

Die Führerrede ist zu Ende . Die Beifallsstürme
dauern noch minutenlang an.

Und dann ergreift einer der Treuesten des
Führers , Hermann Eöring , als Reichstagspräsi¬
dent das Schlußwort . Auch er unterstreicht die
Bedeutung der Tat des Führers und gibt der
denkwürdigen Sitzung mit einem Treugelöbnis
den wuchtigen Abschluß. Spontan setzt das Horst-
Wessel-Lied ein : SA . marschiert . . .

des Völkerbundsstatuts , die sich mit der Garantie
der Grenzen und der Möglichkeit von Sank¬
tionen befassen, werden zugunsten der neuen
Paktverträge abgeändert bzw. durch diese ersetzt.
Das West-Locarno , über dessen Grenzen hinaus
England jede Bindung am kontinentalen Zu¬
stande bisher ablehnte , wird durch die Einschal¬
tung Rußlands erweitert . Der Ost-Locarno -Ent-
wurf sieht keinerlei schiedliche Regelungen im
Falle von Streitigkeiten vor , sondern bestimmt
schlechthin gegenseitige Unterstützung im Kriegs¬
falle.

Das ganze System ist aufgebaut nach militä¬
rischen Gesichtspunkten und konsolidiert die Vor¬
macht des französischen Grneralstabes und damit
der stärksten europäischen Militärmacht.

Es wird sich fragen , was — von Deutschland
einmal ganz abgesehen — Italien und Polen
dazu sagen werden ; Staaten , die ihrerseits in
dem „Einmarschrecht in den Völkerbund " eine
Brüskierung ihrer Interessen erblicken, anderer¬
seits eine Vormachtstellung Frankreichs in Europa
und im Mittelmeer nicht dulden können . Es
wird sich ferner fragen , inwieweit die Zukunfts¬
Vertragspartner ihren Standpunkt moralisch ver¬
treten wollen , der sich gründet auf scharfes Miß¬
trauen aller gegen alle . Man hatte gehofft , auf
dem Wege friedlicher Verständigung von Nation
zu Nation allmählich eine Befriedung Europas
zu erblicken, so wie es etwa in dem vorbildlichen
Verhalten Deutschlands zu Polen vorgezeichnet
wurde.

Deutschland hat bisher den Weg zum Frieden
in der Schaffung einer Atmosphäre des Ver¬
trauens und der gegenseitigen Achtung gesehen;
es besteht aus den rechtlichen und moralischen
Bindungen des Versailler Vertrages , auf Ab¬
rüstung der hochgerüsteten Staaten und auf Her¬
stellung der Gleichberechtigung . Das Prinzip
Barthous würde alle Grundsätze der politischen
und historischen Entwicklung auf den Kopf stellen:
es würde Mißtrauen säen und Haß ernten.

Deutschland hat kein Interesse daran , sich neuer¬
dings wieder zum willenlosen Objekt der franzö¬
sischen Völkerbundspolitik zu machen. Es will
vielmehr die Gewißheit haben , daß Recht und
Gerechtigkeit in Europa wieder einkehren . Es will
imstande sein, seine eigene Sicherheit zu organi-

Die Rede des Kanzlers
Abgeordnete ! Männer des Deutschen Reichstages!

Im Auftrage der Reichsregierung hat Sie der
Reichstagspräsident Hermann Göring heute zu¬
sammengerufen , um mir die Möglichkeit zu geben,
vor diesem berufensten Forum der Nation das
Volk über Vorgänge aufzuklären , die als eine
ebenso traurige wie warnende Erinnerung in
unserer Geschichte für alle Zeiten fortleben mögen.
Aus einer Summe sachlicher Ursachen und per¬
sönlicher Schuld , aus menschlicher Unzulänglich¬
keit und menschlichen Schwächen entstand für unser
junges Reich eine Krise , die nur zu leicht von
wahrhaft vernichtenden Folgen für eine absehbare
Zukunft hätte werden können . Ihre Entstehung
und Ueberwindung vor Ihnen und damit vor der
Nation klarzulegen , ist der Zweck meiner Aus¬
führungen . Ihr Inhalt wird ein rückhaltslos
offener sein. Nur im Umfange muß ich mir Be¬
schränkungen auferlegen , die bedingt sind einer¬
seits durch die Grenzen , die durch das Gefühl der
Schande gezogen werden.

Als mich am 30. Januar Generalfeldmarschall
und Reichspräsident von Hindenburg mit der
Führung der neugebildeten deutschen Regierung
beauftragte , übernahm die nationalsozialistische
Partei einen Staat , der politisch und wirtschaft¬
lich im vollen Zerfall  begriffen war.

Alle politischen Kämpfe des überwundenen frü¬
heren Zustandes hatten an diesem Zerfall ihren
Anteil und damit ihre Schuld . Seit der Abdan¬
kung des Kaisers und der deutschen Fürsten war
das deutsche Volk den Männern ausgeliefert , die
als Repräsentanten unserer vergangenen Par-
teienwelt diesen Verfall bewußt herbeigeführt
oder schwächlich geduldet hatten . Angefangen bei
den marxistischen Revolutionären , über das Zen¬
trum hinweg bis zum bürgerlichen Nationalis¬
mus konnten alle Parteien und ihre Führer die

sieren und seine Souveränität aufrechtzuerhalten.
Es will nicht zum Ausmarsch - und Durchmarsch¬
gebiet französischer, russischer oder tschechoslowaki¬
scher Heere im Falle irgendeines Konfliktes in
Europa werden . Es will frei sein und sich nicht
an einer Paktomanie beteiligen , in der Unsicher¬
heit , Unfrieden und Gewalttätigkeit beschlossen
liegen.

Welchen Nutzen haben sich die drei Großmächte
bei ihren Unterhandlungen aus den Pakten für
Deutschland versprochen ? Wie denkt man die
Forderungen , die wir aus dem Versailler Diktat,
aus den Völkerbundssatzungen sowie aus der
Anerkennung unserer Gleichberechtigung durch
die Mächteerklärung herauszustellen berechtigt
sind, abzugelten ? Was geschieht, um uns Ehre,
Freiheit , Sicherheit wiederzugeben ? Nichts , gar
nichts ! Die Politik der Pakt -Systeme aber trägt
den Keim des Verfalls , der Zerstörung in sich.

In Berliner politischen Kreisen und in der
Berliner Presse , soweit sie schon zu dem eng¬
lischen Schritt in Berlin Stellung zu nehmen in
der Lage sind, ist man nur einer einzigen Ansicht:
Daß Deutschlands Politik klar auf dem bisheri¬
gen Wege geradeaus führt und daß Frank¬
reichs Paktsystem nicht die Gewähr
für den Frieden bietet.

Wie der „Nachtausgabe " aus London gedrahtet
wird , gilt es als sicher, daß England den Ein¬
tritt Deutschlands und Polens zum geplanten
„Sieben -Mächte -Pakt " dringend empfohlen hat,
während es in Rom für eine wohlwollende Hal¬
tung Italiens gegenüber dem französisch-russischen
Paktplan eintrat . Die Schnelligkeit , mit der diese
englischen Vorstellungen erfolgt sind, wird in
London besonders vermerkt , und man glaubt an¬
nehmen zu dürfen , daß die englische Regierung
Wert darauf legte , noch vor der Reichstagsrede
des deutschen Reichskanzlers ihre Auffassung in
Berlin darlegen zu lassen.

Man hat in Paris und wohl auch in London
keine allzu großen Hoffnungen auf einen Erfolg
dieses Beginnens gesetzt. Das Pariser Blatt
„Ouevre " erklärte beispielsweise daß Deutschland
das Angebot ablehnen werde . Das zeigt deutlich,
wie klar man sich darüber war , daß die von
Frankreich vorgeschlagenen Wege der Außenpoli¬
tik typische Früchte der bisherigen französischen
Machtpolitik sind.

Fähigkeit , Deutschland zu regieren , unter Beweis
stellen . Endlose Koalitionen gestatteten ihnen,
sowohl ihre politischen Künste , wie ihr wirtschaft¬
liches Können zu erproben . Sie alle haben
schmählich versagt . Der 30. Januar war daher
auch nicht der Akt der Uebernahme einer Regie¬
rung aus den Händen einer anderen Regierung,
sondern die von der Nation ersehnte endgül¬
tige Liquidierung eines unerträg¬
lichen Zustandes.

Diese Feststellung zu treffen ist notwendig , weil,
wie die Entwicklung gezeigt hat , in einzelnen
Köpfen vergessen worden zu sein scheint, daß sie ja
selbst einst die Möglichkeit , ihre politischen Fähig¬
keiten zu beweisen , in reichlichem Umfange hat¬
ten . Es ist niemand in Deutschland , der der natio¬
nalsozialistischen Bewegung vielleicht den Vor-
wurf machen könnte , daß sie hoffnungsvollen poli¬
tischen Kräften den Weg versperrt »der auch nur
abgeschnitten hätte . Das Schicksal hat unser Volk
aus unerforschlichen Gründen verdammt , 1S Jahre
lang als Cxperimentierfeld und zugleich Versuchs¬
kaninchen für Liese Politiker zu dienen.

Es mag für die Umwelt — in Sonderheit für
die uns übelwollende — interessant und erfreulich
gewesen sein, diese Experimente zu verfolgen , für
das deutsche Volk waren sie aber ebenso schmerzlich
wie demütigend . Man blicke doch zurück in diese
Zeit und lasse an seinem Auge alle jenen Erschei¬
nungen vorbeiziehen , die sich als Kanzler des Rei¬
ches nacheinander ablösten . In welchem Lande
wurde die Waage der Vorsehung öfter bemüht,
und das Zuleichtbefunden häufiger festgestellt?
Nein!

Wir Nationalsozialisten haben ein Recht, es uns
zu verbitten , in diese Linie eingereiht zn werden.
Am 30. Januar 1933 ist nicht zum soundsovielten
Male eine neue Regierung gebildet worden , son¬
dern ein neues Regiment hat ein altes und kran¬
kes Zeitalter beseitigt.

Dieser geschichtliche Akt der Liquidierung des
hinter uns liegenden traurigsten Lebensabschnittes
unserer Nation wurde vom deutschen Volke selbst
legalisiert . Denn wir haben nicht als Usurpa¬
toren , so wie die Männer des 9. November 1918,
von der Macht Besitz' ergriffen , sondern nach
Rechst und Gesetz die Macht  erhalten . Wir
haben nicht als wurzellose Anarchisten eine Re¬
volution gemacht , sondern als Vollstrecker des
Willens der Nation das Regime einer Revolte
beseitigt . Und wir haben die Aufgabe nicht darin
gesehen, uns die Macht durch die Bajonette zu
sichern, sondern sie im Herzen unseres Volkes zu
gründen und zu verankern.

Wenn ich heute in einer bestimmten ausländi¬
schen Zeitung lese, daß ich zur Zeit von schweren
Sorgen , und zwar augenblicklich von wirtschaft¬
lichen Sorgen , erfüllt sei, so vermag ich diesem
Skribenten nur eine Antwort zu geben : Jawohl,
aber Sorge quält mich nicht etwa heute , sondern
seit ieher . Wenn es früher die Sorge um unser
Volk war , die uns in dem ihm schuldlos aufge-
zwungenen Krieg es verteidigen ließ , dann war
es nach dem Zusammenbrach , die noch viel größere
Sorge um die Zukunft,  die uns zu Re¬
volutionären machte.

Und als wir nach löjährigem Ringen endlich
die Führung der Nation erhielten , da ließ uns
diese quälende Sorge nicht nur nicht los , sondern
im Gegenteil , sie nahm uns bloß noch stärker in
ihre Arme.

Man darf mir glauben , wenn ich versichere,
daß ich mir in meinem Leben um mein eigenes
Schicksal noch niemals Sorgen aufkommen ließ.
Allein ich bekenne , daß ich, seit mich das Ver¬
trauen des Eeneralfeldmarschalls auf meinen
Platz gestellt hat , schwer unter der Last der Sorge
trage , die Gegenwart und Zukunft unseres Vol¬
kes uns allen aufbürden . Denn wir haben am
30. Januar nicht einen politisch in Ordnung be¬
findlichen und wirtschaftlich sanierten Staat über¬
nommen , sondern ein politisches und ein wirt¬
schaftliches Chaos,  das damals gerade von
meinen heutigen Kritikern überhaupt als un-
reparabel angesehen und bezeichnet wurde.

Wir aber haben es gewagt , den Kampf gegen
diese Erscheinungen des Verfalls auf allen Ge¬
bieten aufzunehmen . Aus sorgenschweren Tagen
und Nächten fanden wir immer wieder die Kraft
zu neuen Entschlüssen.

Denn , was auch immer unsere Gegner im ein¬
zelnen herumnörgeln mögen , selbst sie können
nicht bestreiten , daß wir vor den Problemen
nicht kapituliert haben , sondern daß wir sie stets
mutig zu lösen versuchten und in zabllosen Fällen
gelöst haben . Das Ergebnis der anderthalb Jahre
nationalsozialistischer Regierung liegt eindeutig
und klar vor uns . Es kann in seiner Bedeutung
gar nicht gemessen werden durch Vergleiche mit
den Zuständen , welche wir am 30. Januar 1933
vorfanden . Nein , wer gerecht sein will , muß unse-

Paft-Gchntt Englands in Berlin
aus dem Kontinent/ Der Standpunkt Deutschlands
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ren Erfolg beurteilen nach dem, was gekommen
wäre , wenn wir nicht gesiegt hätten.

Nur wer die Entwicklungslinie , die zum 30. Ja¬
nuar des vergangenen Jahres führte , sich gedank¬
lich weiter fortsetzt , kann die Grütze der national¬
sozialistischen Leistung ermessen , denn wir haben
den Lauf des Schicksals damals nicht nur aufge¬
halten , sondern auf allen Gebieten zum Glück
gewendet.

Als ich als Kanzler des Reiches in die Wilhelm¬
straße einzog , war die Reichsgewalt zum wert¬
losen Phantom geworden . Der Geist des Auf¬
ruhrs und der Widersätzlichkeit beherrschte die
Länder und Kommunen . Die Schatten der trau¬
rigsten , politischen Vergangenheit des deutschen
Volkes stiegen beängstigend vor uns auf . Parti-
kularismus und Separatismus proklamierten sich
recht als neue deutsche Staatsidee . Der Ohnmacht
des Reiches im Innern aber entsprang die un¬
würdige Stellung nach außen . Es war wieder
einmal beschämend geworden , sich vor der Welt
als Deutscher zu bekennen.

Den Geist der Unbotmäßigkeit und des inner¬
staatlichen Aufruhrs haben wir in wenigen Mo¬
naten ausgerottet und beseitigt . Unter voller Re¬
spektierung des Wesens unserer deutschen Stämme
haben wir die Gewalt des Reiches als den Aus¬
druck unseres gemeinsamen Lebenswillens gestärkt
und über alles erhoben.

Das Deutsche Reich ist heute lein geographischer
Begriff mehr , sondern eine politische Einheit.

Wir haben die Entwicklung unseres Volkes in
Bahnen gelenkt , die noch vor zwei Jahren als
unmöglich angesehen wurden . Und so wie wir im
Innern des Reiches die Einheit und damit des
deutschen Volkes fest sicherten , haben wir unent¬
wegt die Rechte unseres Volkes auch nach außen
vertreten.

Es genügte uns aber nicht , die staatspolitische
Zerreißung des deutschen Volkes zu überwinden,
sondern wichtiger fast noch erschien es uns , der
drohenden volkspolitischen Auflösung vorzubeu¬
gen . Kaum sechs Monate nationalsozialistischer
Regierung waren vergangen , und der Fluch unse¬
res früheren politischen Lebens , unsere Partei¬
zerrissenheit , war überwunden . Von Monat zu
Monat entfernte sich die deutsche Nation mehr
von dieser uns heute fast schon unbegreiflichen
Zeit und ihren Erscheinungen . Ich brauchte dies
hier nicht auszusprechen , denn jeder Deutsche fühlt
es und weiß es : Schon der bloße Gedanke an
die Wiederkehr dieses Parteiengemengsels ist
lächerlich und absurd.

Dem großen politischen Reinigungsprozeß der
Nation folgte ein nicht minder großer wirtschaft¬
licher . Was in den nunmehr hinter uns liegenden
achtzehn Monaten auf diesem Gebiete geleistet
wurde , erhält sein Zeugnis durch die nicht fort-
zudiskutierende Tatsache der 4' /- Millionen Er¬
werbslosen , die wir in knapp 1' /- Jahren einer
nützlichen Produktion zuführten.

So einfach diese Tatsache ist, so groß waren und
sind die Sorgen , die im

Kamps gegen die Erwerbslosigkeit

ihre Wurzel haben . Es ist ein erbitterter Krieg,
den wir seit über anderthalb Jahren führen . Seine
Beurteilung kann nicht ausgehen von dem , was
nicht richtig gemacht wurde , sondern sie muß aus¬
gehen von der Feststellung des gerade von unseren
Kritikern nicht für möglich gehaltenen schon heute
erreichten Resultats . Wie ich denn überhaupt
eines hier feststellen muß : Wir sind vor Fragen
gestellt worden , die man vor uns nicht beant¬
wortet hat . Wir konnten uns in vielen Fällen
nicht auf die Erfahrungen anderer aus früheren
Zeiten berufen.

Wir mußten so oft unsere eigenen Wege suchen,
daß es natürlich leicht ist, nachträglich diesen
oder jenen Fehlgriff anzuprangern.

Allein ich halte es für ein höheres Verdienst,
den Mut zu haben , auf jeden Fall einen Weg
aus dem Elend zu suchen, als aus Angst , etwa
einen falschen zu gehen , im Elend zu bleiben.

Wir alle wissen, daß es für eine wahrhaft be¬
sorgte Staatsführung eine Zeit ohne Sorgen gar
nicht geben kann . Stets sind neue Probleme zu
meistern , neue Fragen zu lösen , neue Aufgaben
zu erfüllen . Indem wir 4)1 Millionen Menschen
aus der Arbeitslosigkeit befreiten und ihnen wie¬
der einen anderen Lebensstandard ermöglichten,
stärkten wir eine Konsumkraft , die damit auch
in erhöhtem Matze fremde Rohstoffe verzehrt.
Wir sehen solche Schwierigkeiten und ich kann
dem deutschen Volke nur das eine versichern:
Wir werden sie lösen.

Wenn unsere Handelsbilanz durch die wirt¬
schaftliche Sperrung ausländischer Märkte oder
durch den politischen Boykott eine passive wird,
werden wir mit der Genialität unserer Erfinder
und Chemiker uns durch unsere Tatkraft die Wege
finden , uns vom Import jener Stoffe unabhän¬
gig zu machen, die wir selbst zu erzeugen oder zu
ersetzen in der Lage sind. Alle diese Probleme
werden wir mit unbändiger Entschlossenheit lösen,
immer aus der Sorge heraus , unserem Volk in
seinem Daseinskamps zu helfen.

Es gibt kaum ein Gebiet unseres natio¬
nalen , politischen , wirtschaftlichen und son¬
stigen Lebens , auf dem wir nicht Bahn¬
brechendes geleistet haben . Der beste Be¬
weis für die Richtigkeit dieser Behauptung ist
die Einstellung des deutschen Volkes selbst. In
all seinen Lebensschichten hat es sich zum neuen
Regiment bekannt . Die Erscheinungen unseres
früheren politischen Durcheinanders sind nicht be¬
seitigt , weil wir sie vernichteten , sondern weil das
deutsche Volk sie aus seinem Herzen entfernte.

Und ich muß es heute und an dieser Stelle be¬
kennen, daß unsere Arbeit ja auch vergeblich ge¬
wesen wäre , ja vergeblich hätte sein müssen, wenn
nicht das deutsche Volk und sein Vertrauen und
seine treue Mitarbeit in so großem Umfange
geschenkt haben würde . Es sind die 41,5 Milli¬
onen Männer und Frauen aller Lebenslagen , die
uns nicht nur äußerlich ihr Ja -Wort gaben,
sofern sich innerlich dem neuen Regiment ver¬
schrieben. In ihnen liegt die hauptsächlichste Ur¬
sache unseres Erfolges . Ohne ihr gläubiges Zu¬
trauen , ohne ihre geduldige Nachsicht, ohne ihre
opferbereite Hingabe wäre das Werk der deut¬
schen Wiedergsnesung nie gelungen . Sie sind
damit als

die Träger der Wiedergeburt unseres Volkes

auch dessen beste Repräsentanten . Sie sind in
Wahrheit das deutsche Volk. Angefangen bei den
alten , treuen und unerschütterlichen Kämpfern
unserer Bewegung bis zu dem neugewonnenen
Millionenvolk unserer Arbeiter stellen sie das ge¬
sunde Element unseres Volkes dar . Sie alle sind
gerecht und innerlich anständig geblieben.

Millionen von ihnen kämpfen auch heute in
Deutschland bitter und schwer um ihr kärgliches,
tägliches Brot . Hnndcrttausende von Bergarbei¬

tern verdienen kaum das Notwendigste zum Leben.
Hunderttausende andere waren bereit , ihren Ar¬
beitsplatz mit noch ärmeren Volksgenossen zu tei¬
len . Und sie alle leben dennoch in der Zuversicht
und im Glauben an den neuen Staat . Von Millio¬
nen schwer arbeitender Volksgenossen mußten wir
Opfer fordern zur Rettung anderer deutscher Le¬
bensstände und sie haben die Opfer gegeben.

Das Wort „Deutsche Volksgemeinschaft " hat ge¬
rade in den ärmsten Söhnen unseres Volkes seine
erhabenste Verklärung gefunden . Millionen von
Frauen , sie lieben Liesen neuen Staat , opfern , ar¬
beiten und beten für ihn . Sie empsinden in ihrem
natürlichen Instinkt seine Mission der Erhaltung
unseres Volkes , dem sie selbst in ihren Kindern
das lebende Unterpfand gegeben haben . Hundert¬
tausende an Mitgliedern unserer früheren bürger¬
lichen Gesellschaft, sie bemühen sich im neuen Staat
den Weg zum deutschen Volk zu suchen und zu fin¬
den . Unzähligen erscheint ein neues Leben erschlos¬
sen, der Arbeit und dem ewigen Streben und Rin¬
gen ein schöneres Ziel gesteckt.

Wer das Glück hat , in dieses Volk hineinzu¬
kommen , der wird selbst erfaßt und getragen sein,
von der Welle des grenzenlosen Vertrauens und
der durch nichts zu erschütterten Zuversicht , mit
der sie alle am neuen Deutschland hängen.

Dieser positiven Welt des Deutschtums , der
Verkörperung der wirklichen Werte unseres Vol¬
kes, steht freilich auch eine kleine negative gegen¬
über.

Am Werk der deutschen Genesung und Erhe¬
bung nehmen leinen inneren Anteil:

Erstens : die kleine Schicht jener internationalen
Volkszersetzer , die als Apostel des weltanschau¬
lichen , politischen und wirtschaftlichen Kommunis¬

mus planmäßig die Böller zersetzen, die Ordnung
auflösen und sich bemühen , das Chaos herbei¬
zuführen.

Wir sehen die Zeugnisse des Wirkens dieser
internationalen Verschwörung um uns . Landauf,
landab laufen die Flammen des Aufruhrs über
die Völker . Straßentumulte und Barrikaden¬
kämpfe , Massenterror und individualistische Zer¬
setzungspropaganda beunruhigen heute fast alle
Länder der Welt . Auch in Deutschland versuchen
noch einzelne dieser Narren und Verbrecher , im¬
mer wieder ihre destruktive Tätigkeit auszuüben.

Seit der Ueberwindung der Kommunistischen
Partei erleben wir , wenn auch immer schwächer
werdend , dennoch einen Versuch nach dem ande¬
ren , kommunistische Organisationen von mehr
oder minder anarchistischem Charakter zu begrün¬
den und arbeiten zu lassen . Ihre Methode ist
stets dieselbe . Indem sie das Los der Gegenwart
als unerträglich schildern , preisen sie das kom¬
munistische Paradies der Zukunft und führen
praktisch damit doch nur einen Krieg für
die Hölle.  Denn die Folgen ihres Sieges in
einem Lande wie Deutschland könnten keine
anderen als vernichtende sein.

Die Probe ihres Könnens und der Wirkung
ihrer Herrschaft ist im Exempel dem deutschen
Volke aber schon so klar geworden , daß die über¬
wältigende Mehrzahl gerade der deutschen Ar¬
beiter diese jüdisch-internationalen Menschheits-
beglücker erkannt und innerlich überwunden hat.
Der nationalsozialistische Staat wird in seinem
Innern , wenn notwendig , in einem hundertjähri¬
gen Kriege , auch die letzten Reste dieser Volks-
vergistung und Volksvernarrung vernichten.

Die zweite Gruppe der Unzufriedenen besteht in
jenen politischen Führern , die durch den 3l>. Ja¬

nuar ihre Zukunft als erledigt empfinden , ohne
sich mit der Unwiderruflichkeit dieser Tatsache ab¬
finden zu können.

Je mehr die Zeit ihre eigene Unfähigkeit mit
dem gnädigen Mantel des Vergessens verhüllt,
um so mehr glauben sie berechtigt zu sein, sich dem
Volke langsam wieder in Erinnerung zu bringen,
da ihre Unfähigkeit einst nicht eine zeitlich be¬
dingte war , sondern eine natürlich ange¬
borene  ist , vermögen sie auch heute nicht in
positiver nützlicher Arbeit ihren Wert zu bewei¬
sen, sondern sehen ihre Lebensaufgabe erfüllt in
einer ebenso hinterhältigen wie verlogenen Kri¬
tik . Auch an ihnen hat das Volk keinen Anteil.
Der nationalsozialistische Staat kann durch sie
ernstlich weder bedroht , noch irgendwie beschädigt
werden.

Eine dritte Gruppe destruktiver Elemente ergibt
sich aus jenen Revolutionären , die im Jahre 1818
in ihrem früheren Verhältnis zum Staat erschüt¬
tert und entwurzelt worden sind und damit über¬
haupt jede innere Beziehung zu einer geregelten
menschlichen Gesellschaftsordnung verloren haben.

Es sind Revolutionäre geworden , die der Re¬
volution als Revolution huldigen und in ihr einen
Dauerzustand  sehen möchten . Wir alle haben
einst unter der furchtbaren Tragik gelitten , daß
wir als gehorsame und pslichtgetreue Soldaten
plötzlich einer Revolte vdn Meuterern gegenüber¬
standen , die es fertigbrachten , sich in den Besitz des
Staates zu setzen, jeder von uns war einst erzogen
worden in der Achtung der Gesetze, im Respekt
vor der Autorität , im Gehorsam gegenüber den
von ihr ausgehenden Befehlen und Anordnungen,
in der inneren Ergebenheit gegenüber der Reprä¬
sentanz des Staates.

(Fortsetzung im Innern des Blattes)

England für den Ost-Pakt
Es lehnt aber eigene Bindungen ab / Erklärungen Simons im Unterhaus

London , 13. Juli
Die große Unterhausaussprache über Fragen

der Außenpolitik und Abrüstung wurde von dem
Führer der Lppositionsliberalen Sir Herbert
Samuel  eröffnet . Mehrere ausländische Bot¬
schafter sowie der deutsche Botschaftsrat Fürst
Vismarck waren anwesend . Samuel drückte seine
Besorgnis über die neuerliche Erklärung des
Luftfahrtministers Lord Londonderry aus , wo¬
nach die englisch« Regierung eine befriedigende
Abriistungsvereinbarung nicht mehr erwarte und
daher angemessene Maßnahmen für die englische
Luftverteidigung ergreifen müsse. Im englischen
Volk liege die größte Abneigung gegen ein Bünd¬
nis mit einer europäischen Macht , denn Bünd¬
nisse könnten England in die größte Verlegenheit
bringen . Das englische Volk würde keiner Ver¬
pflichtung der Regierung seine Zustimmung er¬
teilen , die darauf hinauslaufe , Militär - oder
Flottenstreitkräfte zur Beteiligung an einem
Streit auf dem Festlande zu entsenden.

Der englische Außenminister Simon  er¬
klärte dann u. a ., die englische Regierung habe
sich außerordentlich gefreut , den französischen
Außenminister Barthou in London zu begrüßen.
Barthou sei hauptsächlich gekommen , um über die
mögliche Schaffung eines gegenseitigen Hilfe¬
leistungspaktes  zu sprechen, der eine An¬
zahl von Ländern in Osteuropa  umfassen
würde.

Simon erklärte , England könne eine neue Ab¬
machung zwischen europäischen Staaten , die dar¬
auf abziele , eine Kombination gegen eine andere
auszubauen , nicht durch eine moralische Unter¬
stützung ermutigen . England übernehme keinerlei
neue Verpflichtungen.

Es sei wichtig , daß Sowjetrußland  unter
dieser Abmachung in den Völkerbund  ein¬
trete . England sei bereit , Rußland herzlich im
Völkerbund zu begrüßen . Im Zusammenhang mit
dieser neuen Abmachung gebe es eine weitere
notwendige Angelegenheit , der die englische Re¬
gierung die größte Bedeutung beimesse. Wenn

durch die neue französisch-sowjetrussische Ini¬
tiative ein neuer Pakt der gegenseitigen Hilfe¬
leistung erreicht werden soll, an dem Deutsch  -
l a .nd teilnehmen würde , dann erscheine es der
englischen Regierung außerordentlich notwendig,
sich folgendes vor Augen zu führen : Der Abschluß
eines solchen Paktes mit Deutschlands Beteili¬
gung in dem System der gegenseitigen Garan¬
tien , die geleistet werden könnten und die sowohl
für die Sicherheit Deutschlands als für die seiner
Nachbarn bürgen würden , würden den besten
Grund für die Wiederaufnahme der Verhandlun¬
gen zwecks Abschlusses eines Uebereinkommens
darstellen.

Dieses llebereinkommen sollte eine vernünftige
Anwendung der Grundsätze der deutschen Gleich¬
berechtigung in einem System der Sicherheit für
alle Nationen vorsehen . Deutschland müsse ein
Mitglied dieser neuen Kombination werden , wenn
sie zustandekomme . Deutschland würde in einer
solchen Kombination , weil es daran teilnehmen
wolle , sehr wertvolle zusätzliche Versicherungen
unter dem System der Sicherheit erhalten . Es
scheine aber der englischen Regierung , daß sie
diese Gelegenheit , die sich hauptsächlich durch die
Prüfung der Sicherheitsfrage ergeben habe , nicht
vorübergehen lassen soll, ohne zu versuchen , sie
für die Förderung der Ziele auszunutzen , für die
die Abrüstungskonferenz  einberufen wor¬
den war.

Simon sagte dann , er sei glücklich, dem Unter¬
haus mitteilen zu können , daß als Ergebnis der
englisch-französischen Besprechungen die französi¬
sche Regierung mit der englischen in dieser Ansicht
übereingestimmt und ihn ermächtigt habe , dies
der deutschen Regierung mitzuteilen . Dies habe
er bereits getan . Alles zusammengenommen er¬
scheine ihm dies auf alle Fälle ein sehr hoffnungs¬
voller Vorschlag zu sein. Er dürfe allerdings
nicht anders als eine Anregung  behandelt
werden , denn es müsse ungeheuer viel geleistet
werden , bevor er die Form einer festen Tatsache
annehmen könne.

. . . Er lege das Problem dem Unterhaus nicht
als tatsächlich vollzogen dar , aber zumindest sei es
ein sehr ermutigendes Zeichen.

Der Außenminister kam dann kurz auf Bel¬
gien  zu sprechen. Die gebietsmäßige Unversehrt¬
heit Belgiens sei gegenwärtig nicht weniger le¬
benswichtig für die Sicherheit und die Interessen
Großbritanniens , als in der Vergangenheit . Die
englische Regierung sei der Ansicht, daß die Aus¬
dehnung eines Systems von Versicherungen , so¬
lange diese in jeder Hinsicht gegenseitig seien, die
Stärkung der Grundlagen des Friedens und die
Wiederherstellung des Vertrauens in Europa för¬
dern sollte.

Die englische Regierung habe daher beschlossen,
ihre Ansicht bekanntzugeben , daß ein Ost-Pakt der
gegenseitigen Garantien , begründet auf dem
strengsten Grundsätzen der Neziprozität und abge¬
faßt mit dem echten Ziel , die Grundlagen des Frie¬
dens in der Welt durch Schaffung einer weiteren
Basis der gegenseitigen Garantien zu stärken , die
Unterstützung der englischen Regierung und des
englischen Volkes wohl verrdiene.

England habe den Staaten , mit denen es Füh¬
lung genommen habe , nahegelegt , alles in ihrer
Macht Stehende zu tun , um den Ersolg der Ver¬
handlungen sicherzustellen. Er freue sich, mitteilen
zu können , daß er heute eine Verlautbarung von
Mussolini erhalten habe , die heute in Italien
veröffentlicht werde . Darin heiße es, daß die
Stellungnahme Italiens als eines Unterzeichner-
staates von Locarno der Stellungnahme Englands
ähnlich sei. Unter der klaren Voraussetzung , daß
der Ostpakt der gegenseitigen Garantien keinerlei
Verpflichtungen mit sich bringe , betrachte die ita¬
lienische Regierung Abmachungen aus einer
Grundlage der Wcchselseitigkeit mit Sympathie,
insbesondere wenn solche Borschläge neue Möglich¬
keiten in der Form der Begrenzung und Herab¬
setzung der Rüstungen bieten und die Gleichheit
der Rechte umfassen.

Wiener Kabinettsbeschlüsse
Für Gprengftoffverbrechrn ausschließlichTodesstrafe

Wien,  13 . Juli.
Amtlich wird mitgeteilt : Am Donnerstag sand

unter Vorsitz des Bundeskanzlers Dr . Dollsuß ein
mehrstündiger Ministerrat statt . Der Ministerrat
beschloß das bereits angekündigte Gesetz zur Ab¬
wehr politischer Gewalttätigkeiten . Nach diesem
Gesetz wird für die Dauer der Aufrechterhaltung
des standrechtlichen Verfahrens bzw. bis zum 31.
Januar 1935 für alle Sprengstofsverbrechen , somit
einschließlich des bloßen unbefugten Sprengstoff-
besitzes, sowie für eine Reihe weiterer , besonders
schwerer Verbrechen gegen die Sicherheit der Ver-
kehrsunternchmungen und der lebenswichtigen
Betriebe im standrechtlichen wie auch im ordent¬
lichen Verfahren ausschließlich nur die Todes¬
strafe verhängt werden können.

Nach Kundmachung des Gesetzes wird eine Frist
von fünf Tagen zur freiwilligen Anzeige und Ab¬
lieferung von Sprengstoffen eingeräumt bei
gleichzeitiger Zusicherung der Straflosigkeit unter
gewissen Voraussetzungen , die in einer Kund¬
machung der Bundesregierung festgestellt werden.

In diesem Zusammenhang wird ferner ein Mi¬
nisterausschuß mit der Frage weiter erforderlicher
außerordentlicher Maßnahmen betreffend die zu
verbrecherischen Zwecken mißbrauchten Wohnun¬
gen und Geschäftslokale befaßt . (Es wird die
Aufhebung des Mieterschutzes für solche Wohnun¬
gen beschlossen werden .)

Ein weiteres Gesetz, das zur Verabschiedung
gelangte , betrifft die einheitliche Regelung des
Waffengebrauchsrechts der Justizwachtbeamten.
Weiter beschloß der Ministerrat ein Gesetz be¬
treffend die Fortführung der Maßnahmen der
produktiven Arbeitslosenfürsorge und ein Gesetz
für die Errichtung von Werksgemeinschaften.
Durch dieses Gesetz wird die Einrichtung der Be¬
triebsräte abgeschafft und an deren Stelle eine
berufsständisch aufgebaute Vertretung innerhalb

'der Betriebe geschaffen.

Zu den Beschlüssen des Ministerrates berichten
die Blätter , daß im Zusammenhang mit der ver¬
schärften Maßnahme gegen die Nationalsozialisten
der Plan erwogen wird , auch die disziplinarischen
Bestimmungen für die freien Berufe , in erster
Reihe für Rechtsanwälte , Notare , Aerzte und
Apotheker zu verschärfen . So wird es möglich
sein, Angehörige dieser Berufsgattunge » im Falle

nationalsozialistischer Vetiitigung oder sogar schon
Gesinnung , um Amt und Brot zu bringen.

Besonderem Interesse begegnen die Bestim¬
mungen über die Einführung von Werksgemein¬
schaften anstelle von Betriebsräten , die ebenfalls
im gestrigen Ministerrat zum Gesetz erhoben
worden sind. Als seinerzeit im Deutschen Reich
das Gesetz der nationalen Arbeit erschien und in
den einzelnen Betrieben das Führerprinzip durch¬
geführt wurde , hat man in den österreichischen
Zeitungen , teilweise auch in halbamtlichen Dar¬
stellungen mancherlei Angriffe lesen können . Wie
nun bekannt wird , werden auch in Oesterreich

die Werksgemeinschaften in der Weise gebildet,
daß aus dem Unternehmer und den Vertrauens
Isuten der Angestellten eine Gemeinschaft gebildet
wird . Ihre Funktion soll eine ähnliche sein. wie
die der gleichen Körperschaft im Deutschen Reich.

Wien,  13 . Juli
In die Wohnung des Ortsgruppensührers des

Heimatschutzes von Wolfsberg , Hans Leeb, wurde
eine Handgranate geworfen . Durch die Explosion
wurde die Wohnungseinrichtung vollkommen zer¬
stört . Leeb selbst wurde verletzt . Es handelt sich
hierbei bereits um den vierten Anschlag auf den
Ortsgruppenfiihrer.

Oesterreichs Handelsflotte
Ein neues italienisch -österreichisches Wirtschafts¬

abkommen
Wien , 13. Juli.

Die Regierung veröffentlicht im Bundesgesetz¬
blatt den Wortlaut des Uebereinkommens zwi¬
schen der italienischen und der österreichischen Re¬
gierung über die wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen Oesterreich und Italien sowie ein weiteres
Sonderabkommen zur Hebung des österreichischen
Handels über den Hafen von Trieft . Die Verein¬
barung tritt am 15. Juli vorläufig in Kraft . In
dem ersten Uebereinkommen werden die Erzeugnisse
italienischer und österreichischer Herkunft aufge¬
zählt , für deren Einfuhr nach Oesterreich oder Ita¬
lien die festgesetzten Zollsätze und Kontingente
gelten . Das zweite Abkommen regelt alle Einzel¬
heiten der Erleichterung des österreichischen Han¬
delsverkehrs über den Trichter Hafen.

Vmger Volizel greift durch
Bei einem Demonstrationsversuch vor dem Präger

Kesandtschaftsgebäudc verhaftet
Prag , 13. Juli.

Bei dem Versuch, vor dein Gebäude der deut¬
schen Gesandtschaft in Prag zu demonstrieren,
wurden am Donnerstagabend sechs Kommunisten
von der Polizei verhaftet . Die Kommunisten
hatten versucht , die Wachsamkeit der Polizei zu
täuschen, indem sie von zwei Seiten her plötzlich

auf dem Platz vor dem Gebäude zusammenström
ten . Es ertönten Schmäh rufe  auf Deutsch
land . Die Polizei war jedoch sofort zur Stelle
und zerstreute die Demonstranten . Die sechs Ver¬
hafteten haben der Polizei tätlichen Widerstand
geleistet.

Wie aus Reichenberg gemeldet wird , rotteten
sich am Donnerstag dort etwa 100 Kommunisten
vor dem deutschen Konsulat zusammen . Als die
Polizei einschritt , riefen die Demonstranten in
Sprechchören : „Heraus mit Thälmann !" und
„Nieder mit dem Faschismus !". Der Polizei ge<
lang es , mehrere Demonstranten zu verhaften
Der Vorfall spielte sich etwa gleichzeitig mit der
Demonstration vor der Gesandtschaft in Prag ab
es scheint also planmäßige Vorbereitung vorzu
liegen.

Verbot der politischen Kampsverbäude in Bel¬
gien . Die Kammer hat den Gesetzentwurf über
das Verbot der milizartigen politischen Kampfvcr
bände angenommen . Gegen das Gesetz stimmten die
Sozialisten , Kommunisten und flämischen Natio¬
nalisten . Von diesem Gesetz werden praktisch be¬
troffen die flämischen Dinasos , die Nationale Le¬
gion und die Kampforganisationen der marxisti¬
schen Parteien.

Bremen hörte den Führn
In Bremen wurde die Rede des Führers in,

Reichstag durch die ferngesteuerte Lautsprecher
anläge aus die folgenden öffentlichen Plätze über.
tragen : Danziger Freiheit , Domshof , Grünen,
kamp , Tivoligarten , Centralhallen , Casino, Lloyd,
heim , Walsroder Straße.

Ueberall hatten sich zahlreiche Bremer singe,
funden , die ergriffen den Worten Adolf Hiti^
folgten . Der größte Teil der Bremer Bevölkerung
saß aber am eigenen Rundfunkgerät , um i>ie
Reichstagssitzung derart von der Wohnung aus
zu verfolgen . Viele Geschäfte und Wirtschaften
hatten ihren Lautsprecher ans geöffnete Fenster
gestellt , so daß auch hier Gelegenheit gegebenwar
zum Mithören . Auch hier standen überall größere
und kleinere Gruppen , die mangels einer eigene,
Rundfunkanlage sich an diesen Stellen zusammen,
fanden.

Ruhig und ohne störende Zwischenfälle verlies
der Abend in unserer Heimatstadt.

An mehreren Stellen kam es zu begei,
sterten Kundgebungen  für den Führ».
So bewies auch der gestrige Abend durch das gr,
Interesse , das man der Rede des Führers eni,
gegenbrachte , wieder , daß Bremens Bevölkerung
in steter Treue zu Adolf Hitler und seinen Er,
treuen steht.

Heute Wiederholung
der Führerrede im Rundfunk

Berlin , 13. Juli.
Die Reichssendeleitung teilt mit: Dii

Reichstagsrede des Führers wird Soim
abend, 14. Juli , um 1v Uhr vormittags, übe:
alle deutschen Sender wiederholt, um st
auch alle den werktätigen Volksgenossenz»,
gänzlich zu machen, die durch Ausübung
ihres Berufes nicht in der Lage waren, die
Uebertragung anzuhören.

Vor dem Generalstreik in
Gan Franzisko

Sän Franzisko,  13 . Juli
Infolge der fortschreitenden Ausdehnung d«

Streikbewegung glich Sän Franzisko am Freitag
einer belagerten Stadt . Aus Furcht vor den
drohenden Generalstreik speichern die Hausfrauen
in aller Eile Lebensmittel und andere Bedarfs,
artikel aus . Durch den am Donnerstag ausge,
brochenen Fuhrlentestreik ist die Zufuhr mii
Kraftwagen bereits abgeschnitten , so daß in des
nächsten Tagen mit einem Mangel an Lebens,
Mitteln zu rechnen ist. Die Gemüse - und Obst-
vorräte der Händler reichen noch für zwei Tage,
die Fleischoorräte für fünf Tage . Mit weitere»
Fleischzusuhren ist nicht zu rechnen , da 2M
Schlächter ebenfalls in den Streik getreten sind,
Der Eesundheitsdirektor der Stadt erklärte , das
die Lage die Volksgesundheit in der Stadt aas
das äußerste gefährde.

Inzwischen schließen sich immer weitere Berns!
dem Streik an . 2580 Krastdroschkenfahrer u»>
2808 Wäschereiangestellte traten in den Ausstand
Insgesamt stehen 18 800 Gewerkschaftler in ein»
Sympathiestreik zugunsten der 27 000 streikeM
Hafenarbeiter . Auch in anderen Hafenstätln
am Stillen Ozean , wie Portland und Los Angeln
wird der Ausbruch des Generalstreiks erwartet,

Kirche und Staat sind eins
Neichsbischos Müller in Kaiserslautern

Kaiserslautern , 13. Juli
In einer großen Kundgebung sprach am Don¬

nerstagabend Reichsbischof Ludwig Müller. Die
Kundgebung war außerordentlich stark besucht.
Auch etwa 200 Saarländer waren zu der Kund¬
gebung erschienen . Der Reichsbischos führte >»
seiner Rede u . a . aus:

Alles , was bis heute in bezug auf die Einigkeit
getan wurde , wäre nie zustande gekommen, wem
wir nicht die nationalsozialistisch « Revolution
gehabt hätten . Es bestand und besteht unabiin-
derlich eine starke innere Verbundenheit zwischen
dem Nationalsozialismus und der evangelisch!»
Kirche . Wir sind eins mit dem Staat , eben!»
sind wir heute mit dem nationalsozialistischen
Staate eins und fest verbunden . Es bestehenan»
heute noch gewisse Schwierigkeiten im Ausbai
der evangelischen Kirche , da Leute da sind, da
gar nicht mitmachen wollen , die nur kritisiett-
wollen . Man darf es mir nicht zum VorwM
machen , wenn ich diese Leute nun einmal
Ordnung rufe . Ich habe nie jemand daran P -
hindert , die Wahrheiten Christi von der Kansn
zu verkünden , aber ich schreite dagegen ein, b»
die Kanzel zum Podium für Kirche »'
politik und Pastorengezänk  ge«
wird . Es besteht unbestritten eine Kirchenft»
heit des Volkes , weil die theologisch« WissenM
eine Welt für sich geschaffen hat , der die Ber«-
dung mit dem Volke fehlt . Unsere Pfarrer miO
das wiedergeben können , was sie selbst er¬
haben . Der Pfarrer hat zu erkennen , daß er
Volk lebt , das im Aufbruch ist, daß er in e>»-
großen Stunde des deutschen Volkes lebt und^
in den Kampf für das deutsche Volk zu st*
hat . Denn hinter unserer Zeit steht das gE
Ringen um Christi und seine Wahrheit.

Errichtung eines Frauenamtes in der DAF.
Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Lcy?
folgende Anordnung erlassen : Mit sosortiger^
lung wird in der DAF . ein Frauenamt erE
Mit der Leitung des Amtes wird die stellve^
tende Amtsleiterin des Amtes NS .-FrauE'
in der Obersten Leitung der PO ., Pg . Frau Ä »'
Klink , beauftragt.

Revision im Viobund -Prozetz . Die § tao!̂
waltschaft Potsdam hat gegen das Urteil
ßen Strafkammer Potsdam vom 8. Juli
durch das das Verfahren gegen Hayn und E«»E
(Biobund , zweiter Anklagokoinplex , unla»>"
Wettbewerb ) eingestellt wurde , Revision eins"'»
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Sonnabend, den 14. Juli 1934

Die Mchier des Volksgenchishoses
Beginn einer neuen Aem in der deutschen Nechtsgeschichle

ren ist übrigens bereits von der marxistischen
Auslandsprcpaganda zum Anlaß genommen wor¬
den, um den Gerichtshof , noch ehe er sein« Tätig¬
keit aufgenommen hat , in den Augen der Welt¬
öffentlichkeit herabzusehen und zu verunglimpfen.
Das sogenannte Thälmann -Komitee in Paris
hat seinerzeit einen Aufruf verösfentlicht , in dem
der Volksgerichtshof als ein „Ausnahmegericht ",
ein „Blutgericht " und ein „Reoolunonslribuna !"
bezeichnet wurde , das ohne Beneidigung in ge¬
heimer Sitzung Todesurteile fällt . Aus dem Text
des Gesetzes vom 24. April 1934 geht jedoch klar
und eindeutig hervor , dich der Volksgerichtshof
einfach an die Stell « des Reichsgerichts getreten
ist, soweit dieses bisher in Hoch- und Landcsver-
ratssachen als Gericht erster Instanz zu entschei¬
den hatte . Das Verfahren ist völlig unverändert
geblieben . Auch vor dem Volksgericht sind Ver¬
teidiger zugelassen , und es wird grundsätzlich
öffentlich verhandelt . Wo natürlich Dinge zur
Sprache kommen , durch di« die Staatssicherheit
oder die öffentliche Ordnung gefährdet werden
könnten , wird die Öffentlichkeit auf Beschluß des
Gerichts , wie das ; a auch bisher bereits der Fall
war , ausgeschlossen werden . Nur eine böswillige

Geschlossene deutsche Front des
Außenhandels

Berlin , 13. Juli.
In einer Stellungnahme zu den neuen außer¬

ordentlichen Befugnissen des Reichswirtschafts¬
ministers befaßt sich Reichstagsabgeordneter Dr.
Hunke  mit den vordringlichen Fragen der Roh-
stoffbeschafsung und des Außenhandels . Er be¬
zeichnet es als das wichtigste Ziel des Rohstoff-
kommissars , durch den Einsatz aller vorhandenen
organisatorischen und wissenschaftlichen Mittel , die
heimische Rohstoffgrundlage zu verbreitern und
Sorge für ihre volkswirtschaftlich richtige Ver¬
wendung zu tragen . Die Frage des Außenhandels
hänge damit aufs engste zusammen.

Wir müßten uns darüber klar sein, daß es we¬
der im gesamtwirtschaftlichen noch im privatwirt¬
schaftlichen Interesse liege , daß auf den inter¬
nationalen Märkten deutsche Kaufleute gegen-
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Propaganda kann daher von einem „Blutgericht"
oder „Revolntionstribunal " sprechen.

Im übrigen wird das Volksgericht in seiner
Urteilsfindung völlig frei  sein . An
irgendwelche Präzedenzurteile des Reichsgerichts,
die manchmal von einer geradezu hohnvollen
Milde im Hinblick auf die zur Aburteilung stehen¬
den Straftaten waren , ist das »eux Gericht nicht
gebunden . Verbrecher , die ihr Volk und Land
verraten oder die die bestehende Ordnung zu stür¬
zen suchen, werden , da sie sich mit ihren Hand¬
lungen außerhalb der Volksgemeinschaft gestellt
haben , die ganze Strenge des Gesetzes zu fühlen
bekommen. Das Volk hat die Nachsicht, die viel¬
fach in der Nachkriegszeit unter dem zerfetzenden
Einfluß des Marxismus gerade gegenüber Lan¬
desverrätern geübt wurde , nie verstanden . Di«
Zeiten , in denen der Landesverrat in einer
volksfremden Presse verherrlicht wurde , sind ein
für alle mal vorbei . Das Volksgericht wird in
dieser Hinsicht gründlich Mandel schaffen und da¬
mit eine neue Aera in der Rechtsgeschichte des
deutschen Volkes einleiten.

einander stehen und die deutsche Industrie und
die deutschen Kaufleute sich gegenseitig bekämpfen.
Dieses regellose Durcheinander muß , wie Hunke
laut NDZ . ausführt , einer geschlossenen deutschen
Front des Außenhandels Platz machen . Damit
der deutsche Außenhandel seine Aufgabe erfüllen
kann , ist daher auch eine neue Verteilung der
Zuständigkeiten in den Ministerien notwendig.
Die Hoheitsfunktionen auf diesem Gebiet müßten
in einer Hand zusammengefaßt werden , so wie
für den Straßenbau erst durch die Beseitigung von
tausend Zuständigkeiten Platz geschaffen wurde.

Der Kreuzerbefuch in portsmouth
London , 13. Juli

Hunderte von Engländern besuchten am
Donnerstag die beiden im Hafen von Portsmouth
liegenden deutschen Kreuzer „Königsberg " und
„Leipzig " . Alle sprachen sich sehr lobend über
die Höflichkeit und Zuvorkommenheit aus , mit

Berlin , 13. Juli
Amtlich wird mitgeteilt : Der Herr Reichs¬

kanzler hat auf Vorschlag des Herrn Reichsmini-
sters für Justiz gemäß Artikel III Paragraph 2
des Gesetzes zur Aenderung von Vorschriften des
Strafrechts und des Strafverfahrens vom 24.
April 1934 (Reichsgesetzblatt I Seite 341) auf die
Dauer von fünf Jahren  zu Mitgliedern
des Volksgerichtshofes ernannt:
^ 1- Scnatspräsidcnt beim Kammergericht Dr.
ttntz Rchu , Berlin . 2. Senatspräsident Wilhelm
Bruner , München . 3. Senatspräsident Eduard
Springmann , Düsseldorf -Wuppertal . 4. Land-
gerichtsdirektor Erik Schauwecker , Brsslau . S.
Landgerichtsdirektor Dr . Friedrich Schaad , Düs¬
seldorf . 6. Landgerichtsdirektor Dr . Johannes
Vierten , Kiel . 7. Amtsg -richtsrat Dr . Georg
Zisger , Altoua . 8. Landgerichtsdirektor Dr.
Alfred Köhler , München . 9. Landgerichtsdirektor
Emil Walter Hartmann , Dresden . 10. Laud-
gerichtsdirektor Paul Lämmle , Stuttgart . 11.
Landgerichtsrat Ludwig Luger , Karlsruhe . 12.
Landgerichtsdirektor Dr . Günther Löhmann,
Hamburg . 13. Oberst Busch, Kommandeur des
JR . Nr . 9, Potsdam . 14. Oberstleutnant Rei¬
necke, im Reichswehrministerium . 18. Fregatten¬
kapitän Förster , im Reichswehrministerium . 16.
Korvettenkapitän Rollmann , im Reichswehrmini¬
sterium . 17. Dr . Herzlieb , im Reichswehrmini¬
sterium . 18. Fliegerkommodore Thristicmsen . 19.
Fliegerkommodore Feftny . 20. Fliegerkommodore
Wenninger . 21. Fliegerkommodore Stumpfs . 22.
Fliegerkommodore Wimmer . 23. Obergruppen¬
führer Staatsrat von Jagow . 24. Gruppenführer
Freiherr von Viberstein . 25. Gruppenführer
Meyer -Quade . 26. Gruppenführer Staatssekretär
Hofmann , ANinchen. 27. Gruppenführer Haupt¬
mann a . D . Weiß , Berlin . 28. Regierungsrat
Klitzing , Schwerin in Mecklenburg , Bauleitung.
29. Landesbauernführer Bredow , MLR ., Manch-
now -Oderdruch . 39. Kreisleiter Worch, Brauer
und Mälzer , Karlsruhe . 31. Flugleiter Hart¬
mann , Dessau . 32. Justizinspektor Angermann,
Breslau , Gauleitung.

Ferner hat der Reichsjustizminister gemäß Z 2
der Verordnung über den Volksgerichtshof vom
12. Juni 1934 (Reichsgesetzblatt I , S . 492) den
Senatspräsidenten beim Kammergericht Dr . Fritz
Rehn  zum Präsidenten des Volksgerichtshofes
und Vorsitzenden eines Senats und die Senats¬
präsidenten Wilhelm Bruner und Eduard
Springmann zu Vorsitzenden eines Senats des
Volksgerichtshofes bestimmt.

Die Mitglieder des Volksgerichtshofes sind vom
Führer ernannt worden und die erste feierliche
Sitzung dieses Gerichts wird heute im Preußen¬
haus in Berlin stattfinden . Die Vorbereitungen
zur Schaffung des Volksgerichtshofes sind bekannt¬
lich schon seit einiger Zeit im Gange . Am 24.
April d. I . wurde das Gesetz zur „Aenderung von
Vorschriften des Strafrechts und des Strafver¬
fahrens " verkündet , das die Verbrechen des Hoch¬
verrats und des Landesverrats entsprechend ihrer
Schimpflichkeit und Niedertracht mit den schwer¬
sten. Strafen belegt und das gleichzeitig die Ein¬
setzung eines Volksgerichtshofes zur Aburteilung
dieser Verbrechen vorsteht . Und Ende Juni ist die
politische Abteilung des Reichsgerichts , der bis¬
her die Verfolgung der hoch- und landesverräte-
rischen Straftaten oblag , nach Berlin überge¬
siedelt , wo sie dem Volksgerichtshof zur Ver¬
fügung steht.

Der Volksgerichtshof wird sich also ausschließlich
mit der Aburteilung von Hoch - und
Landesverratsverbrechen  zu befassen
haben . In der Hauptverhandlung entscheidet er
in der Besetzung von fünf Mitgliedern , außer¬
halb der Hauptverhandlung in der Besetzung von
drei Mitgliedern , einschließlich des Vorsitzenden.
Der Vorsitzende und ein weiteres Mitglied müssen
die Befähigung zum Richteramt haben . Die Zahl
der zur Zuständigkeit des Gerichtshofs gehörenden
Straftaten ist zurzeit aber noch außerordentlich
groß , so daß sie von einem einzigen Gerichtshof
kaum bewältigt werden können . Das gilt nament¬
lich für die noch abzuurteilende Fälle der bis in
das Jahr 1933 hinein begangenen kommunistischen
Hochverratsdelikte . Es ist hier deshalb noch die
Möglichkeit offen gelassen , Verfahren wegen Vor¬
bereitung zum Hochverrat und wegen landes-
verräterischer Vergehen an Oberlandesgerichte
abzugeben . Die Aburteilung von landesverräteri-
schen Verbrechen verbleibt jedoch ausschließlich
dem Volksgerichtshof vorbehalten.

Zu den ersten Prozessen vor dein Volksgerichts¬
hof wird das Verfahren gehören , das zurzeit ge¬
gen den ehemaligen Kommunistenführer Thal¬
ln a n n in Vorbereitung ist. Dieses Strafverfah-

Paris , im Juli . Vor einigen Tagen ist
die Forscherin Grace Thompson Seton nach
langer Abwesenheit wieder in Europa einge¬
troffen . Sie weilte in unbekannten Teilen
Jndochinas und kann von phantastischen
Abenteuern berichten . Von Giftpfeilen,
hassenden Elefanten und den kuriosen Sit¬
ten der Mais , deren Eigenarten von der
Forscherin besonders studiert wurden.

HVeiüe krauen Mützen 8ie niüU .
Da es in Indochina auch heute noch so eine

Sache ist mit den Eisenbahnen , besonders wenn
man zu den Mois will , zu denen diese Dampfer¬
findung schon gar « icht fährt , zog es Grace
Thompson Seton vor , wie landesüblich mit Ele¬
fanten zu reisen.

„Was sind alle Schlangen , was sind die Gift¬
pfeile der Mois , was sind alle Gefahren des
Dschungels gegen die halbgezähmten Elefanten.
Sie hatten nie vorher eine weiße Frau gesehen,
geschweige denn auf ihrem Rücken getragen , sie
hatten vor allein noch nie Witterung von einer,
solchen weißen Frau genommen . Hundertmal am
Tag wurden sie alle verrückt , drehten sich um und
um und schwangen ihre Rüssel , jagten mit mir
im Kreise und taten entsetzt über mich!"

Ein paarmal machten sie regelrechte Ueberfälle
und Mordanschläge aus die weiße Frau , rissen
ihr das Zelt über dem Kopf zusammen , suchten
sie mit dem Rüssel zu greifen — um dann einen
Augenblick später wieder friedlich und zu aller¬
lei Elefantenscherzen aufgelegt daher zu traben.

Zu den Aufgaben der Forscherin gehörte es,
eine eingehende soziologische Studie über die
Mois zu machen, jene wilden Menschen "mit
Frauendiktatur in Indochina und einigen Teilen
Ostasiens überhaupt.

Wer von uns würde einem Mann mißtrauen,
der sorgsam sein Baby auf dem Rücken trägt und
sich in allem dem unterwirft , was die Frau oder
gar die Schwiegermutter sagt ? Kann man sich
ein harmloseres Wesen auf dieser Erde denken als
einen solchen Mann?

„Sie feilen ihre Zähne spitz und lächeln einen
mit diesem Gebiß freundlich an . Sie tragen ihre
Haare lang . Als ich einen Krieger mit einem
Kind auf der Hüfte daherkommen sah, dachte ich
ernsthaft über die Verweiblichung des Mannes
und die daraus resultierende Wildheit der Seele
nach.

Ein Mischling , den ich mit hatte auf meiner
Reise , warnte mich. Wie recht er hatte : Denn
der Mann . der eben lächelnd an uns vorüber-
kam, hockte hinter uns nieder , riß einen Gift¬
pfeil aus dem Köcher und schoß ihn uns nach.
Ohne einen Grund , ohne daß wir ihm einen An¬
laß gegeben hätten . Er folgte damit irgend¬
einer dunklen Neigung !"

Wie in Afrika , so ist auch in Indochina jeder
Stamm mit dem nächsten durch eine mysteriöse,
für den Weißen unerlernbare Telegraphie ver¬
bunden . Zeichen , die geheimnisvoll durch den
Busch schallen, künden den fernen Stämmen alles,
was hier oder dort an nennenswerten Vorgän¬
gen geschieht.

„Ich kam an kein Dorf , vor dem nicht der
Häuptling mit 70 oder 80 seiner besten Krieger
Ausstellung genommen hatte.

„Soll sei o«n«. er iisl tzelaMI!
Sie waren alle schwer bewaffnet und machten

schrecklich wilde Gesichter. Was sollte ich tun?
Wenn das Schicksal mir nicht immer wieder half,
dann pickten sie mir gleich einige Dutzend Gift¬
pfeile in den Körper und den meines Elefanten.
So ließ ich alle Waffen zurück und stieg von

der sie von Offizieren und Mannschaften aufge¬
nommen wurden . Eine Gruppe deutscher Ma¬
trosen wurde am Donnerstag von ihren Kame¬
raden in der Kaserne von Eastney bewirtet . Bei
einem freundschaftliche » Wasftrballspiel siegte die
deutsche Mannschaft mit 8 :4 Toren.

Der Flottenkorrespondent des „Daily Tele¬
graph ", Hector Biwater , schreibt über seine Ein¬
drücke folgendermaßen : „Die deutschen Offiziere
und Mannschaften sind die Höflichkeit selbst gegen¬
über ihren englischen Gästen . Ich kann unseren
Besuchern kein höheres Lob aussprechen , als die
Erklärung , daß sie in ihrem schneidigen Auftreten
gut mit der Besatzung eines Eliteschiffes in der
englischen Flotte verglichen werden können.

An alle Ortögrupprn-
Fmuenschastöleiterinnen

Bremen,  13 . Juli.
Dadurch , daß sich die Lieferung der Rosen ver¬

zögert hat , können morgen sriih nur Rosen ab¬
geholt werden von der Ortsgruppe Altstadt bei
Kommer , von den Ortsgruppen der Inspektion 3,
nämlich von : Ortsgruppe Burg , Gröpelingen,
Utbremen , Walle und Westen bei den ihnen aus¬
gegebenen Gärtnern , und von der Ortsgruppe
Vegesack ebenfalls bei den ausgegebenen Gärt¬
nern . Die anderen Ortsgruppen müssen im Laufe
des Vormittags und Nachmittags bei den Gärt¬
nern nachfragen , wann sie die Rosen zum Verkauf
holen können.

Sämtliche Aeußerungen , die ich von Fachleuten
gehört habe , sind von Achtung und Bewunderung
für das deutsche Personal getragen.

In der Londoner deutschen Botschaft fand am
Donnerstagabend ein großer Empfang anläßlich
des deutschen Flottenbesuches statt . Die Offiziere
der deutschen Kreuzer waren in Paradeuniform
erschienen, ebenso der deutsche MarineattachL
Kaxitän Waßner . Neben dem Botschafter von
Hoesch sah man den Landesgruppenführer der
NSDAP ., Vene , sowie Fürst und Fürstin Bis-
marck von der deutschen Botschaft . Am Wochen¬
ende werden viele in London ansässige Deutsche
nach Portsmouth pilgern , um die deutschen
Kriegsschiffe zu besichtigen.

meinem Reittier — mit meinem schönsten Lä¬
cheln, recht auffällig und breit und keineswegs
gesellschaftsfähig , um die Lippen.

Der Häuptling machte dann große Augen , ver¬
zog sein Gesicht langsam zu einem Grinsen , das
mir das Herz im Leibe hüpfen machte — wäh¬
rend sich auch die Mienen der übrigen Gesellen
langsam fröhlicher gestalteten ."

Der Himmel mag wissen, was geschehen wäre,
wenn der Häuptling nun nicht gelacht hätte.
Jedenfalls : er hatte gelacht . Sie schleppten die
weiße Frau zu einer Hütte , die offenbar das Gast¬
haus darstellte — drei Meter hoch auf Pfählen
über dem Boden . Sicherer kann man nicht unter¬
gebracht sein in Indochina.

„Bald schleppten dann zwei der Krieger jedes¬
mal einen mächtigen Kessel herbei . Das sollte die
Mahlzeit des fremden Gastes sein . Reis , nichts
als Reis . Ein riesiger Reisberg bei diesem
Stamm , ein noch größerer Reisberg bei dem
nächsten Stamm . Es war schon ein Zeichen ganz
besonderer Gunst , wenn mir ein Häuptling ein
gekochtes Ei überreichen ließ oder es einsam aus
die Spitze des Reisberges steckte.

N«ai8le Lneriiennuntz
Ein einziges Mal raffte sich ein Häuptling , der

aber gewiß kein echter Mois war , dazu auf , mir
ein Huhn zu schenken, ein wenig seltsam zuberei¬
tet , aber ein Huhn . Das war eine Sensation.
Hier hatte ich gewonnen !"

Aber auch wenn sich alles so schön und fried¬
lich abwickelte , zog es die Forscherin vor , immer
einen ihrer Boys nach rückwärts schauen zu
lassen, wenn sie weiterritten . Einmal kam ein
Giftpfeil geflogen . Beim nächsten Mal war man
klüger . Im Busch aber bleckte der lächelnde
Feind seine spitzen Zähne , während er auf der
Hüfte das Baby in den Schlaf wiegte . . .

Erdrosselung
des Memel-Deuischtumö

Kowno , 13. Juli.

Das litauische Gesetz über den Staatsschutz (Ge¬
setz über den Krregszustand ) , der in Litauen schon
seit Beginn der Unabhängigkeit und im Memel-
gebiet seit 1926 ununterbrochen besteht , ist in be-
zug auf das passive Wahlrecht und die Zugehörig¬
keit zu öffentlichen Körperschaften außerordent¬
lich verschärft worden . Ein « jetzt erlassene Er¬
gänzung zum Paragraphen 10 dieses Gesetzes
sieht folgendes vor : Personen , die einer die
Staatssicherheit gefährdenden und deshalb verbo¬
tenen Organisation angehörten und sechs Monat«
vor dem Verbot der Organisation nicht ausge¬
schieden waren , verlieren das Recht , in den litau¬
ischen und memelländischen Staat , in die Organi¬
sationen der Selbstverwaltung und sonstige Kör¬
perschaften , die Landwirtschasts - und Handels¬
kammern , die Genossenschaften usw. gewählt zu
werden . Darüber hinaus dürfen solche Personen
auch keiner öffentlichen Körperschaft , Genossen¬
schaft usw. als Mitglieder angehören.

»
Damit soll anscheinend erreicht werden,

daß die gesamtenmemelländischenOrganisa¬
tionen, insbesondere auch die wirtschaft¬
lichen, durch litauische ersetzt werden, zu¬
gleich aber soll auch für die kommenden
Neuwahlen eine ganz andere Basis geschaf¬
fen werden. Denn es gibt kaum einen Mann
im Memelland, der nicht den verbotenen
Parteien angehört hat, außer vielleichteini¬
gen von der Bevölkerung als rückständig
abgelehnten Mitgliedern der alten memel¬
ländischenVolkspartei oder auch der Land¬
wirtschaftspartei. Die Litauer würden damit
nach der Entlassungder Beamten das Ueber-
gewicht der deutschstämmigenBevölkerung
vollkommen erdrosseln.

Llnsichtbake Wolkenschleier
Sensationelle Erfindung dreier westeuropäischer

Länder
London,  13 . Juli.

Wie wir aus besonderer Quelle erfahren , un¬
ternehmen zurzeit drei europäische Länder in
Westeuropa , England , Belgien und Frankreich,
Versuche mit einer neuen chemischen Fliegerab¬
wehr . Es handelt sich dabei um eine « unsicht¬
baren Wolkenschleier , der sehr lange in der Lust
bleibt und von Flugzeugen — wenn er die ent¬
sprechende Tiefe hat — nicht passiert werden kann.
Die in der Lust schwebenden Chemikalien dringen
nämlich in die Maschine ein und sind imstande,

, sie in kürzester Zeit außer Funktion zu setzen.
Die Folge wäre ein sofortiger Absturz der „gas-
vergifteten " Apparate.

Obwohl nun schon drei Länder im Besitz des
Geheimnisses sind, das damit aufgehört hat , eines
zu sein , will jedes Land das Geheimnis streng
für sich bewahren . In allen drei Ländern wer¬
den aber gleichzeitig (da man ja weiß , daß der
Nachbar das Geheimnis auch kennt ) Versuche ge¬
macht , um ein wirkungsvolles Gegen¬
mittel  zu erfinden . Es wird behauptet , Frank¬
reich habe etwas derartiges entdeckt. Naturgemäß
wird über das Gegenmittel noch strenger ge¬
schwiegen, als über das Maschinen -Eiftgas selbst.
Die Versuche haben bisher z. V . in England er¬
geben , daß man von neun Maschinen mindestens
sieben ausschalten kann . Die Flugzeuge können
dem Schleier nicht ausweichen , weil sie ihn ein¬
fach nicht sehen.

Eine besondere Sensation ist die Methode
der Vergasung.  Sie kann vom Erdboden
aus mit Geschützen und selbst mit Gewehren er¬
folgen . Die Gasgranaten können mit Zeitzün¬
dungen abgeschossen werden , so daß genau die
Höhe der Vergasung festgelegt werden kann.

Wie wir ferner hören , sind in England in aller
Stille Vorbereitungen getroffen worden , um
ganz England mit einem solchen
Schleier abzudecken.

Vier Monate Gefängnis
für Dr. Hermes

Berlin , 18. Juli.
Nach über neunwöchiger Verhandlung wurde

am Freitag im Prozeß gegen den früheren Reichs¬
ernährungsminister Dr . Hermes folgendes Urteil
verkündet:

Der Angeklagte wird wegen Untreue  zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt , die durch
die Untersuchungshaft verbüßt sind. Im übrigen
wird dex Angeklagte freigesprochen . Die Kosten
des Verfahrens werden Dr . Hermes auferlegt.

Der polnische Außenminister Veck begibt sich am
23. Juli nach Reoal , um dort dem estnischen
Außenminister einen Gegenbesuch abzustatten.

Der fröhliche Bursche Draö
Don Walter perssch

(Nachdruck verdat«»)

Brad , müßt ihr wissen, wurde unter kaliforni¬
schen Pflanzern großgezogen und die wissen heut¬
zutage nicht allein mit den Vor - und Nachteilen
des allgemeinen und geheimen Wahlrechts der
Staaten Bescheid, sondern sie sind auch die musi¬
kalischsten Kerle der ganzen Welt . Sie singen , daß
jeder Ton ein Spaß ist oder eine Trauer , sie tan¬
zen — und jeder Takt ist eine Welt . Und Brad
war derjenige , den sie am wenigsten gern als
Tramp über Land gehen ließen — wenn er sich
entschloß zu tanzen , hatte ganz Jppletown , wie
das Nest hieß, aus dem Marktplatz unabkömmlich
zu tun . . .

Brad also fuhr auf und unter den Puffern des
Pazifik , Brad sprang aus Güterwagen und zeigte
ein lachendes Gesicht, wenn einer der unerbitt¬
lichen Kondukteure ihn mit eisernen Armen und
rundem Schwung „ aussetzte" , und Brad kam —
denn ihr wißt ja schon, Laß er ein Teufelskerl
war — nach Chicago . Genug und gut , ein Gast¬
spiel in den Schlachthäusern , wo er mit aufge¬
krempelten Armen die breiten Lendenteile der
Ochsen immer in einen Kessel zu werfen hatte —
immer Lendenteile und immer vor sich den
dampfenden , fleischstinkenden Kessel — setzte ihn
in Besitz recht hübscher Geldmittel zu jedem Frei¬
tag . Unser Brad wurde ein Gentleman in grauem
Sakko, gelbem Hemd , weißem Kragen , grüner
Krawatte und beigefarbenen Schuhen . Das Le¬
ben ist zum Leben da , denkt Brad , ausreichend
zivilisiert komme ich mir vor , also gehe ich in ein
Theater ! Der zwölfjährige Junge seiner Wirtin
besorgt ihm eine Rangkarte für das „Revue und
Variete os Thicago ", Brad putzt seine Schuhe be¬
sonders blank und läßt sich von einem Policcman

erzählen , wo das Theater ist. Er findet eine Tür,
steigt Treppen empor , immer weiter und wundert
sich, keinen Menschen zu treffen . Schließlich hat er
sich in einem Gewirr von Gängen , die zwischen
Bretterwänden und Türen hindurchfühlen , so weit
verirrt , daß er sich schweißtriefend aus eine Kiste
hockt und lange nachdenkt.

Was ist da zu tun — die Uhr zeigt schon eine
halbe Stunde über Beginn , er ist wohl doch in
ein falsches Haus geraten , und in ein verlassenes
obendrein ! Woher soll Brad wissen, wie ein Thea¬
ter aussieht - und lesen kann er immer noch nicht.
Spielerisch macht er sich nach einer Weile an die
Kiste , wahrhaftig , sie ist unverschlossen und Herr¬
lichkeiten sind darin ! Farben und Gold geben sich
ein Stelldichein des Triumphes in seinen Augen,
er reißt die Fetzen heraus — es sind alte Bühnen-
kostiime — und dann kann er es nicht lassen, er
muß , muß die Sachen anziehen , die herrlichsten
natürlich nur . Dieser Buntheit kann er nicht
widerstehen!

Lustig ist das — rotweiß mit Goldlitzen ist der
Anzug , seidene Schuhe mit zwei blitzenden Steinen
finden sich, ein spitzer Hut mit Rüschen darauf —
wohlgefällig lacht er seinem Abbild im Taschen¬
spiegel entgegen . — Drad erschrickt: waren das
nicht Stimmen ? Er horcht — und angsterfüllt
greift er seinen Anzug , seine Schuhe, seinen Filz¬
hut und jagt den Weg zurück, den er glaubt , ge¬
kommen z» sein. Schneller , immer schneller rasen
seine Füße durch die Gänge — eine eiserne Treppe
öffnet sich, und dort hört er die Menschen , die ihn
wohl suchten, lauter reden — er hetzt hinunter,
drei Stufen , vier Stufen . Wieder öffnet sich ein
Gang , aber hier brennen mehr Lampen , eine

Glocke schrillt — eine Tür fern klappt und eine
Frau in hellblauer Seide tänzelt hinaus — jener
zarten Melodie entgegen , die Brad nun vernimmt.
Mit den Ohren , mit allen Sinnen , mit den
Füßen — einer Melodie von unglaubhaft zarter
Anmut und einem Schwung , der seinen ganzen
Körper sofort in sich hineinspannt — ob er will
oder nicht , seine Füße tänzeln , hüpfen vorwärts,
der Frau in Hellblau nach, die Melodie wird stär¬
ker und stärker , an erstaunten Leuten vorbei tanzt
er durch zwei bemalte Pappwände — Schein¬
werferlicht blendet ihn einen Augenblick . Aber
was tut es, die Melodie führt ihn ja . Er kommt
vorwärts . Im Rund neben und hinter der Frau,
die auch — erschrocken— tanzt . Brad steht aus der
Bühne und weiß es nicht, er ist hingerissen — und
in dem Rausch aus Klang und in der Bezaube-
rung des gefundenen Kostüms tänzelt er in einer
ihm selbst ganz ungewohnten und unverständlichen
Weise mit rasender Schnelligkeit auf den Zehen¬
spitzen rund um die Bühne , ein derber Plerrot,
immer noch das erstaunliche Bündel seiner Klei¬
der unter dem Arm : ein graues Jackett ein gel¬
bes Henid, ein Paar beigefarbener Schuhe und
über seinem Handgelenk flattert grün die Kra-
vatte und der weiße Kragen . Mit naturhaster An¬
mut verbeugt er sich vor der tanzenden Frau , sein
Kostüm schimmert rotweiß und er zeigt lachend
die Zähne.

Und dann setzt das Orchester aus . Ein seltsames,
immer stärker anschwellendes Geräusch prasselt aus
dem dunstigen Viereck vor Brad auf ihn nieder.
Die Tänzerin verbeugt sich — das Klatschen setzt
aus und viele Stimmen brüllen , kreischen, toben:
„Der Bursche — der Bursche !" Da geht die
schlanke Frau auf ihn zu. packt seine schmierige
Hand und zerrt ihn zwischen den fallenden und sich
hebenden Vorhang . Er lernt in einer Minute , sich
verbeugen und läßt das Abenteuer und sein Schick¬
sal mit ihm machen was es will . .

Nochmals und nochmals wird er heroorge-

klatscht, ja , es wird eine Wiederholung nötig —
nachher hat ihm ein Herr im Smoking hinter der
Bühne die- Hand gedrückt. Ein anderer stellte sich
als Manager vor und bat um seine Bedingungen,
und der Direktor sagte ehrfürchtig : „Sie haben das
Menuett ganz herrlich und eigenartig getanzt . Ich
hätte nie geglaubt , daß man so Menuett tanzen
kann . . Brad , der keine Ahnung von Menuett
hat , lacht gutmütig . Diesen Augenblick nahm der
anwesende Reporter der „Chicago Tribune " wahr,
um den neuen Tänzer zu knipsen . Er hatte dann
noch ein Interview mit Brad . Acht Tage später
sah man Brads Bild schon in allen illustrierten
Blättern der Staaten . Die Geschichte seiner Ent¬
deckung, seines zufälligen Auftretens , nahm immer
märchenhaftere Formen an . Aber sie ist ja auch
märchenhaft : Man bedenke : ein Bursche aus
Jppletown kommt als Tramp nach Chicago , lann
weder lesen noch schreiben, wird plötzlich als
großer Tänzer gefeiert und kommt wohl noch in
diesem Jahre — wie er mir fröhlich sagte , zu
einem Gastspiel nach Europa . Der Trichter in
Hamburg hat die neue Attraktion gleich durch ein
Kabel verpflichtet ! Die Tänzerin , seinem von ihr
unerwünschten Erfolg gegenüber hilflos spricht
autzerberuflich noch immer kein Wort mit Brad,
der auch sie immer anlächelt — niemals wäre Miß
Evelyn « sonst nach dem alten Kontinent gekom¬
men. Daß sie einem Farmerburschen ihren Welt-
e.rfolg verdankt , den sie allein nicht hatte , macht
sie ein wenig böse auf das Schicksal. Doch Brad
stört das alles gar nicht . Er hat eine Braut in
Jppletown . Sie ist Hausmädchen bei einer Kauf¬
mannsfamilie . Und als er etwas schreiben gelernt
hat , schreibt er mit seiner plumpen Hand einen
Brief an sie: „Wenn ich das Geld verdient habe,
was uns zum Heiraten fehlt , komme ich zurück.
Warte auf mich. Dein treuer Brad ." Mag ihn die
schöne Tänzerin auch manchesmal seltsam von der
Seite ansehen , er hält sein Wort . Noch nie hat
Brad sein Wort gebrochen!

Ocis Geheimnis der Stvadivaci-Geigen
Nach einer Meldung aus Cremona  wird

das Geheimnis der Stradivari -Eeigen bald ge¬
lüftet werden , denn in diesen Tagen ist offiziell
in einer Versammlung der Cremoneser Geigen¬
bauer erklärt worden , daß im Jahre 1937, am
299 . Todestag Stradivaris,  seiner
Vaterstadt Cremona eine Geige überreicht wer¬
den soll, die beweisen wird . daß die große Kunst
und Tradition des berühmten Geigenbauers in
den Instrumenten seiner heutigen Zunftgenossen
in Cremona fortlebt.

Restaurierung antiker Bücher
Nach langwierigen Studien und Versuchen ist

es Dr . Francesco Leti.  dem chemischen Sach¬
verständigen der römischen Stadtverwaltung , ge¬
lungen , ein Verfahren zur Restaurierung antiker
Bücher zu finden , ein Verfahren , das auch die
Wiederherstellung der durch Brand
beschädigten Stellen  gestattet . Die im
staatlichen Laboratorium in Rom ausgeführten
Experimente sind hervorragend gelungen . Der
König von Italien und der Kultusminister haben
Dr . Leti zu seiner Erfindung beglückwünscht.

Neu in den Verband der Staatsopertreten ein
Erna Beiger . Berlin : Maria Lebotari , Dres¬

den : Tiana Lemnitz . Hannover : Maria Müller.
Berlin ; Maria Nemethy , Budapest : Gertrud
Rünger , Wien . — Michael Bohnen . Berlin : Wil¬

helm Hiller , Breslau : Ludwig Hofmann . Berlin:
Willi Domgraf -Faßbaender , Berlin : Ballett¬
meisterin Lizzi Maudrit . Berlin : Ehordircktor
Karl Schmidt Pfag , Oberregisseur Rudolf Hart-
inauu , Nürnberg.
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Werbctag des NeichsLundes der Kleingärtner

und Kleinsicdler.

Delmenhorst,  13 . Juli.
Am Sonntag , dem 18. Juli , veranstaltet der

Reichsbund der Kleingärtner und Kleinsiedler
Deutschlands , Bezirk Delmenhorst , einen Werbe-
tag . Um 13.15 Uhr treten die Vereine auf dem
Hindenburgplatz an um dort die Rundfunkrede
der Pg . Gottlieü Feder und und Dr . Kammler zu
hören . Der Reichsbund erbittet die Beteiligung
der Delmenhorfter Bevölkerung.

j
Eine Eedächtnisstunde für Prälat Rein ver¬

anstaltete die katholische Pfarrgemeinde Delmen¬
horst, zu der sich eine zahlreiche Gemeinde ein¬

gesunken hatte . ^

Vortragsabend im Haussraurnverein . Der
Hausfrauenverein Delmenhorst hatte zu einem
Vortragsabend im Hause der Deutschen Arbeit
eingeladen . Viele Hausfrauen und vor allen
Dingen die NS .-Frauenschast und der Frauenbund
waren der Einladung sehr zahlreich gefolgt - Die
Leiterin des Frauenvereins , Frau Fellermann,
begrüßte die Erschienenen und machte eingangs noch
einige interne Mitteilungen bekannt, sie erwähnte
noch den im Laufe dieses Monats stattfindenden
Ausflug und dann begann die Kaffeetafel , nach
der ein Film „Sommerliche Speisen " zur Auf¬
führung gelangte. I

Ertappter Wilddieb . Zwei Pirschgänger aus
Ganderkesee ertappten auf einem Reviergang einen
schon oft wegen Wilderns vorbestraften Mann . Der
Wilddieb ist in einem Busch des Henftedter Jagd¬
gebietes auf dem Anstand sitzend, überrascht
worden. Nach dem neuen Reichsjagdgesetz wird
er wohl die Strafe erhalten , die einem Jagd¬
frevler gebührt.

i
Fahrraddiebstähle . Wieder sind in den letzten

Tagen verschiedene Fahrräder gestohlen worden,
so an der Weyhausen in Neuendeel und an der
Wirtschaft Eoldewey an der Bremerstraße in
Delmenhorst . In Leiden Fällen hatten es die

Fahrradbeisitzer unterlassen , ihre Fahrräder an¬
zuschließen.

Gefunden und auf dem Fundbüro im Rathaus
abgegeben ist ein Schlüsselbund.

Ausbau der unteren Hunte.

L. Oldenburg,  13 . Juli.
Im Rahmen des diesjährigen Arbeitsbe¬

schaffungsprogramms sind für den Ausbau der un¬
teren Hunte , wie wir schon früher berichteten,
1,3 Millionen Reichsmark bewilligt worden . Bis
auf den letzten Abschnitt sind die Arbeiten in¬
zwischen fertiggestellt . Unterhalb der Stadt Olden¬
burg wurde eine Fläche von etwa 18 000 Quadrat¬
metern durch einen 3,80 Meter hohen Deich aus-
gedeicht. Weiter unterhalb Oldenburgs , etwa
5 Kilometer entfernt , bei Jprump , erfährt die

Meldet euch als Pate » für Kinderland-

verschickuug, die Zeit ist herangekommen!

Hunte augenblicklich umfangreiche Begradi-
gungen , wodurch das Flußbett durchweg eine
Breite von 35 Metern erhält . Mehrere Bagger
sind hier an der Arbeit . Es dürften noch meh¬
rere Wochen vergehen bis zur endgültigen Fer¬
tigstellung dieser Arbeiten , durch die die Schiff¬
fahrt auf der unteren Hunte außerordentliche Er¬
leichterungen erfährt.

15 000 Tagewerke für Tiesbauarbeite « neu
bewilligt.

Vom Städtischen Tiefbauamt wurde schon vor
einiger Zeit neben den bereits in Gang Lefind-
liken, eine Reihe weiterer Notstandsarbeiten aus¬
gearbeitet , z. V . Straßen - und Kanalisations¬
arbeiten , Meliorationsarbeiten in den Moordi¬
strikten, usw., die es ermöglichen , alle Arbeits¬
willigen der Stadt weiterhin in Arbeit und Brot
zu halten . Das Reich hat die von der Stadt Ol¬
denburg vorgeschlagenen Maßnahmen als drin¬
gend notwendig erachtet und wird die in Aus¬
sicht genommenen Tiefbauarbeften mit dem üb¬

lichen Satz fördern. .Es wurden hierfür soeben
15 000 Tagewerke neu bewilligt , wodurch es mög¬
lich ist, 300 Arbeitskräfte ein halbes Jahr lang
zu beschäftigen. Bemerkenswert ist, daß Lei der Be¬
willigung dieser Tagewerke nicht mehr die frü¬
here 10-Stundenwoche , sondern die Normal -Ar¬
beitswoche mit 18 Stunden zu Grunde gelegt
wurde.

Beschlüsse des Kreisausschusses

Osterholz - Scharmbeck,  13 . Juli.
Der Kreisausschuß befaßte sich in seiner letzten

Sitzung neben Fragen der inneren Verwaltung
mit der Einstellung von zwei neuen Kreis¬
fürsorgerinnen,  von denen die eine den
Bezirk Lilienthal , also das Gebiet des Altkreises
Lfterholz jenseits der Hamme ausschließlich
Worpswede und die andere den Bezirk Vurgdamm
übernehmen wird . Weiter wurde beschlossen, für
das Kre-iskrankenhaus in Mumenthal einen
Elektrokadiograph anzuschaffen. Dieser Elektro-
kadiograph dient zur Feststellung von Herzkrank¬
heiten . Des weiteren wurde dem Pferdezucht-
verein für die Durchführungder Stuten¬
schau  in Osterholz-Scharmbeck ein Betrag von
111 RM . zur Verfügung gestellt . Außerdem
befaßte sich der Kreisausschuß mit der Aus¬
besserung von Landstraßen.  Es wurde
beschlossen, die teilweise notwendig gewordenen
Landstraßenausbesserungen im Rahmen der
Arbeitsbeschaffung vorzunehmen , um weiteren
Volksgenossen Arbeit und Brot zu geben. Zur
Eintreibung der Mietrückstände  aus
den Kreissiedlungshäusern , die eine beträchtliche
Höhe angenommen haben, so daß der Kreisetat
dadurch ungünstig beeinflußt wird , soll nunmehr
ein Vollzugsbeamter eingestellt werden , der die
säumigen Zahler an ihre Zahlungspflicht dem
Kreis gegenüber erinnern soll.

Ei « Musterbetrieb . Der Gaureferent des Amtes
„Schönheit der Arbeit " Gau Ost-Hannover , Pg.
S t 0 ck-Harburg , besichtigte in Begleitung des
Kreisbetriebszellenobmannes Pg . Detlefsen
und des Betriebsführers Karl Henke  die
Fabrikräume und die sanitären Einrichtungen
der Osterholzer Reiswerks.  Der
Betriebsführer hat die Ziele des Amtes „Schön¬

heit der Arbeit " vorbildlich verwirklicht. Sämt¬
liche Arbeitsräume sind vom gesundheitlichen und
praktischen Standpunkt aus als Muster zu
bezeichnen. BesoiÄers die sanitären Anlagen
zeigen in jeder Weise die neue Richtung , die das
Amt „Schönheit der Arbeit " verfolgt , nämlich , in
der Gemeinschaft der Betriebsangehörigen alle
Unterschiede aufzuheben und für den Arbeiter der
Stirn und der Faust gleiche hygienische Ein¬
richtungen zu schaffen. Auch die Aufenthalts - und
Eßräume der Gefolgschaft bieten für den Beschauer
das Bild absoluter Behaglichkeit und Sauberkeit.
Der Gaureferent Pg . Stock sprach sich sehr lobend
über die nationalsozialistische Arbeitsweise des
Betriebsführers aus und bezeichnete die Oster¬
holzer Reiswerke als Musterbetrieb.

Postneubau

Lilienthal  b . Bremen 13. Juli
Der vom Lilienthaler Eemeinderat schon lange

gehegte Plan , in Lilienthal einen Postneubau zu
errichten, ist vom Reichspostministerium genehmigt
worden . Mit dem Bau wird schon in nächster
Zeit begonnen werden , so daß das Gebäude am

Zugehörigkeit zum
Durch die Verordnung vom 6. Juli 1931 —

Reichsgesetzblatt I Seite 591 — wird mit hohen
Strafen bedroht, wer entgegen der Oeffentlichen
Aufforderung des Reichsbauernführers vom 26.
Juni 1931 — Deutscher Reichsanzeiger vom
5. Juli 1931, Nr . 151 — die Anmeldung zum
Reichsnährstand Hauptabteilung 1 unterläßt . Um
die in verschiedenen Händlerkreisen, besonders bei
den Lebensmittelhändlern , durch irreführende
Presseerklärungen etwa hervorgerufenen Zweifel
über die Zugehörigkeit und die Anmeldepflicht
zum Reichsnährstand auszuräumen und die Ve-
triebsinhaber dadurch vor Strafen zu bewahren,
gibt der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft amtlich folgendes bekannt:

«1 Ausschließlich zum Reichsnährstand gehören
1. Betriebe , die nur Landhandel im Sinne der
Dritten Verordnung über den vorläufigen Auf¬
bau des Reichsnährstandes vom 16. Februar 1931
— Reichsgesetzblatt I S . 100 — und der Nach¬
tragsliste vom 25. Juni 1931 — Deutscher Reichs¬
anzeiger vom 28. Juni 1931 Nr . 118 — betreiben.
Diese Betriebe sind in der Oeffentlichen Aufforde¬
rung des Reichsbauernführers vom 25. Juni 1931
verzeichnet. 2. Betriebe , die neben diesem Land¬
handel in unerheblichem Maße andere Waren,
wie z. V. Tee, Kaffee , Salz oder Putzmittel ver¬
treiben.

1. April 1935 bezugsfertig ist. Es erhält seinen
Platz auf dem Klepperhof am Bahnhof.

Mantelmarder verhaftet
Vremerhaven,  13 . Juli.

Seit Ostern d. I . wurden in den Vergnügungs¬
lokalen der Unterweserorte fortgesetzt Mäntel ge¬
stohlen, ohne daß der Täter ermittelt werden
konnte. Den Nachforschungen der Kriminalpolize,
ist es jetzt gelungen , den Täter festzunehmen. Ez
handelt sich um einen Arbeitslosen aus Weser-
münde . Der Dieb hatte die gestohlenen Mantel
durch vorgenommene Aenderungen unkenntlichzn
machen versucht. Mehrere Mäntel wurden be.
schlagnahmt.

Wildernde Hunde
Vechta,  13 . Juli.

Auf einer Weide in der Bauernschaft Stein¬
riesen wurden mehrere Schafe von wildernden
Hunden zerrissen. Sechs Schafe wurden getötet
und mehrere verletzt, und wenn nicht ein Bauer
aufmerksam geworden wäre und eingegriffen
hätte , wäre die Zahl der getöteten Schafe noch
erheblich größer geworden.

Reichsnährstand
Die vorbezeichneten Betriebe haben sich ent¬

sprechend der Oeffentlichen Aufforderung des
Reichsbauernführers vom 25. Juni 1931 ledig,
lich beim Reichsnährstand anzumelden.

d) Nicht zum Reichsnährstand gehören

solche Betriebe , die neben anderen Waren nur in
unerheblichem Maße Landhandel betreiben . Diese
Betriebe brauchen sich beim Reichsnährstand nicht
anzumelden.

o) Sowohl zum Reichsnährstand als auch
zu einer etwaigen anderen Standes - oder Be¬
rufsvertretung gehören solche Betriebe , die in
nicht unerheblichem Maße sowohl Gegenstände
des Landhandels wie auch andere Waren führen.
Auch diese Betriebe haben sich beim Reichsnähr,
stand anzumelden . Ob auch eine Anmeldung bei
einer etwaigen anderen Standes - oder Beruft,
Vertretung notwendig ist, richtet sich nach den
hierfür geltenden besonderen Vorschriften.

Entstehen hiernach bei einem Betriebsinhaber
Zweifel , ob eine Anmeldung zum Reichsnähr¬
stand notwendig ist, so empfiehlt es sich mit Rück¬
sicht auf die in der erwähnten Verordnung vor¬
gesehenen hohen Strafen , die Anmeldung
beimReichsnährstandvorsorglich  vor¬
zunehmen.

. . . alick »»tu pisiltieck » N,uiisll » i>
in Intligor , ioleiit » ! ron >in»r-vnl »r-
iilaisaag sbllilg»

spoi -tüoii kssoii in ctsn disssn
Sommsrso bsllsbtsn svdönsn
fist -bsn - pi-nktisoii , stisidsarn

und prsiswsrt.
Strlekblussn. «.,0
polodlus « n -/. »sm. , .,s 2^
k-olodlusen ,g. »rm . r .,s 2 °°

>-
Saktlsssikord
Soiiwaoiiii . I-issk -strsOs

Ihre VermLblunggeben bekennt:
Heiiu -ird WiMei -s
ImsLnock WIctrei -8
geb. sänLen

Srsmen,  äsn 14. M >1034.
babnstraüe S4.

Statt Karte»

Ikre Verlobung  geben
bekannt

kvickevike I-siige
Sonst Ksiomeieo

8 reinen , den ll . suli 1931.
Kein Lmpkang

l

Heute morgen entschlief
sanft und ruhig an den Fol¬
gen eines Schlaganfalles im
82. Lebensjahre mein her¬
zensguter Vater , unser lie-
bxr Schwiegervater und
Großvater

AiWst Dorholz
Ein arbeitsreiches Leben

ist beendet.
Dies zeigentiefbetrübt an:

Sophie Hilken, geb. Verholz
Fritz Hilken
Frieda Vorholz , geb. Nakette
und drei Enkelkinder.
Bremen , Am Wall 207 den

13. Juli 1931, Elberfeld.
Die Trauerfeicr findet am

Dienstag , 10.30 Uhr, im Kre¬
matorium statt.

Bon freundlichst zugedachten
Besuchen bitten wir absehen
und etwaige Kranzspenden im
Eemeinwirtschastlichen Bestat-
tungs -Jnstitut , Wilh .-Decker-
Haus , abgeben zu wollen.

Schuhmacher-Innung.
Nach langer Krankheit

verstarb unser lieber Kol¬
lege

Aug . Gölte
llhlandstraße 11.

Die Beerdigung findet
heute um 11 llhr von der
Kapelle dos Riensberger
Friedhofes aus statt.

Wir bitten , dem Verstor¬
benen die letzte Ehre zu er¬
weisen.

Der Vorstand.

Statt Karten!

Für die Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden
des Herrn

H. Mählmann
sagen wir allen unseren
herzlichen Dank.

Die Hinterbliebenen.
Bremen , im Juli 1931.

Danksagung
Bei dem Hinscheiden meines

lieben Mannes und unseres
unvergeßlichenVaters sind uns
durch Wort , Schrift , Blumen¬
spenden und ehrendes Geleit
so zahlreiche Beweise herzlicher
Anteilnahme entgegengebracht
worden, daß wir aus diesem
Wege unseren herzlichen Dank
aussprechen möchten. Eben¬
falls danken wir Herrn Pastor
Hackländer für die zu Herzen
gehende Rede und dem Verein
der Maschinisten und Heizer
für den letzten Gruß.

Margarethe Geils Wwe .,
geb. Meyer

und Angehörige.
Bremen, den 13. Juli 1934.

^ttt ^c'cke

Höher« Technische Staatslehr-
anftalten , Bremen.

Das Winterhalbjahr beginnt für
die Vorklassen am 17. September und
für die unteren Fachklaflen am 7.
September 1934. Anmeldungen für
diese Klassen der Höheren Technischen
Lehranstalt für Hoch- und Inge¬
nieurbau , Maschinenbau und Elek¬
trotechnik find sobald wie möglich
an die Kanzlei der Höheren Tech¬
nischen Staatslehranstalten , Bremen,
Kl. Allee, zn richten.

Die Schulen find mit neuzeitlichen
Laboratorien und Sammlungen her¬
vorragend ausgestattet und geben
ihren Studierenden eine gründliche
wissenschaftlich-technische Ausbildung.

Der Direktor.

HecickEcAe ^

Im Konkurse über das Vermögen
des Kaufmanns Hermann Heinrich
Adolf Eitmann , Bremen , ist die Bor¬
nahme der Schlußverteilung geneh¬
migt und Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters , zur
Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigendenFor¬
derungen , zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht verwert¬
baren Vermögensstück« und zur Fest¬
setzung von Honorar und Auslagen
des Verwalters und der Gläubiger¬
ausschußmitglieder aus -

den 14. August 1934,
Vormittags 9 Uhr,

im GerichtShaus, 1. Obergeschoß,
Zimmer 84, anberaumt.

11. 7. 1934.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma „Haka Bremer
Werbe-Gesellschast mit beschränkter
Haftung " soll die Schlußverteilung er¬
folgen. Es gelangen zur Verteilung
RM. 1073,87zuzügl. der noch auflau¬
fenden Zinsen. Davon ab gehen das
Honorar des Konkursverwalters und
die übrigen Kosten des Konkursver¬
fahrens . Zu berücksichtigensind bei
der Verteilung bevorrechtigte Forde¬
rungen in Höhe von NM. 93,03 und
nichtbevorrechtigte Forderungen in
Höhe von NM. 23175,09. Ein Ver¬
zeichnis der bei der Schlutzverteilung
zu berücksichtigendenForderungen ist
bei der Geschäftsstelle des hiesigen
Amtsgerichts, Abtlg. sür Konkurs¬
sachen, zur Einsichtnahme der Betei¬
ligten niedergelegt.

Bremen, den 13. Juli 1934.
Der Konkursverwalter:

Dr . Hans Noltcnius , Rcchtsanwalt.

Heute abend verschied plötzlich und uner¬
wartet unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Magdalene Jde Wwe.
geb. Bllssenschiitt

im fast vollendeten 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Adelheid Steinforth Wwe ., geb. Jde
im Namen aller Angehörigen.
Bremen , den 12. Juli 1931

^ Tintrachtstraße 22.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

ri Institut „Willehad ", Steffensweg 118. Et-
^ waige Kranzspenden dorthin erbeten.
Ä Die Trauerfeier findet am Dienstag , vor-

mittags 10.30 Uhr, in der Kapelle des Waller
^ Friedhofes statt.
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Lieestteteit

Frdl . möbl. Zim.
Schwalbenstr. 18

Schüsielkorb 12aU
Elcg. möbliertes
Zimmer , Bad.

Möbliert . Zimmer
Grenzstraße 130

Gr . Z. u. Kü. n.
Zub. Hansastr . 162

Sof . 2. Etg., 2 gr.
so. Z., B„ Kü.. an
alleinfteh. Person.

Goessclstr. 1111

Möbliert . Zimmer
Hankenstraße 15

Schüsielkorb 12a II
Eleg. mbl. Wohn-
u. Schlafzi., Bad.

güin 1. 10. oder
1. 9. 3-Zimmcr-
Wohnung.
Angcb. u. <5 5603

Dauermictcrin s.
mögl. bald gr. leo.
I ., Part ., m. Koch-
gel. i: ruh . sriedl.
Hause. Preisange¬
bote unter P 5615

Selimlstiigseliink
und Vervielfälti-
gungs -Apparat.

NS .-
Volkswohlfahrt,

Buntcntorstwg . 94

Zuverlässiges
ZkammSMen

für den ganzen
Tag sofort.

P . Krug,
V. d. Steintor 113

Suchen Sie
prersonal?

Warum zeigen Sie
dies nicht als deut¬
scher Unternehmer
im Stellenmarkt
der „Bremer Zci
tung " an? Eine
„Kleine Anzeige
genügt, und es ste¬
hen Ihnen tüchtige
und zuverlässigna¬
tionalsozialistisch

gesinnte Kräfte zur
Verfügung.

Darum : Jed . Stel¬
lenangebot in die
VremerZeitung

Lo «i «tlyes

St -Magim-
.ri .r .kLuf-

f. s alte inen

10 mm

h. möbl. Zi. m.
ganz. oder halber

Pension
Frau Dr. Fröhlke

Brahmsstr . 22

filkiS-SIikI
Preisskat, 8^ Uhr

Niedcndarp,
Altcnwcg 3.

»-
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4. KKHr 43. Prenßsich-SWdentfche
(26S. Preich.) Staats -Lotter«

Ohne Gewähr Nachdruckverboten

Ans jede gezogene RnnNner find gvei gleich:
hohe Gewinne gefallen, und zwar je M " '
auf die Lose gleich« Rmmn« in den be»

Abtefiungen I »nb lll_

2. Ziehungstag

268443

304836

133MS 1337W
166313 76SS3S
1S2747 « 3S »1
21-6609 216SM
261506 263765
270266 273SS1
292123 297864
320618 326296
361026 362884
386009 390693

28554
92709

M977
303M»

29653
65532
SIE

1289SS
138057
1740SS
200146
217415
263998
276834
302834
327471
368828
390708

12. IM tgSck

In der heutigenBormkttansziehungwurden Gewnme
ich« 3W M . gezogen

2 Eiewirme zu 160000 M . 69864
2 Gewinne zu 60000 M . 67423
2 Gewinne zu 3000 M . 133361 _
8 Gewinne zu 2000 M . 69346 - 176936

313350 _
8 Gewinns zu 1000 W . 1V7W7 « 7088

361669
14 Gewinne zu 800 M . 38765 68092

124036 191313 273336 3414S3 „
64 Gewinne zu 600M . 6637 24620

40033 44062 64909 68772 70148 76699
101641 106666 133677 14017 « 158576
180649 236680 264246 279968 262260
339330 361136 370326 384633 397696

174 Gewinne zu 400 M . 862 1907 16648
30732 41647 42464 46037 49318 62170
66228 69832 66314 67689 76684 77074
32626 91978 104171 106136 11332?
12S1S3 129606 133013
141346 142789 167214
177907 17S151 186544
203648 212249 213079
230742 231337 241489
264034 265668 266617
2S6690 288230 263891
304069 318687 320089
334203 341024 348260
37M67 376738 378366
392798 398384 399447

8n der heutigenNachmittEziehnng wiirbeu Gelchme
über 300 M . -gezogen

2 .Gewinne zu 10000 M . 348156
Tdewttme S» 6000 M . 342683
4 Gewinne zu 3000 M . 16S646 3S50M
4 Gewinne -u 2000 M . S9906 32371 9̂

16 Gewinne zu 1000 M . 417S6 61867
136831 168442 277983 328636 338421

26 Gewinne zn 600 M . 1-9060 21686 - .
46379 49692 81778 100962 114476 181S4S
194801 216262 292767 326094 366164

38 Gewinne M 800 M . S7276 60306 113264
116216 133641 146253 169689 176594 20 ?K
304166 306123 312025 313667 327741 35449S
357617 359939 372566 398293 ^ ^

164 Gewinne zu 400 M . 1634 2667 7466 6557
8927 10998 12647 14063 22878 23179 3034»
50666 62572 64708 71846 69696 61284 88ISS
101170 109140 111422 113201 114713 1203SS
124965 160794 166344 162614 162662 168SSS
172114 172614 174199 187133 189669 191 )63
192947 194859 199392 199725 294697 298972
297583 298361 226279 238218 239916 242S4S
242676 243869 249426 259629 264391 255090
269164 262299 267967 279671 273799 280539
283173 291963 391925 393316 399439 319427
319443 316169 329125 321467 322362 3230 2
328244 334699 344923 369441 366921 351N5
369987 371234 376925 376349 376444 ZM9S6
382721 383976 336972 365136 367462 395429
396619 398769

20 Tagesprämien.
Auf fede gezogeneNummer sind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine aus die Lese
gleicher Nummer in den beidenAbteilungenI und II:
1863 1 7487 66343 133596 169875 160402
235936 373373 386717 387914

Die Ziehung der S. Klafle der 43. Preußisch-
Süddeutschen (289. Preußischen) Staats -Lotterie
findet vom 8. August bis 11. September 1934 M-

S556S

38876
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Kampf den Fliegen
Mit heißen Jahreszeit erscheinen in

den Wohnungen wieder als lästige Gäste
die Fliegen . Besonders auf dem Lande,
^ ^ Ställe und Düngerhaufen in
der Nahe der Wohnung befinden , können die Flie¬
gen zur wahren Plage werden . Da die Fliege sich
überall niederläßt , überträgt sie leicht faulende
und giftige Stoffe auf unsere Speisen . Die un¬
angenehmsten Gäste in der Küche und in der
Speisekammer sind die glänzend blaue Schmeiß¬
fliege und die graue Fleischfliege . Die Schmeiß¬
fliege sucht ihre Eier an Fleisch und Käse , die
graue Fleischfliege an Fleisch und Tierleichen ab¬
zulegen . Gar oft werden die Keime gefährlicher
Krankheiten und fäulniserregende Pilze durch sie
verschleppt . Auch die gemeine Stubenfliege über¬
trägt und verbreitet eine Menge von an¬
steckenden Krankheiten  und bedeutet da¬
durch eine Gefahr für die Gesundheit . Darum
soll man die Speisen sorglich vor dem Geschmeiß
verwahren . Am besten ist es natürlich , die Flie¬
gen in der Wohnung überhaupt nicht aufkommen
zu lassen . Das beste Mittel dazu ist Reinlich -
keit.  Darum keine Fleisch- und Speisereste lie¬
gen lassen ! Alle feuchten Abfälle sind Brutstätten
der Fliegen . Darum fort mit ihnen aus der Woh¬
nung ! Wenn man auch aus den Bauernhäusern
und den Ställen sie nie ganz vertreiben kann,
so läßt sich die Fliegenplage dort durch Fliegen¬
fänger , Fliegengitter und durch die größtmögliche
Reinlichkeit doch erfolgreich bekämpfen.

Zusah -Mllchlieserung
Zusatzmilchlieferungen haben den Zweck, bedürf¬

tigen Volksgenossen den Bezug größerer Mengen
Milch zu ermöglichen , als diese bisher zu kaufen
in der Lage waren . In den Genuß dieser Preis¬
ermäßigung darf daher nur derjenige treten , der
nach wie vor seine Milch zum üblichen Normal¬
preise weiter bezieht . — Da es aber vorgekommen
ist, daß Familien ihre normalen Einkäufe an
Frischmilch verringert oder ganz eingestellt haben,
und dafür mißbräuchlicherweise Zusatzmilch be¬
zogen, so sind nunmehr alle Milchhändler amt-
licherseits verpflichtet worden , jeden von ihnen
beobachteten Mißbrauch unnachsichtlich zur An¬
zeige zu bringen.

Es wird daher dringend empfohlen , sich streng¬
stens an die bestehenden Vorschriften zu halten.

Amt für Volkswohlfahrt Bremen.

Achtung ! MNchhänbler!
Abrechnung der verbilligten Milchkarten

für Monat Juni

erfolgt bei der NS .-Volkswohlfahrt im Börsew-
hauptgebäude , 1. Stock, Galerie links , für Händ-
ler . mit , den Namens -Anfangsbuchstaben L —0
ÄoWt'aK 16. Juli , ll—I. Dienstag , 17. Juli,
Xi—k> Mittwoch , 18. Juli , 2 —S Donnerstag,
19. Juli , T—2 Freitag , 29. Juli , nachmittags
von 3 bis 4.36 Uhr.

Erweiterte Steuervergünstigungen
für Kriegsbeschädigte

In Durchführung des neuen Gesetzes über die
Reichsvevsorgung hat der Reichsfinanzminister
neue Vorschriften über die Vergünstigung für
Kriegsbeschädigte auf den Gebieten der Lohn¬
steuer , der Arbeitslosenhilfe und der Ehestands¬
hilfe erlassen . Darin wird grundsätzlich festge¬
stellt , daß Volksgenossen , die wegen einer Kriegs¬
oder Dienstbeschädigung eine Beschädigtenversor¬
gung nach dem Reichsversorgungsgesetz erhalten,
eine Erhöhung der steuerfreien Beträge bean¬
tragen können.

Den Beschädigten mit einer Minderung der
Erwerbsfähigkeit um 36 oder 40 Prozent ist die

Iscods Kskkss
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Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrages und der
Tauschsätze für Werbungskosten und Sonder-
leistungen von zusammen 100 RM . monatlich in
der Regel um den Hundertsatz der Erwerbsbe¬
schränkung zuzubilligen . Schwerkriegsbeschädigte,
die um mindestens SO Prozent erwerbsbeschränkt
sind, wird eine Erhöhung um den doppelten Hun¬
dertsatz der Erwerbsbeschränkung gewährt.
Schwerbeschädigten , die Pflegezulage erhalten,
sind die steuerfreien Beträge um mindestens 460
Prozent zu erhöhen . Die genannten Erhöhungen
sind stets ohne Nachweis besonderer Aufwen¬
dungen zu gewähren . Auch Anträge nicht er-
werbstätiger Beschädigter sollen wohlwol¬
lend behandelt werden,  hier kann aber
die entsprechende Erhöhung nur für den steuer¬

freien Lohnbetrag in engerem Sinne in Betracht
kommen.

Der Erlaß des Reichsfinanzminißters sieht dar¬
über hinaus für die erwerbstätigen Beschädigten
eine weitere Erhöhung der steuer¬
freien Beträge vor,  wenn die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse des Antragstellers dies recht¬
fertigen . Für die Empfänger einer Hinterblie¬
benenrente nach dem Reichsversorgungsgesetz sind
die steuerfreien Beträge um 100 Prozent zu er¬
höhen . Bei der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe
erhalten Vergünstigungen die Empfänger einer
Pflegezulage oder einer erhöhten Verstümme¬
lungszulage . Die gleichen Personen sind von der
Ehestandshilfe der Lohn - und Gehaltsempfänger
auf Antrag zu befreien.

Llnsere Blindenanstalt am Gielwail
Die Zeiten , wo der Blinde allein auf das Mit¬

leid seiner Mitmenschen angewiesen war und ab¬
seits des Lebens stehen mußte , sind längst vorüber.
Mit Recht wird gesagt : „Des Blinden Auge ist
die Hand !" Die Hand ist mit einem überaus fein
ausgeprägten Tastsinn ausgestattet . Die Finger
fühlen über die Punktschrift der Blindenschrift.
Was der Sehende mit den Augen wahrnimmt , das
fühlt der Blinde mit den Fingerspitzen . Ein treuer
Mithelfer ist sein Ohr , das auf den feinsten und
zartesten Ton reagiert und den - fehlenden Sinn
weiter ergänzen hilft . Heute wird der Blinde in
den Arbeitsprozeß mit eingeschaltet , er braucht sich
nicht als minderwertig oder gar überflüssig zu be¬
trachten , sondern ihm wird Gelegenheit gegeben,
durch eigene Arbeit den Unterhalt zu verdienen.
Lehrer und Unterrichtsanstalten bilden ihn aus
und mit Hilfe privater Personen und Vereine
wird ihm Beschäftigung , Arbeit beschafft.

Hier in Bremen ist sein Treuhänder die Bremer
Blindenanstalt am Sielwall 27. Sie wurde im
Jahre 1898 von Professor Noltenius  gegrün¬
det und ist eine rein private Anstalt , die dem Ver¬
ein für Blinde mit ihrem Rechnungsführer Dr.
Donandt  untersteht . Die Leitung liegt seit lan¬
gen Jahren in den bewährten Händen von Johs.
Bätzing.

Sieben Frauen und elf Männer werden dort
heute beschäftigt . Besen und Bürsten werden ge¬
bunden , Stühle berührt . Die Frauen verrichten
rein weibliche Handarbeiten . Große , helle und luf¬
tige Räume stehen zur Verfügung . Der Anstalt ist
ein Laden angeschlossen, eine öffentliche Verkaufs¬
stelle für alle in ihr hergestellten Waren , die jeder¬
mann zur Verfügung steht . Die Frauen wohnen im
Hanse selbst und erhalten gegen geringe Entschä¬
digung Beköstigung , Wäsche und Quartier , die sie
durch eigenen Arbeitsverdienst aufbringen . Die
Anstalt hat sich jedoch verpflichtet , ihnen die Mög¬
lichkeit zu einem auskömmlichen Verdienst zu ver¬
schaffen. Ein Teil der verheirateten Blinden wohnt
in den Häusern des Vereins für Blinde in der
Schildstraße und kommt mit den auswärs Wohnen¬
den täglich zur Arbeit . Blinde Klavierstimmer , die
nicht im Hause wohnen , vermittelt außerdem die
Anstalt . Sie stehen auf Anruf jederzeit zur Ver¬
fügung.

Für Unterhaltung in der Freizeit stehen ein
Klavier und eine Rundfunkanlage zur Verfügung.
Weiterhin werden in einem besonderen Aufent¬
haltsraum bisweilen Vorlesungen gehalten . Für
Eeistesnahrung sorgt eine reiche Bibliothek . Als
Sehender wird man verständnislos die aus sechs
Punkten bestehende Blindenschrift betrachten , die
der Blinde fühlt und abtastet und geläufig wie
jeder andere liest . Die Blätter der Bücher sind
Zweiseitig bedruckt. Auf jeder Seite heben sich die
im harten Papier vortretenden Punkte klar her¬

vor . Als neueste Anschaffung der Anstalt wurde
des Führers Buch „Mein Kampf " vorgelegt . Der
Leiter versicherte, daß es heiß umstritten ist ; jeder
möchte es zuerst lesen.

Die wirtschaftliche Not hat auch vor den Toren
der Blindenanstalt nicht haltgemacht . Schwere
Krisenzeiten hat die Anstalt durchmachen müssen.
Teilweise konnte nur noch wenige Tage in der
Woche gearbeitet werden . Dank des persönlichen
Einsatzes des Leiters sind einige Aufträge herein¬
gekommen, die es ermöglichen , zurzeit die Woche
wieder voll zu arbeiten . Aber wie lange . . .? Oft
genug ist schon die Frage aufgetaucht , ob überhaupt
ein weiteres Aufrechterhalten der Anstalt priva-
terseits noch möglich sein wird , da einem „Auf-
Lager -arbeiten " sehr enge Grenzen gesteckt sind.
Die hochherzigen , freiwilligen Spenden von Fir¬
men und begüterten Privatpersonen werden immer
kleiner und kleiner und fallen teilweise sogar schon
ganz aus . Dazu warten bereits jetzt umfangreiche
Lagerbestände auf Absatz. Hinzu kommt noch, daß
Privatunternehmer aus anderen Orten , die einige
Blinde beschäftigen , in Bremen Geschäfte zu
machen versuchen. Dabei geben sie an , aus Bre¬
men zu kommen. Dies trifft nur insofern zu, als
sie ihre Wohnung in Bremen haben . Die Waren-
herstellung erfolgt jedoch auswärts . Die Blinden¬
anstalt gibt Waren , die stets mit dem Stempel
der Anstalt versehen sind, auch an Händler ab.
Jeder Käufer kann sofort feststellen , ob sie aus
der bremischen Anstalt stammen oder nicht. Wir
möchten es als Pflicht betrachten , zunächst einmal
die eigenen Blinden zu unterstützen!

Die Leitung gibt sich die erdenklichste Mühe , den
ihnen anvertrauten , schwer vom Schicksal heimge¬
suchten Menschen durch Arbeitsbeschaffung ihr Los
zu erleichtern und sie vor Stumpfsinn , Verzweif¬
lung und Minderwertigkeitsgefühlen zu bewahren.
Sie , die ewige Nacht umgibt , die die Schönheiten
der Natur , die helle , lachende Sonne nicht kennen,
nicht das genießen und kosten können , was uns
Sehenden die Welt und das Leben offenbart,
müssen auf so vieles verzichten und so manches ent¬
behren , was uns als Selbstverständlichkeit er¬
scheint. So möge ihnen das gegönnt sein, was auf
einer Karte der Anstalt steht:

Willst dem Blinden Glück du bringen,
Leg ihm Arbeit in den Schoß.
Täglich Brot sich selbst erringen
Eilt ihm als sein schönstes Los.

Gedenken auch wir unserer Blinden ! Helfe , wer
helfen kann, im Interesse des Fortbestehens die¬
ser Anstalt , in deren Räumen die schriftstellerische
Begabung unseres Heimatdichters Georg Droste
entdeckt wurde , und wo heute achtzehn Menschen,
in sich gekehrt , nur das eine wünschen, nämlich
durch eigene Arbeit ihren Unterhalt verdienen zu
können . pi.

—

Brieftauben -Wettflug
ab Ängolftaöt (Bayern)

Der Gau Bremen mit den angeschlossenen
Reisevereinigungen Oldenburg , Delmenhorst , Blu-
menthal -Vegesack, Verben , Brake , Wesermünde,
Leer und Emden sandten am 5. d. M . 5000 Reise-
brieftauben an den Auslassungsort Jngolstadt,
525 Kilometer . Die Tauben wurden am 8. d. M .,
5 Uhr vormittags , bei gutem Wetter in Freiheit
gesetzt. Die Strecke von 525 Kilometer wurde in
9 Stunden von der ersten Taube zurückgelegt. Bs-
wundernswert ist diese Leistung , weil die Tauben
unterwegs in ein Unwetter geraten sind und
mehrere Gewitter umfliegen mutzten . Der Flug
wurde hierdurch jedoch sehr gehemmt , so daß am
Auflassungstage nur 25 Prozent der gesetzten

- —-

Tauben ihre Heimat erreichen konnten . Am zwei¬
ten Tag erreichten noch viele Tiere die Heimat;
mit einem Verlust von 36 Prozent ist aber zu
rechnen.

Von dem Wettflug Eemünden , 345 Kilometer,
errangen die Verbandsmedaillen auf 4-Serien-
Preistauben folgende Herren : 1. Scheele , Verein
Hohenzollern , 2. John , Verein Frei weg , 3.
Hahnau , Verein Hansa , 4. Klatt , Verein Brief¬
taube , 5. Gatz, Verein Unser Stolz.

Den Wanderpreis v errang endgültig Herr
Rich. Scheele vom Verein Hohenzollern.

25jährige Tätigkeit . Der Monteur Herr Oskar
Einmrich,  Schwarzer Weg 69, kann heute auf
eine 25jährige Tätigkeit Lei der Deschimag, Werk
Act .-Ees . „Weser ", zurückblicken.

Ausbau des bremischen Flughafens
Einweihung des Verwaltungsgebäudes - Neue Flugplatz-Gaststätte geplant

Die Ausdehnung des Luftverkehrs und des
Flugsportes erforderte gebieterisch einen Ausbau
des Flughafens Bremen.

In erster Linie wurde zu diesem Zweck in
dankenswerter Weise von der Direktion der Bre¬
mer Straßenbahn der Ausbau der Stra¬
ßenbahnlinie  5 bis zum Flughafen vor¬
genommen , so daß die Besucher des Flughafens
keinen mühsamen Anmarsch mehr haben , sondern
mit der Straßenbahn den Flughafen direkt er¬
reichen können.

Die Zunahme im Passagierluftverkehr erfor¬
derte dringend die Ersetzung der bisherigen Ab¬
fertigungsbaracke durch ein neues Verwal¬
tungsgebäude.  Dieses neue Gebäude wurde
mit Unterstützung des bremischen Staates gebaut
und im Herbst 1933 in Angriff genommen ; mit
der Ausführung war der Architekt A. Albrecht
B . d. A. betraut , der nicht nur einen zweckmäßi¬
gen, sondern auch schönen Bau geschaffen hat.
Durch eine breite Drehtür gelangen die Passa¬
giere in die Abfertigungshalle und finden hier
einen behaglich ausgestatteten Warteraum , sowie
die Abfertigungsschalter der Deutschen Lufthansa
A.-G., der Polizeiflugwache und des Zolles vor.

Im Erdgeschoß des Gebäudes sind außerdem das
Dienstzimmer und die Wohnung des Platzmeisters,
sowie ein geräumiges Sanitätszimmer und Toi¬
letten untergebracht . Der erste Stock dient der Auf¬
nahme der übrigen auf dem Flughafen tätigen
Dienststellen (Bremer Flushasen -Betriebsgesell-
schaft, Flugwetterwarte , Flughafenfunkstelle und
Luftsportverband ) . Außerdem sind im ersten Stock
für allgemeine Benutzung Toilettenanlagen und
für fremde durchkommende Flugzeugführer ein
Aufenthaltsraum vorhanden . An der Rollfeldseite
des Flughafengebäudes befindet sich ein turmarti-
ger Aufbau , von dem aus die lustpolizeiliche Ab¬
wicklung des Flugdienstes geregelt wird.

Das Rollfeld selbst ist wesentlich vergrößert wor¬
den, und eine für die Zunahme des Nachtflug -
Verkehrs  erforderliche Platzumrandungs¬
beleuchtung  ist zurzeit in der Aufstellung be¬
griffen.

Neu geschaffen wurde weiter eine Anlage , die
dasFüllenvonFreiballonen  direkt auf
dem Flughafen ermöglicht , so daß in Zukunft auch
der Freiballonsport auf dem Flughafen sich ab¬
wickeln wird.

Diese neu geschaffenen Anlagen haben zur
Folge , daß der Flughafen immer mehr das Aus¬
flugsziel der Bremer wird , so daß die zurzeit vor¬
handene Flughafengaststätte den Anforderungen
nicht mehr zu genügen vermag . Es ist daher be¬
reits der Entschluß gefaßt worden , die vorhan¬
dene Gaststätte — ein Holzbau , der früher als
Vürohaus der United States Line an der Weide
stand — durch einen massiven Bau zu ersetzen.
Mit dem Bau dieses Gebäudes dürfte noch im
Herbst dieses Jahres angefangen werden.

RelchsbettkebsgemeinschaftBau
Neuer Stellvertreter des Leiters

Im Zuge der Neuorganisation der Deutschen
Arbeitsfront ist Pg . Oppermann  zum Stell¬
vertreter des Reichsbetriebsgemeinschaftsleiters
Bau , Pg . Ullmann , ernannt worden . Pg . Opper¬
mann , ein alter bewährter Nationalsozialist , ist
Ostpreutze, 38 Jahre alt , Politischer Leiter beim
Gau Ostpreußen , M . d. R . und 1. Vorsitzender
des Rsichsbundes des Deutschen Baugewerbes.
Als Bauunternehmer gewährleistet seine Ernen¬
nung für die Zukunft ein noch besseres Verhält¬
nis zwischen Betriebsführer und Gefolgschaften
im Baugewerbe.

Die Polizei teilt mit:
Anonyme Zuschriften

Die Gewerbekammer sieht sich wiederholt ver¬
anlaßt , darauf aufmerksam zu machen, daß Zu¬
schriften , Anzeigen usw., die keine Unterschrift
tragen , nicht von ihr verfolgt oder bearbeitet
werden.

Wer glaubt , über einen anderen Beschwerde
führen zu sollen, muß auch für seine Behauptun¬
gen einstehen und die Berechtigung seiner Be¬
schwerde mit seiner Person vertreten.
Sein Name wird von der Kammer auf Wunsch
in geeigneten Fällen vertraulich behandelt
werden.

Die Gewerbekammer ist nicht dazu berufen , rein
persönlichen Reibereien und Angriffen Unter¬
stützung zu gewähren ; sie wird künftig alle ano¬
nymen Mitteilungen unbeachtet lassen.

Entziehung des Führerscheins
In den Monaten April , Mai und Juni mußte

in insgesamt 54 Fällen Kraftfahrern der Führer¬
schein entzogen werden . In der Mehrzahl der
Fälle , nämlich bei 33 Kraftfahrern , hätte die
Entziehung wegen Trunkenheit des
Kraftfahrers  zu geschehen.

Es muß immer wiederbetont werden, daß ein
großerTeil der Kraftwagenunfälle, wie auch die
vorstehenden Zahlen zeigen, darauf zurückzuführen
ist, daß die Kraftfahrer unter der Einwirkung
des Alkoholsstanden. Davon, daß der Kraft¬
fahrer seine verantwortungsvolleTätigkeit im
nüchternen Zustandausübt, hängt nicht nur sein
eigenes Leben und das seiner Mitfahrer, sondern
in noch viel höheremMaße das Leben und die
Gesundheit anderer Straßenbenutzerab.

Selbst der Genuß einer geringenMenge Alko¬
hol hemmt den Kraftfahrer  in der
Schärf« der erforderlichenBeobachtungauf den
Verkehr und in seiner Entschlußkraft. Der Ge¬
nuß größerer Mengen von Alkoholsteigert die
Gefahr und führt zu unüberlegtenHandlungen
und Ausschreitungen. Jeder verantwortungs¬
bewußteFahrer sollte sich daher unbedingt des
Alkoholgenusses vor Antritt der Fahrt enthalten.
Wird festgestellt, was durch eine Blutuntersuchung
heute leicht möglich ist, daß ein Unglücksfall auf
den Genuß von Alkoholdurch den Kraftfahrer

zurückzuführen ist, so hat dieser unbedingt mit
der Entziehung des Führerscheines für die zulässig
längste Zeit zu rechnen. Die erschreckend hohe
Zahl der Verkehrsunfälle, die auf Alkoholgenuß
zurückzuführen sind, und die große Zahl der Fälle,
in denen geradewegenTrunkenheitdes Fahrers
diesem der Führerschein entzogen ist, sollte daher
für alle Kraftfahrer eine ernste Warnung sein.

„Tag der Rose" am 14. und is . ÄuN
Der Senator für Inneres und Justiz teilt mit,

daß der Stellvertreter des Führers der NSDAP .,
Reichsminister Rudolf Heß, gemäß K 1 Abs. 4,
Satz 2 des Gesetzes über das Verbot von öffent¬
lichen Sammlungen vom 3. Juli 1934 (Reichsge¬
setzblatt I S . 531) im Einvernehmen mit dem
Reichsminister der Finanzen die vom Amt für
Volkswohlfahrt bei der Obersten Leitung der
PO - für den 14. und 16. Juli 1934 vorgesehene
Sammlung „Tag der Rose" (Förderung des Hilfs-
werks „Mutter und Kind ") als Ausnahme vom
Sammelverbot zugelassen hat.

Kraftfahrer , meidet den Alkohol!
Aus der Hemmstraße und Eickedorfer Straße

hatte ein angetrunkener Kraftradfahrer zwei¬
mal einen Zusammenstoß.  Zunächst stieß
er mit einem Radfahrer zusammen , wodurch beide
zu Fall kamen . Er fuhr dann in Richtung Fin-
dorffstraße weiter und stieß mit einem von rechts
aus der Herbststraße kommenden Lieferwagen zu¬
sammen . In beiden Fällen entstand nur Sach¬
schaden.

Ämmer wieder Unachtsamkeit
von Kindern!

Auf der Fleetstraßelief ein vierjähriger Junge
hinter einem dort aufgestelltenHeuwagenüber
die Fahrstraße. Er wurde von einem aus ent¬
gegengesetzter Richtung kommenden Personenkraft¬
wagen erfaßt und umgestoßen. Ein größeresUn¬
glück ist dadurch vermieden worden, daß der Kraft¬
wagenfahrer äußerst langsam fuhr und seinen
Wagen anhalten konnte. Der Junge kam mit
Hautabschürfungendavon.

Lowkll aus m «4orsa°d->su rov kNicU NrauM-ttüiiedlliS ' - 0ok>5r !skt IW bv Vollrwai" Verlas Uiiuedurs
(51. Fortsetzung)

„Ich habe geträumt von dir , du hättest auf dem
Acker gestanden " , sagte sie ruhig , „der Morgen¬
wind wehte so lind um deine Brust , die Sonne
schien strahlend . Du hieltest die Gäule an und
sagtest — ganz gewiß , Ortwin , du hast es gesagt,
ich habe es bestimmt gehört : „Meinen Jungen
im Arm , und die Hand am Pflug , und ein fröh¬
liches Herz , das ist mir genug ." Und dann knalltest
du lustig mit der Peitsche , daß ich aufwachte . .
Der Traum war so schön."

„Unsere Herzen schlagen immer den gleichen
Takt ."

„Wie schön ist es , wenn Sehnsucht Erfüllung
wird ." Ein dankbares Leuchten ging über ihre
Züge.

Sie schwiegen.
Die klein« Kuckusuhr schlug die Mittagsstunde

Lange hielt Ortwin die heiße Hand , und es wurde
ihm stark und feierlich zumute.

„Geh ' Ortwin " , sagte Liese leise, „es wird
Zeit für dich." Sie zwang sich zu einem müden
Lächeln . „Ich will auch ganz tapfer sein . und
wenn du wiederkommst , ist alles vorbei — —"

Erschüttert wehrte er ab . Still und freundlich
trat Minna ein . Sie hatte die letzten Worte ge¬
hört . ihre Stimme war rauh . „Geh ' nur Ortwin
wenn Liese es will . Nützen kannst du ja ooch
nichts - "

«r entsann sich aus den Erzählungen seiner
alten Freundin , daß sie bei seiner Geburt der
Mutter zur Seite gestanden hatte . Das deutete
er nun als glückliches Zeichen und ging . - - —

Es war heiß, und der helle Schweiß rann den
Arbeitern über die Stirne . Ortwin schafft« wie
ein Uhrwerk . Die Zeit stand still , und seine Ge¬
danken waren kraus und nebelhaft . Die Unrast
ringsum rührte ihn nicht.

Die Sonne wanderte , und die Schatten der
hohen Lagerhäuser wuchsen, wurden immer
länger und verdüsterten noch mehr die trüben
Fluten des Elbflests . Ortwins Pulse jagten und
und hämmerten , aber die Zeit stand still - .
Der Vorarbeiter bemerkte wohl seine Unruhe , die
er nicht verbergen konnte unter dem gesteigerten
Tempo der Arbeit.

„Du solltest nach Hause gehen , Stalte ", sagte
er gutmütig , „wir anderen schaffen dein Teil
schon mit . Vor dem Meister will ich es wohl ver¬
treten ."

Ortwin lehnte ab. Sein Dank klang schroffer,
als er es wohl beabsichtigt hatte . Er war nicht
imstande klar zu denken, und doch durchströmte
ihn eine heiße Freude - Seine Arbeitskollegen
waren einfache Leute , Proleten hatt « Lene sie
genannt - , die selbst auf der Schattenseite des
Lebens standen und ein feines Empfinden für
die Qual seines Herzens hatten . Das tat ' bm
so wohl . Ihr Benehmen war rauh und polterig,
ihr« Späße oft derb und eindeutig , aber ieinc
Kollegen standen ihm in diesem Augenblick durch
die schlichten Worte des Vorarbeiters , der ihnen
aus der Seele gesprochen hatte , näher als so
mancher andere . Wie sonderbar , dachte er . daß
die Menschen sich oft erst dann verstehen lernen,
wenn gleiches Geschick sie zusammenführt . Und

wie leicht sie aneinander vorbeireden , wenn auch
nur der kleinste soziale Unterschied sich wie eine
unsichtbare Wand zwischen beide schiebt. Die Schuld
— es kam ihm merkwürdig vor , daß er jetzt diese
Untersuchung anstellte — die Schuld lag bei allen.
Kein Einzelmensch würde jemals imstande sein,
die festoerkrusteten Vorurteile aus versteinten
Herzen zu reißen Die Opferbereiten und Tat-
willigen würden immer in der Minderheit bleiben.
Es müßte dann ein Wunder geschehen.

Die Schatten des Sommerabends wurden
dunkler , als die Sirene endlich den Schichtwechsel
ankündigte . Die neue Belegschaft trat an und
setzte die Arbeit fort im grellen Schein der großen
Bogenlampen mit genau denselben Bewegungen
und den gleichen Handgriffen . Das Räderwerk
des Betriebes durfte nicht stillstehen.

Als Ortwin das Fabrikgebäude verließ , stand
der Krögerbauer vor dem breiten Tor und sah
ihn mit einem warmen , schonenden Blick an.
Die tiefe Traurigkeit , die schmerzlich um seinen
Mund zitterte , konnte er nicht verbergen . Frage
und Antwort wurden nicht ausgesprochen . Endlich
begann er zu reden , stockend und unsicher.

„Der Junge ist da , Ortwin , aber es war eine
schwere Geburt . Der Arzt mußte eingreifen , aber
er hofft - wir alle hoffen - "

Vor Ortwins Augen nahm das namenlose Ent¬
setzen vor dem Unentrinnbaren , das ihn ichon
den ganzen Tag als ungreifbarer Schemen ge¬
schreckt hatte , Gestalt an : aus dem Dunkel , das ihn
plötzlich umgab , vermeinte er drei leuchtende
Punkte auftauchen zu sehen, die schnell näher kamen
und immer größer wurden , zu Flammenrädern
sich weiteten und einen wilden Tanz aufführten
Er griff mit der Hand ins Leere , aber schon packte
ihn Karl und führte ihn mit sanfter Gewalt
n das Auto , mit dem er gekommen war.

Wie beräubt sank Ortwin auf das Polster.
Seine Gedanken wurden erst wieder klarer , als
der Magen langsam anrollte.

Kröger betrachtete ihn stumm Sie liegt noch
in der Narkose , aber bald muß sie erwachen " ,
sagte er unvermittelt . „Der Arzt hofft , daß das
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Herz durchhält . Die Deern war so tapfer , Ortwin,
und auch du mußt tapfer sein."

„Ihr Herz ist angegriffen , und sie hat Kummer
gehabt . . ." murmelte Ortwin . Traurig starrte er
vor sich hin , seine Lippen bewegten sich noch leise,
als er den Satz längst ausgesprochen hatte.

Der Wagen wand sich langsam durch die enge
Lüneburger Straße . Ein schwerer , beklemmender
Gummigeiuch legte sich auf die Lungen , als sie
an der Phönix vorllberrollten . Die Kastanienbäume
an der Winsenerstraße waren mit einer dichten
Staubschicht überzogen , die den Schmuck ihrer
roten und weißen Kerzen fahl und wesenslos
erscheinen ließ . Allmählich verwandelte sich das
graue Gesicht der Großstadt und nahm freund¬
lichere Züge an . Ohne jeden Uebergang erreichte
der Wagen den Stadtteil Wohlsdorf . Er bog um
die scharfe Ecke am Straßenbahnhof — hier hatte
einst Dümmelsvatters Kate gestanden —, der
Krögerhof huschte vorüber , und sie waren am
Ziel.

In der Wohnstube behütete Mutter Lühr den
ersten Schlaf des Enkelkindes . Ortwin trat auf den
Zehen an die altersgebräunte Wiege , die der
Brenkenbauer geschickthatte . Sie hatte schon Ee-

' nerationen gediept.
Mit einem langen , andächtigen Blick betrach¬

tete Ortwin das Kind . Lieses Kind , sein Kind
Die Rosen im Vorgarten dufteten süß und kühl,
wie damals , — ein Jahr war es her — als er zum
ersten Male hier eingetreten war nach seiner
Heimkehr . Aber jetzt wurde ihr Duft abgetötet
durch widerlich scharfen Aethergeruch.

An der Wiege seines Jungen glaubte der Heim¬
kehrer sich zurückversetzt in das Lager der Fü ii-
zehntausend In Sibirien war es gewesen wo
der Flecktnphus die Kameraden in Zcko' en bin-
weggeraift hatt «. Damals hatte er den Tod m
anderer Gestalt kennengelernt als an der Front,
zerbröckln vor Entsetzen und Grauen . Begriffen
hatte er den Tod nie

Ni<>wird er den Tod begreifen können. In der
Wiege zu seinen Füßen schläft sein neugeborener

Junge . In der Kammer kämpft sein Weib ums
Leben.

„Du solltest dich setzen, Ortwin ", redet Minna
ihm sanft zu.

Das Blut in seinen Adern glüht . „Was soll
ich nicht alles sollen , um dies larnmervolle Leben
lobenswert zu machen ." Er folgt aber doch
ihrem Rat.

Ortwin merkt nicht , daß Minna das Licht ge¬
löscht hat und gegangen ist. Sein Kopf schmerzt,
sein Atem ist beengt durch die dumpfe Schwüle
des kleinen Raumes , und er empfindet nichts mehr
als das grausame Schicksal, das sich langsam
auf ihn heruntersenkt . Er kämpft mit sich und
wird seiner nicht Herr.

Liese bat Kummer , und das Herz ist ange¬
griffen . Es ist eine schwere Operation gewesen.
Die Temperatur ist hoch. Nichts wird helfen,
nichts . Keine Spritze und kein Sekt . Das Abschied-
nehmen ist ja so schwer . . . Bald schlägt das
Herz nicht mehr den gleichen Takt mit dem
seinen . Er weiß es . Es ist nicht gut , daß man
die Wahrheit weiß , ehe sie Wirklichkeit wird.
Er weiß es , wie er gewußt hat , daß das Schick¬
sal ihn in die Nacht führen werde ; sieben Jahre
hat diese Nacht gewährt . Auch Liese wird in die
Nacht geführt In die Nacht , die ewig währt . . .

Traumverloren fährt Ortwin auf , als Minna
ihn holt . Ihr Gesicht ist grau von langen Stunden
des Wachseins.

Die Schlafkammerist ein mildes Licht ge¬
hüllt. Ortwin kämpft seine Erschütterungnieder
und setzt sich an das Krankenbett. Liese ist auf¬
gewacht. Tropfenperlen auf ihrer weißen Stirne,
die von der flammenden Pracht des Blondhaares
umwallt ist wie von einem Heiligenschein.

Ein brennendesAugenpaar sieht ihn an Ich
habe mich so nack dir gesehnt. Ortwin >u- ...
Liebe zu dir ist ohne Irrung ." Ein glückt.»o--.
verträumtes Lächeln huscht über ihr

„Unsere Herzen schlagen ewig den gleichen Taki"
Ortwins Stimme ist erstickt Er schämt sich der
Tränen nicht, die auf ihre Hand fallen.

(Fortsetzung folgt)
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Aö -ttgütttE unter cien fasert
Die Pressestelle der Landesbauernschaft Olden¬

burg schreibt : Der „Tag der Deutschen Rose ", den
wir am 14. und 15. Heumond (Juli ) begehen wer¬
den , ist uns Anlaß dazu , die Rosenarten auf¬
zuzählen , die im 19. und zu Beginn des 20. Jahr¬
hunderts führend waren und den Ruhm der
„Königin der Blumen " in alle Welt trugen.

Unter den Tausenden von Rosen kennen mir
verschiedene Sorten , die im Laufe der Jahrzehnte
berühmt geworden sind. Sie nehmen entweder
durch ihre Unempfindlichkeit gegen Witterungs¬
einflüsse , ihren tadellosen Wuchs , ihre frischgrllne
Belaubung und vor allem auch die hervorragende
Blume eine Sonderstellung ein , die ihnen bisher
von keiner Seite aus streitig gemacht werden
konnte . Sie sind und bleiben , trotzdem seither viele ,
und sogar schönere Sorten erschienen sind, immer
etwas Besonderes , und man kann sie ruhig als'
die Königinnen unter den Rosen bezeichnen . .

.Wer kennt nicht die von P . Lambert in Trier
im Jahre 1991 gezüchtete weiße „Frau Karl
Druschki" ? Trotz ihres starren Wuchses hat sie
sowohl in Parken , als auch in Bauerngärten zur
Schnittblumengewinnung wie auch als Beetrose
weitgehendste Verwendung gefunden und ist so
verbreitet , daß man sie trotz ihres nur schwachen
Duftes überall dort kennt , wo Rosen gepflanzt
werden.

Nicht minder bekannt ist die im Jahre 1899 von
Pernet -Ducher gezüchtete „Madame Caroline
Testout " . Ihr kräftiger Wuchs , die schöne rosa
Farbe , ihre reiche Blühwilligkeit waren der An¬
laß dazu , daß sie, wie kaum eine zweite Rose , be¬
kannt wurde.

Würdig schließt sich als weitere Königin unter
den Rosen die „Marechal Niel " an . Sie war
Jahrzehnte hindurch die Rose überhaupt , die jeder
kannte und heute noch kennt , der einmal mit
Rosen in Berührung kam. Sie wurde im Jahre

1864 von Pradel gezüchtet, und starker Duft,
die rein goldgelbe Farbe der Blumen und ihr
Aufbau machten sie zu einer Weltrose ersten Ran¬
ges . Sie wurde gegen das Ende des vorigen
Jahrhunderts , aber auch noch bis in die heutige
Zeit hinein so stark angepflanzt , daß man , wenn
gelbe Rosen verlangt wurden , eigentlich immer
zuerst nach ihr griff . Erst in neuester Zeit wurde
sie durch einige andere Sorten , die den ihr eignen
hängenden Wuchs nicht hatten und daher stärkere
Stiele besaßen , etwas verdrängt . Doch — sie
bleibt auch heute noch das , was sie ist, eine der
berühmtesten Rosen.

Ihre lichtere Schwester , die weißlich -gelbe „Kai¬
serin Auguste Viktoria ", die im Jahre 1891 von
P . Lambert in Trier in den Handel gegeben
wurde , ist nicht minder bekannt . Der edle Bau
der Blume , die Vornehmheit der Haltung , das
frischgrüne Laub und die besonders zarte Farbe
machten sie bei allen Anlässen , bei denen Rosen
überhaupt Verwendung fanden , geradezu unent¬
behrlich . Sie beherrschte Jahre , ja Jahrzehnte hin¬
durch den Rosenmarkt , und erst in allerneuester
Zeit ist ihr in der Sorte „Mrs . Charles Lam-
plough " eine Rivalin erstanden , die sie aber trotz¬
dem nie ganz verdrängen kann.

„La France " , 1867 von Euillot in den Handel
gebracht , ist durch den früheren , ins Riesenhafte
angewachsenen Anbau so altersschwach geworden,
daß man die einstige Königin unter den Rosen
in nennenswerten Mengen heute kaum mehr an¬
bauen kann . Trotzdem war die lange , silbrig¬
rosafarbige Blume mit ihrem umgeschlagenen
Kronenblatt eine eigenartige Schönheit.

Eine der bekanntesten Kletterrosen (irrtümlich
als Rank - oder Schlingrosen bezeichnet ) ist die im
Jahre 1994 von Turner in den Handel gebrachte
„Crimson Rambler ". Die leuchtenden , karmesin¬
roten , gefüllten , in kleinen Sträußen wachsenden
Blumen haben sich Jahrzehnte hindurch mit ande¬
ren Kletterrosen gemessen, und wenn man heute
von diesen spricht , so ist es immer jene welt¬
bekannte „Crimson Rambler ", die dabei unbedingt
genannt werden muß.

Gerade noch vor dem Ausbruch des Weltkrieges
erschien die dunkelblutrote , von E . E . Hill gezüch¬
tete „Hadley -Rose ". Diese Rose , die gewiß auch
heute noch eine der schönsten roten ist, hat trotz
der damaligen Weltereignisse im Flug alle Herzen
der Rosenfreunde erobert und man kann deshalb
mit Recht behaupten , daß sie zu jenen gehört , die
durch ihr Sein den unvergänglichen Ruhm der
Rose vertiefen konnten.

Wenn man früher in einem Bauern - oder
Pfarrgarten irgendeine Rose fand und sie ein
schwarzrotes Aussehen hatte , dabei noch köstlich
duftete , so war es die von E . Verdier 1861 ge¬
züchtete „Prince Camille de Rohan " . Leider
wurde diese außerordentlich starkduftende Sorte
in den letzten Jahren in den Hintergrund ge¬
drängt , verdient es aber infolge ihres sehr star¬
ken Duftes und des anmutig schwarzroten Far-
benkleides , hier erwähnt zu werden . Wenn ihr
Ruhm auch nicht an den einer „La France " her¬
anreicht , so beherrscht sie doch lange Zeit den
Rosenmarkt , auf dem sie infolge ihrer dunklen
Farbe sehr gesucht war.

Zuletzt sind noch die Sorten „Gruß an Tep-
kitz", „Souvenir de Claudius Pernet ", „Frei-
burg II " und „General Mac Arthur " zu nennen,
die jedem , der schon etwas mit Rosen zu tun ge¬
habt hat , bekannt sein werden . Leider sind sie
durch andere Sorten heute in weitgehendstem
Maße überholt , sie erinnern uns nur durch ihre
Namen an Rosenschönheiten früherer Zeiten.

81c.

I Alle Verufsarten , die auf Kleinmessen und Jahr¬
märkten , oder auf Wegen , Straßen und Plätzen
oder an anderen öffentlichen Orten Waren aller
Art feilbieten oder feilhalten.

Soweit jemand eine der vorstehenden Berufs-
arten ausübt und außerdem noch ein stehendes
Geschäft (also nichtbewegliches Laden - oder
Etagengeschäft ) betreibt , muß er die Mitglied¬
schaft außer im Reichsverband ambulanter Ge¬
werbetreibender Deutschlands auch im zuständigen
Berufsverband des Einzelhandels besitzen.

Soweit die unter §8 33 b und 55, Ziff . 4, der
Gewerbeordnung fallenden Betriebe zwangsläufig
dem RaGD . angehören , wird auf die Anordnung
des Reichsverbandes der deutschen Artistik E . V.
Bezug genommen.

Billige Sstpeeußenfahet 1934
Im Rahmen der Unterstützungsaktion der

Deutschen Reichsregierung soll von Hannover aus
vom 19. bis 29. Juli 1934 eine Ostpreußenrund¬
fahrt 2. und 3. Klasse mit 59 Prozent Fahrpreis¬
ermäßigung veranstaltet werden . Vorgesehen sind
der Besuch des Tannenbergdenkmals , eine Damp¬
ferfahrt über die Masurischen Seen , ein mehr¬
tägiger Aufenthalt in Cranz mit Ausflügen nach
Rauschen und Warnicken an der samländischen

Der Angeklagte Hindert H. ist schon wegen Un¬
treue und Urkundenfälschung vorbestraft . Er gibt
zu, im Jahre 1939 als Reisender für eine Firma
seine Inkassovollmacht dazu ausgenutzt zu haben,
um 569 Mark der einkassierten Gelder für sich
zu verwenden . Dann bekam er im Jahre 1932
Stellung als Reisender für eine Zuckergroßhand¬
lung . Auch hier verwandte er von den einkassier¬
ten Geldern etwa 1999 Mark für sich- Durch diese
unehrliche Handlung und durch unberechtigt«
Preisnachlässe schädigte er seine Firma um an¬
nähernd 7999 Mark.

Zu der Zeit hatten die Zuckerhandlungen eine
Vereinbarung geschlossen, nach der der Preis
nach unten hin nicht unterschritten werden durfte.
Da sich aber nicht alle Firmen dieser Konvention
anschlössen, hatten die Verkäufer für die Kon¬
ventionsfirmen natürlich einen schweren Stand.
Als dann gar noch einige der Konventionsfirmen
unter Wasser schössen, verlor er, wie der An¬
geklagte in der Verhandlung angab , einen Kunden
nach dem andern . Aus diesem Grunde will der
Angeklagte dazu gekommen sein , von sich aus den
Zucker das Pfund um einen halben Pfennig billi¬
ger zu verkaufen , als er es durfte.

Warnung vor unbefugtenWerbern
Die auswärtigen Werber, die augenblicklich in

Bremen für die NS .-Frauenwarte , parteiamt¬
liches Organ der NS .-Frauenschaft , werben , find
nicht befugt , für die NS .-Frauenschaft zu werben.
Auch zpird keine Frau durch den Kauf eines Hef¬
tes oder eines Jahres -Abonnements Mitglied der
NS .-Frauenschaft, wie es diese Werber ver¬
sprechen. Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

Dabei entstand natürlich für die Firma ein
Schaden , der umso größer war , je höher die Um¬
sätze waren . An sich hätte die Handlungsweise
des Angeklagten bald herauskommen müssen. Er
half sich aber dadurch , daß er von 59 kassierten
Rechnungen nur 48 als vollbezahlt dem Buch¬
halter aufgab . Ferner fertigte er 93 Doppel¬
quittungen als Belege dafür an , daß die be¬
treffenden Kunden noch nicht bezahlt hatten , wäh¬
rend in Wirklichkeit die Gelder längst eingegan¬
gen waren . Das Geld verwandte der Angeklagte
entweder für sich oder er glich die gewährten
Preisnachlässe damit aus.

Der Verteidiger warf die Frage auf , ob es dem
Angeklagten ohne Preisnachlaß überhaupt mög¬
lich gewesen wäre , derartige Riesenumsätze zu
tätigen , er wollte damit nachweisen , daß die Fir¬
ma durch den Verkauf des Angeklagten trotz allem
Vorteile gehabt hat . Das ändert aber nichts an
der strafbaren Handlung des Angeklagten , gegen
den der Staatsanwalt 2 Jahre Zuchthaus
beantragte . Der Richter ging etwas milder mit
dem Angeklagten ins Gericht . Er verurteilte ihn

Im Namen des Volkes
Well andere unter Wasser schössen

Eingliederungaller ambulanter
Gewerbetreibender in der RaGD.
Auf Grund des Gesetzes zur Vorbereitung des

organischen Aufbaues der deutschen Wirtschaft vom
27. 2. 34, veröffentlicht im REBl . Teil I vom
13. 3. 34 Nr . 28 Seite 185/186, wird der Reichs¬
verband ambulanter Gewerbetreibender Deutsch¬
lands , Sitz Berlin , zum alleinigen Verufsverband
nachfolgend aufgeführter Verufsarten , mit Be¬
schränkung der unter § 5 Abs. 1 des vorstehenden
Gesetzes benannten Angehörigen des Reichsnähr¬
standes und der Reichskulturkammer bestimmt.
Es haben sich in den Reichsverband ambulanter
Gewerbetreibender Deutschlands alle Einzel¬
personen , die eine dieser Verufsarten ausüben,
zwangsläufig dem Verband als Mitglied einzu¬
gliedern.

Wir setzen unsere Artikelserie „Hier erzählen
alte Bremer" sort und sordcrn unseren Leser¬
kreis auf, sich recht rege an dieser Artikelserie
zu beteiligen. Die Leser selber werden Richter
sein. Die Namen der Einsender, die mit ihren
Arbeiten den größten Anklang finden, werden
wir bekanntgeben. Darum arbeitet jeder alte
Bremer mit. Wir bitten unsere Leser, uns
schriftlichmitzuteilen , welcher Artikel am meisten
gefallen hat. In den Artikeln werden wir mög¬
lichst wenig Aenderungen vornehmen, um ihnen
ihre Urwiichsigkcit zu erhalten.

Lokal-Schristleitung.

Ehn Marktdag op denn Rolandtsmark froher
und jetz

Viller ut dem Bremer Volksleben

De Markt in Bremen dutt ^ ien opmerksomen
Beobachter um de teinte Morgenstunne ehn leben¬
digst , wesselriket , von de Morgensunne frundlich
belochtetet Bild.

So wehr dat fröher un so is et ock noch hutigen
Togs . Vehlet hett sick trotzdem in Lope der Johre
ock hier ännert . In de Gegend von Schütting ging
et immer lustig her . — denn hier wehren meist de
Lute , de sick son beten Vergnogen mocken wollen,
— ohne in Ernst etwas to kappen . Hier stunnen
der Verköpper mit seltenen Tuben , hier stunnen
de Meisten um to, — un Jeder sehh : De Tuben
sind schön, — ober koppen de kene Seele . Man¬
chen könn man hier sehn, de ging von ehn Kippen-
kerl tohn annern un befühlte de Wooren , öder
wat to koppen, dor dachten see gornich an . Oft
mosten see woll hörn von de Kippenkerl . — he
kofft jo doch nicks, ober vehl mehr sehen bissen
egentümlichen Kerls nich. Die Kippenkerls weh¬
ren oberhopr egentiimliche Minschen . Wo see stun¬
nen , dor stunnen see, un sehn meist kehn Wort , -
dat see mol jemanden nötigten , watt to koppen,
dat füll jem gornich in . Mit jemmern nicksegen-

Der Reichsverband ambulanter Gewerbetreiben¬
der Deutschlands umfaßt alle Verufsarten , die
unter die HZ 33 d, 42 b, 55, 56 o und 64 der REO.
fallen . 1. zu Z 33 d alle anmelde - und erlaubnis-
pflichtigen Vergnügungsgeschäfte und Verkaufs¬
geschäfte. 2. zu 8 42b Hausierhandel und Stra-
ßenhandel am Wohnorte , der Waren aller Art
mit Ausnahme von Lebensmitteln feilbietet.
3. zu 8 55 : g.) Hausierer , welche im Besitz eines
Wandergewerbescheines sind und außerhalb ihres
Wohnortes von Ort zu Ort und von Haus zu
Haus Waren aller Art mit Ausnahme von Lebens-
miteln feilbieten ; b) die Inhaber von Wander¬
gewerbescheinen , welche erlaubnispflichtige Ver¬
gnügungsbetriebe und Verkaufsgeschäfte haben
und ihren Beruf auf Volks - und Schützenfesten,
Kleinmessen und Jahrmärkten ausüben . 4. zu
8 56 o: Ausspielungen , wie sie bei Volksbelusti¬
gungen auf Jahrmärkten üblich sind. 5. zu 8 64:

den Blick möcken see den Jndruck , wie so gemütlich
dumme Minschen . Wenn bisse Kippenkerls dor
über mol op kehmen, denn worden see so liebens-
wertig grob , dat man jem gornich wedder kennte.

An de- Westsiete stunnen meist de Vodderverköp-
perinnen , dat wehrn meist junge addrette Derns.
Picksauber , dormit de Bremer Husfro mit Abtrd
koppen konnte . De wehrn nich oppen Schnutten
füllen , dat ging denn , — nah litje Fro , wet seh
nich Pundt ganz frische Votiern mitnehmen , de is
Hute morgen ers kahrnt , dor konnt seh sick opp
vorlotten . Dat wehrn patente Desrns , de wehrn
so tohn inbiren.

Längs de Treppe am Hauptingang von Dom,
stunnen de ehrenwerten Schnapphöckerinnen , de
Harn woll dat Hauptseggen . Seh weert denken,
— wo kommt den bisse Nomen her, ? — 2oh , dat
is historischen Ursprunks . De Schnapphöckerinnen
gingen früher , als Bremen noch Dore har , vor de
Dore und nehmen de Landlute vorn Dor schon
ehn Deel von jemmere Wore äff , seh schnappen
et also de Markköpper ut erster Hand weg , — dor -,
her de Nähme . Enige von bissen Froen wehrn
ganz reel und frundlich , — annere über grobe int
Eeegenteel Nicks drolligeret geff et , wenn de
unnern annern in Stritt kehmen, donnerwetter ock,
de können schlmven, dor kreg man Worte to hören,
— de ick hier gor nich mol segen kann , dat kann ick
nur ehnen unner vecr Ogen verteilen , de sick dor
grobe besonders vor interessieren dat . Dor könn
ehn dnislben Snrockforscher watt lehrn , oor füllen
Wörter , de in den klenen Duden nich to sinnen
sind. Um jede ! klene Duwort liegen de Stritt , un
wenn de Polizeidiencr grobe inne Nähe wehr,
dann woll de Ehne de Ahnere anzeigen wegen Be¬
leidigung . De Polizcidienei winkte ober immer
äff . — Dann drohten seh, dat wehlt (wollen ) wie
doch mol sehn, denn mellde ick dat bin Cumshör.
Ober de Cumshör . de wuß dat ock so intorichten,
dat he dann nich in sinn Zimmer wehr denn de
har ock kehne Lust, sick mit bisse wilden Frohnslute

rumtoschlogen , denn he wuß ut Erfahrung , wenn
de Markt ut wehr , und seh Harn man watt ver-
dennt , dann vordrogen seh sick ganz von selber
wedder , und dünnen naher so, — als wenn gor-
nicks vorfullen wehr . De Cumshör wehr ober meist
de Dumme , — de har um nicks de Schriebereh hat.

Wenn de Schnapphöckerinnen den naher von
Markt afftrocken , dat seh ers nett ut . In jeder
Hand Harn sehn Korf , und ehn ganz graten Korff
Harn seh noch opp den Kopp , dor balangsierten seh
den mit rum , als wenn dat gornicks wehr . Hinnen
unner jemmern Rock, dor Harn seh denn jemmern
Küh . — Hult mol eben , nun mot ick woll kort er¬
klären , watt dat denn vorn Dings wer . Dat hörte
dormols to de grobe Mode . Dordöhr stunn den de
Rock hinnen so kühn äff und datt geff denn söhne
besonnere kompakte Lienje . Et geff kehne mo¬
derne Fro , de söhn litjet beten mit de Tid ging,
de ehrn Küh nich drog , wenn seh utn Huse ging.
De Röcke wehrn detid so lang , dat de Frohns
immer mit de ehne Hand denn Rock hoch holn
mosten, sonst schladerten de Röcke anne Ehr . Hin¬
nen in Rock, dor wehr söhn langen Schlitz und dor
schimmerte denn mitunner de warme Flanell-
Unnerrock dör , — denn roppen de Kinner , —
Fräulein er Blitz , in Schlitz.

Min lebsten Stand über , wo ick mie stunnen-
lang opholen könn, dat war dor vorne an Markt
gegenüber , wo Rllle sin Tappen hett , dor wehrn
de goden braven Fischfron . Och jo , — nun is seh
ock all lange tod , de gode Tante Lucie , man nennte
ehr ock woll de Königin von Fischmarkt . Watt Hess
ick mie mit unner freut , wenn seh de jungen
Dohmen affkonzel de, wenn de ne Stunne in
ehre Fische rumgrabbelton und doch nicks kosten.
Tante Lucie , de kennte de Seblute , de nur tohn
kicken komen, und de Koplute , de wirklich wat
kofften , genau ut ehn anner . Gegen de Kund¬
schaft wehr seh immer frundlich und tovorkom-
mend . — Kommen seh man her , seh se denn , ick
treck seh de Fische eben äff , dat mock ick nun schon
bald fostig Jobr und dor kann ick dat doch noch
beter wie seh, litje Fro.

Tante Lucie , de könn io drollig schnacken, dor
geff et immer wat to lachen . Nolichst ist ock ehre
langjährige Frundin , de denn Noberstand har,

Bernsteinküste und » ach Rossitten -auf der Kuri-
schen Nehrung , sowie die Besichtigung der Städte
Königsberg , Marienburg , Danzig und Zoppot.
Die Rückreise wird mit einem Dampfer des See¬
dienstes Ostpreußen von Zoppot über Swine-
münde bis Stettin ausgeführt . Eine ausführliche
Reisebeschreibung mit Fahrzeiten und Fahrpreisen
versendet das Reichsbahn -Verkehrsamt Hannover
kostenlos . Der Fahrkartenverkauf hat schon leb¬
haft eingesetzt und wird spätestens am 14. Juli
geschlossen.

WeltausstellungBrüssel 1932
Die Eewerbekammer teilt mit , daß sich der

Reichsstand des deutschen Handwerks mit den
Gruppen : Handwerkliche Erziehung , Handwerk¬
liche Organisation und Handwerkliche Erzeugnisse
an der obengenannten Ausstellung beteiligen
wird . Die Gruppen : Handwerkliche Erziehung und
Handwerkliche Organisation werden in der
Hauptabteilung „Volk und Reich " untergebracht
werden . Der Gruppe Handwerkliche Erzeugnisse
werden gesondert 599 gin Raum zur Verfügung
gestellt . Die Ausstellung dauert von Ende April
bis Anfang November 1935. Etwaige Wünsche
und Anregungen sind der Kammer bis zum
15. Juli 1934 zuzuleiten.

zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis,
999 Mark Geldstrafe , für die im
Nichtbeitreibungsfalle drei wei¬
tere Monate Gefängnis treten  sollen
und rechnete die erlittene Untersuchungshaft an.

Der Angeklagte hat sich in fortgesetzter Hand¬
lung gegen acht verschiedene Paragraphen des
St . E . B . vergangen . Die Untreue , die er im
Jahre 1939 beging , wurde nach dem 8 266 alter
Fassung , die Untreue gegen die Zuckerfirma nach
demselben Paragraphen , aber in der neuen , straf-
verschärfenden Fassung , abgeurteilt . Bei der
Strafzumessung sprachen die erheblichen Vorstra¬
fen mit . Trotzdem wurden dem Angeklagten mil¬
dernde Umstände zugebilligt , weil man ihm die
Betrügereien allzu leicht gemacht habe . -

Mitgegangen, mitgehangen!
Am 39. November 1939 kamen zwei junge Bur¬

schen von Verben nach Bremen , um sich ein Ver¬
gnügen zu machen . Sie taten das so reichlich, daß
sie nachher kein Geld für die Rückfahrt hatten.
Sie wollten zuerst zurückgehen, aber weil sie die
Chaussee nach Verven nicht finden konnten , stell¬
ten sie sich in einer dunklen Straße auf , wo sie
einer Dame die Handtasche entrissen und ent¬
flohen . Zunächst blieb die Räuberei in Dunkel
gehüllt . Dann wurde von einem jungen Mann
die Anzeige gemacht , daß ihm ein Arbeitskollege
gestanden habe , einer der Leiden jugendlichen
Räuber zu sein.

Man fahndete nach dem Straßenränder , aber
er war flüchtig und ist, trotz Steckbrief , noch heute
nicht gefunden . Dafür aber mutzte sich jetzt, nach
vier Jahren , der Mittäter , der damals 18 Jahre
alte Angeklagte A., wegen Straßenraubes ver¬
antworten . Bei einer früheren Vernehmung hat
er ausdrücklich ausgesagt : „Wir stellten uns auf
dunkler Straße auf , wo wir eine Stünde ' auf
unser Opfer warteten . Bemerken muß ich, daß
viele Damen an uns vorbeigingen , aber wir
hatten keinen Mut ."

Bis dann zwei junge Mädchen vorbeikamen.
Dem einen von beiden entriß der bis jetzt nicht
gefaßte Täter mit einem Ruck die Handtasche,
während A. Schmiere stand . So hat es auch die
Bestohlene geschildert , der Angeklagte A. aber
wollte in der Verhandlung die Sache so darstellen,
als ob er nur Beihilfe geleistet hätte , aber von
dem Plan des Räubers keine Kenntnis hatte.

In der gestohlenen Handtasche war ein Fllnf-
zigmarkschein , von dem scheint der Angeklagte A.
nichts abbekommen zu haben . Darauf Laute der
Verteidiger seine Verteidigung auf . Er meinte,
daß nur Beihilfe vorliegen könnte , wenn ein
Mittäter von der Beute nichts abbekommen habe.
Das Gericht anerkannte auch, daß der flüchtige
P . der Haupttäter ist, Angeklagter A. sei aber als
Täter mitbeteiligt . Der Jugend des Angeklagten
wegen erkannte das Gericht auf die Mindest-
strafe von 1 Jahr Gefängnis.  Die or¬
dentliche Strafe für Straßenraub ist fünf Jahre
Zuchthaus.

85jährige . Am heutigen Sonnabend begeht
Frau Gerstmann Wwe ., Reederstraße 7, in gei¬
stiger Frische ihren 85. Geburtstag.

Leitjen Ehbrecht , starben , de hett ock genau wie
Tante Lucie fast foftig Johr bi Wind un Wehr
an Fischmarkt stöhn . Vergnügt wehrn de ohlen
Dohmen immer , ock wenn man mennte de schimp-
ten , denn leg jem dat Lachen immer nahe . Enner-
lei drum , tapfere arbeitssame Froen wehrn et
doch, de sick und jemmere Familie goht dert
Leben bracht heppt . De Fischfroen am Markt , de
Harn ordenlich ehn Diner , de jem Kaffee holen
moste, — dat wer dat Bremer Unikum . — Jhs,
Jhs . De olle Fend , de har immer einen stiven
Hot opp, denn drog he immer ganz in Nacken und
Jeder , de an Jhs , Jhs . vobi kehn, de druckte ehn
von hinnen denn Hot über de Ogen un Nehse.
Dann trampelte Jhs , Jhs , mit de Föte vor Wut,
über har he den Hot eben wedder richtig , — rums
har ehn all Jemand den Hot wedder öber de
Ohren druckt. Jhs , Jhs bleff dor immer sonst ge¬
mütlich bi , ober dorfor har he ock manchet Eodet
von de Bremer . Manchen halben Groschen kreg
he jeden Tag in de Hand gedrückt. Ober ehn gro-
teret Bremer Original wer use Heini Holten-
behn , um 1 Uhr , wenn de Markt ut wer , denn
kem Heini von de Börse , wo he de Cigarrenstum-
mel upsogt har , und seh sin ollen bekannten Vers
her : Hunderttausend Särge kommen die Weser
rauf geschwommen , — ehn vör mie und ehn vör
die . — Kannste mie woll Groschen pumpen , seh
Heini Holtenbehn dor hinneran , und meist kreg he
denn ock ehn . — Betteln droff he nich, dat wer
vorbohn von de Obrigkeit , dat wuß Heini ock.
Ober pumpen droff he so fehl wie he wollde , dat
könn ehm kehncr vorbehn , dat wuß Heini ock, und
so pumpte he immer und is dorbi ganz got dert
Leben kohm. De Bremer Koppmannschaft , de har
Spoß an Heini funnen und lett ehn dohher ock
nich unner gohn.

Dat wunnerschönste in dit Bild , dat wehrn öber
de Bremer Denstmäcken . Dat wer direkt ne Lust,
disse drallen gesunden Kinner antosehn , wenn seh
mit jemmer tariertet Kled und de stolze Hübe opp
denn Kopp , mkofften , denn Denstmäckenkors Harn
seh in ehrn Arm bummeln , de prallen Arme wehrn
blott , de litje » Puffärmel bedeckten grode de
Stelle , wo seb mit 12 Jahren de Impfen heim
kregen Harn . Wie sehen de Derrns lecker ut , so

Findoi-ffer Ferienfefi

Diese große Werbeveranstaltung der NS . Volks¬
wohlfahrt , Ortsgruppe Findorff , am Sonnabend,
14. JuÜ , 16 Uhr , im Parkhaus , hat bei den Kin-
der » der Findorffs -Vorstadt so großes Interesse
erweckt, daß wir mit 1969 Festteilnehmern rechnen
können . Alle Kinder vereinigen sich zu einem Fest¬
zuge, der sich um 15 Uhr in Bewegung seht und
folgenden Weg einschlagen wird : Regensburg «-
straße , Augsburgerstr ., Jenaerstr ., Tiibingerstr.,
Nürnbergerstr ., Wllrzburgerstr ., Tarmstedtersti.,
Herbststr ., Magdeburgerstr ., Freibergerstr ., Ehe«,
nitzerstr ., Weidedamm , Bllrgerpark , Di« Maisch,
musik wird gestellt von der FAD .-Kapelle , welche
außerdem ein Unterhaltungskonzert im Parkhaus¬
garten gibt . Nach den Vortrügen (Chöre , Volks,
tänze ) beginnen die lustigen Wettspiele aller Kin-
der , für die Sieger sind uns in dankenswerter-
weise von vielen Seiten schön« Preise gestiftet
worden . Die Eintrittskarten (Erwachsene 39 Pjg..
Kinder 19 Pfg .) berechtigen sowohl zum Besuch
der Nachmittagsveranstaltung im Parkhaus , als
auch zum Besuch der sportlichen Wettkämpfs , vor¬
mittags 19 Uhr , auf dem Sportplatz des Sport¬
vereins „Eintracht ", Herbststraße . Es werden ge¬
boten : Handballspiel , Fußballspiel und Stasstteu-
lauf durch die Findorffs -Vorstadt . Alle Volks¬
genossen und Volksgenossinnen fordern wir hier¬
durch nochmals auf , dieses Kinderfest zu besuchen,
um durch regen Besuch ihre Verbundenheit mit
der NS . Volkswohlfahrt zu beweisen.

Wir geben hiermit die Reihenfolge der einzel¬
nen Vorführungen bekannt:

9 Uhr morgens : Werbeumzug des Spielmanns¬
zuges vom Jungvolk durch die Straßen der Fin-
dorff -Dorstadt . — 19 Uhr : Schlagball -Wettspiel
(Schule Nürnbergerstraße ) auf dem Sportplatz
des Sportvereins „Eintracht " an der Herbststraße,
— 11 Uhr : Fußball -Wettspiel zweier Jungvolk-
Mannschaften . — 12 Uhr : Stafettenlauf durch die
Straßen der Findorff -Vorstadt (Ablauf und Ziel:
Sportplatz ) . — 15 Uhr : Abmarsch des Festzuges
(ungefähr 899 Teilnehmer in bunten Gruppen:
166 Puppenwagen , 59 Roller usw.) von der Re-
gensburgerstraße durch die Findorff -Vorstadt znm
Parkhaus hin . — 15,45 Uhr : Eintreffen des Fest¬
zuges im Parkhaus und Vorbeimarsch an den
Gästen . — 16 Uhr : Beginn der Vortrage : Chor¬
gesänge der vier Findorff -Schulen , Volkstänze,
Konzert der gesamten FAD -Kapelle usw. —
— 17 Uhr : Beginn der luftigen Wettspiele für
sämtliche Kinder (in fünf Gruppen ) . — 18,M
Uhr : Ansprache des Kreisamtsleitsrs der NSV.,
Pg . Wenzel . — 19 Uhr : Preisverteilung an die
Sieger der Wettkämpfe.

Eintrittskarten (für Erwachsene 39 Pfg, , Kin¬
der 19 Pfg .) berechtigen zur Teilnahme an sämt¬
lichen Veranstaltungen.

Schutz für allein reisende Kinder
In der Ferienzeit werden viele Kinder -UAD»

gendliche auf die Reise zu Verwandten ' ^ sschnkt,
müssen unterwegs umsteigen und kommen nich
selten auch auf den Bahnhof einer Großstadt , wo
sie oft rat - und hilflos umherirren . Das birgt
für die Kinder mancherlei Gefahren in sich. Des¬
halb seien Eltern , die ihre Kinder allein reisen
lassen müssen , auf den Evangelischen Bahnhofs¬
dienst hingewiesen , dessen Helfer sich der Kinoer
annehmen und sie zu dem richtigen Zuge bringen,
Es ist nur erforderlich , daß Eltern und Ange¬
hörige solche Kinder unter Angabe der Personalien,
Erkennungszeichen und des Reiseziels rechtzeitig
bei der Evangelischen Bahnhofsmission des Um-
steigeortes anmelden.

Schnelldampfer „Europa ", Kapitän O. Scharf,
heimkehrend von Newyork , trifft voraussichtlich
am 14. d. Mts ., 8 Uhr morgens , in Bremerhavsn
ein . Anschließend werden die Fahrgäste gelandet,

Lustige Wettspiele , z. B . Sackhüpfen, Brezel-
und Wurstschnappen , Roller -Wettfahren , Liliput-
kegelbahn , Puppenwagenumzug , Wettfahren von
Segelbooten auf dem Hollersee , werden veran¬
staltet bei dem Findorffer Ferien -Fest der NSB,,
Ortsgruppe Findorff , am Sonnabend , 14. Juli,

> nachmittags im Parkhaus.

etwas gieft et Hute gornich mehr , oder et moß D,
dat ick Hute mit annern Ogen kiek wie dormols,
als ick noch jung wer . Ick wett et nich. Enmohl
stund söhne stramme Denstspritze bi ehn Stand in
de Nähe dett Rohtskeller und woll dor von sei"
Bur ehn Soppenhohn koppen. De Bur woll ehr
dat Hohn fohlen lotten , dat et ock schön fett weht
dat Kitteln gefull dat Hohn woll nich und su»!
an do flattern , de arme Dern könn et nich nM
holen und lett et los . Rums , dor wert weg !ü
gen . Nun alle Mann hinner her und ut A>O
loppt dat dumme Tier in Ratskeller , wo grode
Mittagsgäste ehrn Frühschoppen drunken . 2s'
dat Tier öber de Tische un Stöhle weg und schW
dor noch ehn halbst Dutzend vulle Gläser um, M
denn hoch und seit sick dor opp ehn von de grott'
Fätter . Nich jagen , nich jagen , ropt de
immer , dat kimmt von selber wedder , wenn -
Lute hier rut sind ut den Keller . Ober de HoO
de sett dor sicher un lett sick gornich dörheü
mocken, mach ock sihn, dat dat Vieh ne Ohnusl
har , dat et morgen in Pott solide un et gornir-
an söhn Heldentod gelegen wer , jedenfalls et M
dor boben sitten . De Bur , de könn doch nun m
vorlangt sinn, dat de Rotskeller ers ne ho>̂
Stunne schlotten morde , dormit he sin»
wedder kreg. Schuld har nun jo ock ehnlich d«
Denstmäcken. Genog , ehn von de Gäste mock de«"
Borschlag , dat jeder Gast ehn poor Groschen
denn Schaden bistürte und so kreggt de Bur dM
noch sihn Hohn betolt . Wat de Rothusoerwalt«
naher mit dat Hohn anfungen is , bin rck n>
mehr gewahr wahrn . Ick heff woll hört , dat m«
dat Hohn utstoppen woll und dat Hohn dor bom
opp dat Fatt do verewigen , opp dor ober wo
von warn is , wett ick nich, ick bin lange »ich
in Keller wesen , wegen de schlechten Tiden.

Genog dorvon:
und so wart et woll blieben , vör alle Tid. ^
So wehret froher und so is et noch hüt,
Un könn Roland man spräcken, —
De ward dat bestädken . „

„Äüee seMUen aÄe Äre -nee"/
ütttlktecluiAenLUts-ckenr Äcenree VoMsLeüen M Ar/ice
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^ukKabedgr. 58
Dr . K. LöZel

(vsntsobs 8ebavkbILttsr1930)
Sobwarr: Lei , val , Ta3, Del, vsS, 8oS, 8Z5 ( 7)

Msill: LZ8, Vo2, Tb8, Tb3, Va6. 1,14, 8sS. 8b2 (8)

I-ösungsn6sr ^ ulZg-bsn aus cksml -ösuuZsturuisi
ätzss tlisclsislbisolisu 8obaobbuu6ss (dlorckisebss

8oliaolituruisr)
^ .ukKnbe Kr . 49 v. Dsutti 8ola

6tslluuA : ,1V. : Lx8 , Ds2 , Ds6 , VIi4, 8s4 , LK3 (6)
8obwar2 : L14, vkö , I -b6, LoS (4)

I -ösuus : 1. 8s4XoS ! TbSXeS 1. - , 1k6Xe5
, 2. 3?s2—12 matt 2. Ds6 —16 matt

Lrobsspisls : 1. 8o3, 62, Z3, ZS, 66 ? solisitsru
alls au oö — o4 ! vor sobwsirs 8xsrrstsin mull
ckurob siusn vsiüsu ersetzt vsrcksu.

,tz, «

^ukZabe dir . 50 v. IV. LIuxsu
LtslluuZ : W . : Lt >2, lel , TsS , 168 , 862 , 8s7,

Lo2 , °6, 15 (9)
8obwarr :: L66 , 1a6 , 8a3 , b4 Lk6 (5)

Lösung : 1. o2—o3 6robt 2, 862 —s46 - , L66Xs5,
3. 168 —o7 matt

1. - , 8a3 —o4 2. o3X14 usw.
1a6 —s2 2. 3?s1Xs2 usw.
1a6 —63 2. -Del—61 !! usw.

»
Xukgabe Xr . 51 v- V. ? alat2

8tsIIuuA : ,Wsiü : Ltzg7, Vs6 , 1a2 , 62, 8o8, §5,
Sa4 , 12, 16, 83 (10)
8e1var2 : 164 , 117 , Igl , 1Z2 , 861,
812 , La5 , e6, 63, 65. s7 , 13, 86. 17 (14)

lösunx:
1. Z2—84 6ro1t 1. - . 164 —e5
s . vs6 —s4 -l- ,68Xs4 2,vs6 - s5,s7 —s6 -i-
3. 888 —s6 -t- , L64 —sö 3. ^ 8?- 18,117 —o7
4. 162 —14 matt 4. 885 —s4 matt
1. - , 861 —o3 1. - , 13—12

»- » Ps6 —s,34- ,l8lXs3 2. Vo6—oL-l-, 861Xs3
-^ ^ Wxo3 -1 . L64 —eS 3. 162 —e36 -, L64 —o4

4. 885 —s6 matt ' 4. 885 —s6 matt
vis dlameu 6sr ? rsisträ8sr sluä uns lis zstrt

»uool uiolt 2U8S8an8Su.
»

lartie der. 37

Clsspisit im Lampl um 6is 6sutso1s blauusolalts-
- msistsrsolalt ckuni 1934  su 8 a6 8alsu1lsu

MtzsiL: llsinivlre 8 o1 vav 2 : Ssitri
dlis6srs11isu 3V sstlalsu

Osmsuin6lso1
1. 62—64, 888 —16

- 2. 881 —13. 17—16
3. o2—o4, 1o8 —17
4. 82—83, s7 —s6
5. 111 —82, 118 —s7 vas ist 6is 2urüslr1sltsu6s

8xislvsiss . ^ .letivsr ist 118 —14 4-.
6. 0—0, 0—0
7. 811 —e3, 67—65 visssr 8ausrn2U8 vsrstsllt

6is 8e1luü1iuis 6ss soivsr -isu va-
msulsulsrs . Lssssr ist 6is so1orti8S

s . tzkssstruu8 6ss tzkuuktss s4 äurod
8s4!

8. 813—s5 !, 818—67? liu islrreiolsr Iröll-
uuu8s1s1Isr . 8e1vsr2 vsrlisrt zstrit
siusu Lauern . Irloräsrtiel var e6.

9. O61—s4 dlit 6sr Vro1uu8 8s5X67 nslst
o4X65 . Osr LisIs1sI6sr LIsistsr
8sits vill 6isss Vro1un8 6uro1 6sn
1ol8sn6en 8xriu8srtause1 vsrlin-

. 6srn , ülsrsislt slsr , 6aü sr äalsi
sius 1i8ur vsrlisrt.

9. - . 867Xs5?
10. 64Xs5 , 816—84
11. o4X 65, 884Xs5
12. 65—66, 117X82
13. 66Xs7 Damit ist 6is Lartis uatüriiel snt-

so1is6sn . 8sitri rvslrts siol js6oe1
, lis 2um 41. 2u8s uu6 8s1 erst 6auu

6is Lartis aul.
»

8v1avI>8essIIse1stt sie8t in äen Lämpken um 6is
klrsismeistsrsvlslteii

I4oe1 siumal vor 6sn Isrisn traten am dlitt-
voolalsnä im Llinlesrlaus 6is Lrsmsr Lampl-
manusolaltsn su lartsm LinZsn an , vomit 6is
äissjalrlgsn ,1VsttspisIs innsrlall 6ss Ltzrsisss
ilrsn /llselluk 1sn6sn.

vis sl -dlannsslalt 6sr Lrsmsr 8e1ae1-
8sssllso1a1t  sis8ts auol ülsr ilrsn Iststsn
Vs8nsr „<Asrmauia"  mit 6sm Lssultat 7 : 2
(Isi sinsr LänZspartis , 6srsn Vsrlaul als unsnt-
solisäsn sn8sss1su vir6 ) un6 vir6 6amit 61s
voll srrvartsts 81s8srin , 6>s jstrt vsitsriin äis
Llaukämpls su Isstrsitsn lat . vis Vsrmansn
lisltsn siol vsr1ältnismäüi8 8ut un6 lalsu von
6sn 10 l?artisn allein 6is Vällts unsntso1is6sn
daltsn können , vis Virmslrssultats:

8o1sod8ss . Vsrmania
Lrstt 1 Oarls — VsorZ al8s1roo1sn Isi un8lsi-

odsm 1äu1sr -vn6spisl ; last siolsr Ls-
mis -^ us8sn8

Großkundgebung
der Kleingärtner und Kleinsiedler

Von Ser Landesgruppe Bremen der Kleingärt¬
ner und Kleinsiedler im Reichsbund der Klein¬
gärtner und Kleinsiedler Deutschlands e. V ., er¬
halten wir folgende Mitteilung über den am
Sonntag stattfindenden Aufmarsch der Kleingärt¬
ner und Kleinsiedler:

I . Stadtgruppe „Vuntentor ". Sam¬
melplatz : Rampe Deichschart (oberer Teil der
kl. Weser ) . Abmarschzeit : 11.45 Uhr.

II . Stadtgruppe „Neustadt " . Sammel¬
platz : 11.45 Uhr Thedinghauser Stratzs mit der
Spitze zur Richthofenstratze . Abmarschzeit : 12 Uhr.

III . Stadtgruppe „Woltmershau-
s e n ", Abtlg . I (Warturm ) . Sammelplatz : Hohen-
tors -Heerstratze , Ecke Pappelstratze , mit der Spitze
zum Zollamt . Abmarschzeit : 11.45 Uhr . Abtlg . II
(Woltmershausen ) . Sammelplatz : Dötlinger Str .,
mit der Spitze zur Woltmershauser Stratze . Ab¬
marschzeit : 11.15 Uhr.

, Vorn Grünenlamp aus marschieren die Stadt¬
gruppen : Vuntentor , Neustadt und Woltmers¬
hausen gemeinsam um 12,15 Uhr ab durch Trotze
Allee , Kaiserbrücke , Brill , Faulenstr ., Doventor-
stratze, Contrescarpe , Nordstratze nach der Dan-
ziger Freiheit.

IV . Stadtgruppe „Schwachhausen " .
Sammelplatz Humboldtstratze mit der Spitze zum
Dobben . Abmarschzeit 12 Uhr.

V . Stadtgruppe „H a st e d t". Sammel¬
platz Humboldtstratze mit der Spitze Hornerstratze.
Sie schließt sich der Stadtgruppe Schwachhausen
an und marschiert mit dieser gemeinsam nach der
Danziger Freiheit.

VI . Stadtgruppe „Utbremen ". Sam¬
melplatz Regensburgerstratze mit der Spitze zur
Hemmstratze . Abmarschzeit 12,30 Uhr.

VII . Stadtgruppe „Eröpelingen " .
Die Vereine „Vauernweide ", Kleingärtnerverein
„Erambke " und Eartenkolonie „Erambke " ver¬
sammeln sich in der Oslebshauser -Landstratze und
marschieren von dort um 11,15 Uhr ab über
Oslebshauser Heerstraße — Eröpelinger Heerstr.

Der Verein „Blühauf " sammelt sich im Schwar-

Lrstt 2 Dr . 0 . ^ .otss 1 — Lr . Vsxsr (V.) 0
Lrstt 3 Ussmsotl 1 — 8o1ip1orst 0
Lrstt 4 vr . vlolr — Lsnkisv -ior
Lrstt 5 Hsttsnbur8 V- — Locksabostsl V-
Lrstt 6 IViscksmsim 1 — Nsstsr 0
Lrstt 7 8tsinmsts 1 — Listrimsnu 0
Lrstt 8 vr . 8ssmsao 1 — 2ias 0
Lrstt 9 Lsbsrls Vr — Lomaoovsk ! Vr
Lrstt 10 vr . Lo8rs1s 4H— l?uvo8sl 4H

»
vsr 8v>>»vl>vereia von 1933 lsncksts 8^800 6is
dlvastöütsr 8o1ae11reuiiüe siasa 8is8 von 74h'24h.
visr waren 6is vinsslrssnltats 1ol8sn6s:

1933 dlsnstackt
Lrstt 1 Lnrpsnln 0 — 01ms 1
Lrstt 2 dlismann 1 — IVinäslsr 0
Lrstt 3 8o1lntsr 0 — Oottsolalok 1
Lrstt 4 viok 1 — Osiklsr 0
Lrstt 5 Draisine 1 — cksroma 0
Lrstt 6 Lasks 1 — 8oinmsr 0
Lrstt 7 dlnllsr 1 — blnllllausr 0

(änrol ^ .1so1ätsnn8 6ss Vnäspisls)
Lrstt 8 vr . dlsz-sr V- — 8o1ä1sr V-
Lrstt 9 dlillmann 1 — Dralls 0
Lrstt 10 4Vsi8l 1 — 8nn6srmszesr 0

8omit srsisltsn in allen Wsttkämplsn an
Dankten:
Lrsmsr 8e1aol8 - 22Vr 4- 3 8is8pnnkts — 25Vr
Lr . Vsrsin v. 1933 17 4- 2 8is8pankts — 19
Osrmania 12 -V 1 8is8pnnkt — 13
dlsast . 8o1ao11r . 8Vr 4- 6 8is8pnnkts — 8Vr

»
L-Uannsvlalten:

In vslmsnlorst sis8tsn am vsr8an8snsn
8onnta8:

dlsastäcktsr 8o1ao11rsan6s — 1933 5V- :2V-
vslmsnlorst — 8o1aol8sssIIso1a1t 44h :24h

vis L -dlannsolalt 6sr Lrsmsr 8o1aol8sssll-
solalt waräs troto : ilrss vsrlorsnsn Lamxlss
8S8sn Vslmsnlorst 8is8srin in ilrsr lllasss.
Vn6sr8s1nis:
8o1aol8sssllso1a1t 18 4- 2 8is8pnnkts — 20
vslmsnlorst 144h 4- 3 8is8pnnkts — 17V-
dlsust . 8o1ao11r . 9 4- 1 8is8pankt — 10
1933 64h 4- 6 8is8pnnkts — 6Vr

(Lsarlsitst von Lrnno Vvxsr , Lrswsn,
vsäsllörsn 21)

zen Weg und schließt sich an die ersten drei Ver¬
eine an . Die Vereine „Morgenland " und „Gute
Gemeinschaft " versammeln sich in der Morgen-
landstraße und schließen sich den vorgenannten
vier Vereinen an.

VIII. Stadtgruppe „Walle " . Sammel¬
platz : Flensburger Stratze mit der Spitze zum
Waller Bahnhof . Abmarschzeit : 12.15 Uhr.

Vom Waller Ring aus marschieren die Stadt-
gruppen „Eröpelingen " und „Walle " gemeinsam
weiter durch die Vegesacker Stratze —Stefsensweg
nach der Danziger Freiheit.

IX. Die Kleinsiedler marschieren mit den Klein¬
gärtnern auf und sammeln sich mit ihnen auf der
Danziger Freiheit , wo sämtliche Teilnehmer in
9 Säulen aufgestellt werden.

Der Aufmarsch auf der Danziger Freiheit ist
um 13 Uhr beendet.

Programm der Kundgebung:
Bis 13.00 Uhr Aufmarsch der Kleingärtner und

Kleinsiedler nach der Danziger Freiheit.
13.00—13.30 Uhr : Musikvorträge.
1Z.30-- 14.00 Uhr : Ansprachen.
14.00^ 14.30 Uhr : Rundfunkübertragung vom

Tempelhofer Feld . Ansprachen vom Reichs¬
siedlungskommissar Staatssekretär Feder
und dem Reichsbundführer Dr . Kammler.

Nach 14.30 Uhr Musikvorträge.
Abschluß : Gemeinsamer Gesang des Horst-

Wessel-Liedes.
Abmarsch der einzelnen Stadtgruppen.

Küchenzettel für Sonntag » den 1S. Juli 1834
7. Sonntag nach Trmitatis

Bremische Evangelische Kirche
Evangelische Kirchenkanzlei . Sandstr . 10/12 , Fernruf D . 23 831

uns 28 679. Dienststunden von S—13 und 15—18 Uhr.
A. Stadtgebiet

St . Ansgari : 10.15 Uhr Leonhardt . 11.15 Uhr : Taufen i . d.
Kirche ders . Donnerstag 15 Uhr : Taufen im Pfarrhaus Dob¬
ben 146/x . — St . Petri -Dom : 8.30 Uhr : Schäfer . Becken-
sammlung f. d . Eemeindepflege . 10.15 Uhr : Weidemann,
Abendmahl , Veckensammlung f . d . Eemeindepflege . — Fin-
dorff -Luther -Gemeinde : a ) Gemeindehaus Sommerstr . 26/28:
Vertuleit . b) Gemeindehaus Landshuterstr . 3 : 10.15 Uhr : Ber-
tuleit . 11.15 Uhr : Tausen ders . — ll . L . Frauen : 10.15 Uhr:
Jeep . — Friedenskirche : 10 Uhr : Miehner . 11 Uhr : Taufen

d^ s. — Erambke : 10 Uhr : Heider . 11 Uhr : Taufen und Kin¬
dergottesdienst ders . . Donnerstag 20 Uhr : Helferkreis Pfarr¬
haus . — Eröpelingen : 10 Uhr : Ordemann . — Hastedt : 10 Uhr:
Dargel . 11.30 Uhr : Taufen i . d . Kirche . Kindergottesdienst
fällt in den großen Ferien aus . — Horn : 10 Uhr : Fraedrich.
— St . Jakobi : 10 Uhr : von Schwanenflügel . 11.15 Uhr:
Taufen in der Kirche . — St . Martini : 10.15 Uhr : Refer.
11.15 Uhr : Taufen . — St . Michaelis : 10.15 Uhr : Hackländer.
11.15 Uhr : Taufen . Mittwoch 14 Uhr Domshof : Autobusfahrt
ins Blaue , Karten beim Kirchendiener . — Oslebshausen : 10.15
Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst . — St . Pauli:
a ) Alt .Pauli : 10 Uhr : Mallow . 11.30 Uhr : Taufen Piersig.
Rolandstr . 9. b) Zion : Kein Gottesdienst , dafür Gottesdienst
9.30 Uhr in der Kirche zu Lilienthal . Keine Taufen . Freitag
20.15 Uhr : Vibelstunde Kantstraße 34. c) Hohentorskirche:
10 Uhr : Richtmann . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders.
11.45 Uhr : Taufen ders . — Rablinghausen : Siehe Woltmers¬
hauser Christuskirche . — St . Remberti : 10 Uhr : Schomburg.
11 Uhr : Taufen . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst . — St . Ste¬
phan ! : a ) Alt -Stephani : 10 Uhr : Rosenboom . 11.30 Uhr:
Taufen . Dienstag 20.80 Uhr : Männerarbeitsgemeinschaft.
b) Wilhadi : 10 Uhr : Arlt . 11 Uhr : Taufen ders . c) Jmmanuel:
10 Uhr : Denkhaus . 11.15 Uhr : Kindergottesdrenst ders . 12.15
Uhr : Taufen ders . — Walle : 10 Uhr : Klein . — Woltmers¬
hauser Ehristuskirche : 10.15 Uhr : Fr - W . Meyer . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst ders . 12 Uhr : Taufen ders . — Diakonissen-
haus : 10 Uhr : Frick, Abendmahl . — Stadt . Krankenanstalt:
9.15 Uhr : Miehner . — Deutsche Seemannsmission : 20 Uhr:
Abendandacht.

B . Landgebiet

Arsten : 9.30 Uhr : Wähle . — Borgfeld : 10 Uhr : Mohrmann.
— Kirchhuchting : 10 Uhr : Wessels . — Mittelsbllren : 8.45 Uhr:
Heider . — Oberneuland : 10 Uhr : Reusche . 11 Uhr : Taufen,
kein Kindergottesdienst . — Seehausen : 10 Uhr : Hoops . —
Wasserhorst : 10 Uhr : Thyssen . — Altenheim -Osterholz : 9 Uhr:
Reusche . — Hemelingen : 10 Uhr : Hauptgottesdienst Pastor
Röbbelen . Die Männer sind zu diesem Gottesdienst des
Männersonntags besonders herzlich eingeladen . Mittwoch
20 Uhr : Bibelstunde im Vereinshaus Karlstraße.
C. Besondere Organisationen der Brem . Evangelischen Kirche

Jugendbund für entschiedenes Christentum e. D .» Bremen s»
Eeorgstrahe 19 : Sonnabend 16 Uhr : Kinder -Bibelschar . Sonn¬
tag Teilnahme am Missionsfest in Allerdorf , 8 .20 Uhr Ab¬
fahrt ab Hauptbahnhof für Fußgänger (Sonntagskarten bis
Stellen ) . 8.30 Uhr : Treffen der Radfahrer am Markt . 20.30
Uhr : Evangelisation . Mittwoch 20.30 Uhr : Bibelbesprechstunde
nach dem Themabuch . Freitag 20.30 Uhr : Musikstunde.

Laudeskirchliche Gemeinschaft e. B ., In der Runken 21:
Sonntag 20 Uhr : Evangelisation . Mittwoch 20.30 Uhr : Bibel¬
stunde.

Jugendbund für entsch. Christentum Bremen 71 , 2n der
Runken 21 : Donnerstag 20.15 Uhr : Jugendbund.

1. Baptistengemeinde „ Bethel ", Ansgariikirchhof 7. Sonntag
9.30 Uhr Truderung , 11 Uhr Sonntagsschule , 17 Uhr Trude-
rung . Mittwoch 20 Uhr Eebetstunde . — Oslebshausen , Land¬
straße 19. Sonntag 9.30 Uhr Gottesdienst , 11 Uhr Sonntags¬
schule, 19.30 Uhr Gottesdienst . Dienstag 20 Uhr Vibelstunde.
— Hastedt , Pfalzburger Straße 175. Sonntag 11 Uhr Sonn¬
tagsschule.

2. Baptistengemeinde „ Ebenezer ", Zietenstraße 59. Sonntag
9.30 Uhr Schutts , 11 Uhr Sonntagsschule . 17 Uhr Schütte.
Mittwoch 20.15 Uhr Vibelstunde.
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Ortsgruppe Woltmershausen . Montag , 16. Juli,
Sitzung der politischen Leiter um 20.39 Uhr.

NSVO ., Ortsgruppe Altstadt!
Achtung , Betriebszellen -Obmänner ! Sämtliche

Amtswalterausmeise müssen zwecks Abstempelung
durch den Gau auf der Ortsgruppen -Geschäfts-
stelle, Papenstr . 1S, umgehend abgegeben werden.
Nicht abgestempelte Ausweise verlieren mit so¬
fortiger Wirkung ihre Gültigkeit,
gez. Ellmers,  Ortsgruppen -Betriebsobmann.

NSVO . und DAF ., Ortsgruppe Huchting
Am Sonnabend , 14. Juli d. I ., findet im Lokal

„Dorfschenke", Jnh . Pg . Weidanz , ein großes
Sommerfest (Deutscher Abend ) statt mit erst¬
klassigem Programm , großer Tombola und anschl.
Deutschen Tanz.
gez. Vaumann,  Lrisgruppen -Betriebsobmann.

An alle Ortsgruppen . Die Ausweise der Kreis¬
leitung der NS .-Frauenschaft des Kreises Bre¬
men für die Rofenverkäuferinnen berechtigen auch
zur Benutzung der Straßenbahn am Sonnabend
und Sonntag . Doch weisen wir darauf hin , daß
nicht mehr als zwei Sammlerinnen einen Stra¬
ßenbahnwagen besteigen dürfen . Außerdem dür¬
fen keine Sitzplätze in Anspruch genommen
werden.

An alle Ortsfraucnschaftsleiterinnen . Die Sam¬
melbüchsen werden Montag vormittag bei der
Kreisgeschäftsstelle abgerechnet , nicht schon am
Sonnabendabend.

Sonnabend,14 . Juli
5.45 Zeitangabe. Wetterdienst. Landw. Morgensuuk.
K.vv Morgengymnastik.
K.15 Zeitangabe. Wetterdienst.
K.20 Morgenmusik. — In der Pause:
7.00 Zeitangabe. Wetterdienst. Nachrichtendienst.
7.10 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.00 Wetterdienst. Hausfrauenfunk : Was kochen wir

in der nächsten Woche?
8.15 Zehn Minuten Funktechnik.
8.30 Funkwerbung und Schallplattenmusik.

10.50 Nachrichtendienst.
11.00 Der Schulfunk geht auf Fahrt.
11.30 Musik am Mittag . In der Pause:
12.00 Markt u . Küche, Bericht d. Frauen -Wirtschastsk.
12.05 Zeitangabe, Wetterdienst, Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Fortsetzung der Musik am Mittag.
13.00 Börsenfunr.
13.15 Wetterdienst.
13.20 MusikalischeKurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Rossini (Schallplatten).
15.00 Börsenfunk.
15.40 Schisfahrtsfunk und Luftverkehrsmeldungen.
18.00 Musik am Nachmittag.
17.30 Hans Hosfmann. Zum 25. Todestag des pom-

merschen Dichters am 11. Juli.
18.00 Alles tanzt (Schallplatten ).
18.35 Die Viertelstunde des Reichsheeres.
18.55 Wetterdienst.
19.00 Musik auf Volksinstrumenten.
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.10 Musik aus heiterm Himmel.
22.00 Nachrichtendienst.
22.20 MusikalischesZwischenspiel.
23.00 Tanzmusik.
24.00 Tanz.
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Weiterhin warm
Die gestern erwähnte Tiefdruckrinne zwischen

dem Azoren -Hoch und dem Hochdruckgebiet im
Norden Europas reicht von Island bis zu den
Ostseeländern . Durch eine neue , aus dem Süd-
westen Europas vordringende Welle stratosphäri¬
schen Luftdruckanstiegs füllte sich die Rinne zum
Teil auf , zum Teil wird sie nach Norden ' ver¬
drängt . Am Nordosthang des vorstoßenden Azoren¬
hochs strömt vorerst noch etwas kühlere maritime
Luft über Mitteleuropa ein , die zu örtlichen ge-
witterhaften Störungen Anlaß geben wird , da
>e bis in größere Höhen etwas instabil geschichtet

ist. Später kann sich, besonders vorübergehend,
die rein sommerliche Wetterlage wieder herstellen.

Voraussage für den 14. Juli : Mäßige bis
schwache Winde veränderlicher Richtungen , meist
aus West bis Nordwest , wolkig , zeitweise heiter,
gewitterhaft , wenig Temperaturänderung.

Aussichten für den 18. Juli : Mäßige bis
schwache Winde unbestimmter Richtungen , wolkig,
zeitweise heiter , Störungen meist nur gewittriger
Art , Temperaturen etwa gleichbleibend.

Der Aasettgaetew Ln
(Schluß .)

Etwa eine halbe Wegstunde südlich von Wildes¬
hausen liegt der Rosengarten an einer starken
Krümmung der Hunte auf der westlichen Seite des
kleinen Flüßchens.

Es wird nun von anderer Seite , die sich mit den
Erkenntnissen Hermann Willes nicht ohne weite¬
res einverstanden erklären kann , angenommen , daß
die Hunte in der Vorzeit ihren Laus geändert , sich

< ein neues Bett gesucht und so eine ausgewaschene
Flußbettstelle hinterlassen hat , die nunmehr von

' Wille als alter Kultplatz angesprochen wird.
? Eine auf den ersten Blick einleuchtende Erwide¬

rung , die durch die Nähe des Flusses noch erhärtet
' werden könnte , wenn , nun , wenn nicht eben blut-

und erdgebundsne Menschen aus ihrer Natürlich-
: keit heraus die Richtigkeit ihrer Behauptung

empfinden.
Wenn es sich schon wirklich um ein ausgewasche¬

nes Bett der Hunte handelt , kann nicht trotzdem
das Bett zu einem Kultplatz umgestaltet worden
fein?

Uraltes Geschehen leuchtet von dieser Erde um
ganz Wildeshausen herum in unsere Zeit hinein.

Auf der östlichen Seite der Hunte setzen sich die
Hünengräber fort , die auf der westlichen im Grä¬
berfeld von Pestrup in solch ungeheurer Eindring-

- lichkeit zu uns sprechen.
- Auf dem Wege nach Ahlhorn liegen , um nur

einige bekannte Namen zu nennen , die Hohen
Steine , die Keller Steine , Steinloge , das immer
noch fälschlich als „Opfertisch " angesprochene Hei¬
ligtum unserer Vorväter , usw.

Der Beweis einer engen Besiedlung des Lar-
und Leri -Gaues ist erwiesen . Wo Menschen mit
einer solchen Lichtreligion gewohnt haben , haben
sich ganz ohne Zweifel auch Kultstätten befunden.

Der Glaube , daß sich die Lichtreligion unserer
Urvater nicht in Kultplätzen offenbart hätte , ist

' abwegig . Wo Heiligtümer gestanden haben , wurde
auch sür deren Schutz gesorgt , müssen alte Bauten
bestanden haben.

Wenn unsere Vorfahren imstande waren , riesige
Felsblöcke zu bearbeiten und mit ihnen Denkmäler
zu errichten , die vier -, fünf - und noch mehr tausend
Jahre überdauerten , so wird Hermann Wille nicht
unrecht haben , wenn er behauptet , daß auch

xiee AestecLpec Akeicie
Kampfplätze unter Ausnutzung der natürlichen
Vodenboschasfenheit von unseren Voreltern erschaf¬
fen wurden und erhalten worden sind bis auf den
heutigen Tag.

Da sind z. B . die kleinen Hügel , die heute als
Signalpunkte der Altvordern angesprochen werden.

Es sind zum großen Teil wohl natürliche Boden¬
erhebungen , die dann von Menschenhand bearbei¬
tet wurden.

Von diesen Hügeln loderten in Kriegszeiten die
Brände weithin ins Land und gaben Kunde vom
Geschehen. In Friedenszeiten brannten hier die
Feuer zu Ehren der Götter , Frühlingsfeuer brann¬
ten , Sonnenwendseiern wurden hier abgehalten.
Noch heute wird z. B . das Osterfeuer auf dem
Osterberg Lei Erotzenkneten abgebrannt.

Noch heute leuchten die Feuer von einem Hügel
zum andern , wenn die Zeit der Feste der alten
Germanen im nachgeborenen Menschen wachge¬
worden ist. Vielfach tragen solche Hügel noch heute
Bezeickinungen , die auf ihre Bedeutung hinweisen.
So der Wachtberg , Hohelied , Hosüne , K '.ekup,
Osterberg , Hilligenberg , Hohelucht , Elmeloh , El-
mendors , Leuchtenburg usw. Diese Berge waren
unseren Vorfahren gleichzeitig auch sog. Lrtungs-
punkte , die Richtungspunkte der „Heiligen
Linien ", die sich Lurch das Land zogen und die
einzelnen Kultstäiten miteinander verbanden.

Somit haben wir auch die Gewißheit , Laß sich
unsere Vorfahren astronomische Kenntnisse nicht
erst vor tausend Jahren von einer „neuen Kultur"
besorgen ließen , sondern selbst schon längst mit dem
ewigen Gesetz allen Werdens und Vergehens sich
verrraut gemacht hatten und auch die Eehsimn sie
des Himmels mit seinen Sternen , Sonnen und
Monden bereits erkannt hatten , noch ehe andere
Rassen sich auf ihr Menschentum besannen.

Im engen Rahmen einer kurzen Besprechung
kann germanische Vorgeschichte naturgemäß nur
andeutungsweise herausgestellt werden.

Die Frage , die hier besonders gestellt wurde : Ist
der Rosengarten aiter Kultplatz oder nur ein
ou - gewaschenes Flußbett , dem der Valksmund „zu¬
fällig " den Namen Rosengarten gegeben hat ? kann
nicht klar beantwortet werden , wenn man vom
wissenschaftlichen Grundsatz ausgeht.

Noch immer aber ' hat es sich die deutsche Aus¬
grabungsforschung angelegen sein lassen, zu ihrem
Teil an der Aufhellung mitzuarbeiten , die über
dem Dunkel der germanischen Vorzeit liegt.

Wenn der germanische blutsgebundene Mensch
zu schnelleren und leichteren Schlüssen gelangt , als
der reine Wissenschaftler , sio ist damit nicht gesagt,
daß der eine recht, der andere aber unrecht hat.

Das Blut spricht oft eine andere Sprache als der
Verstand , fühlt , was der andere nicht begreift,
weil er es noch nicht fassen kann . Es genügt aber
vollauf , wenn heute mit stärkerer Innerlichkeit an
die Aufdeckung germanischer Zeitgeschichte heran¬
gegangen wird und die von Geschlecht zu Geschlecht,
von Geschichtsbuch zu Geschichtsbuch sich fortpflan¬
zende Lüge „vom Barbarentum unserer Vorfah¬
ren " ein ehernes „Halt " entgegengesetzt bekommt,
das aus dem Munde stolzer, artbewußter , germa¬
nisch denken - und handelnder Persönlichkeiten
kommt.

Immer klarer und deutlicher geben die Boden-
funde Zeugnis von der Höhe und Eigenart germa¬
nischer Kultur , so kündet Hermann Wille , und der
Tiefe ihrer religiösen und sittlichen Welt und Le¬
bensauffassung zu dem Zeitpunkt , als Griechen und
Römer sie erst kennenlernten.

Wir selbst haben in beschämender Schwäche ge¬
glaubt , daß alles Licht der Kultur aus dem Orient,
dem Osten , zu uns gekommen ist. Wir sind dabei,
umzulernen.

Wir wurden einmal in der Schule dahin belehrt,
.daß wir von „Barbaren " abstammen , im Kriege
stempelte uns die Welt zu „Hunnen " . Der neue
deutsche Mensch aber wird mit jedem Tag , wo er
der deutschen Erde näher geführt wird , immer mehr
erkennen , woher er die Kraft bekommt , die ihn
mehr erdulden , mehr ertragen , aber auch mehr
leisten läßt , als alle anderen.

Diese Kraft kommt aus der uralten germanischen
Erde , die sich in deutscher Kraft immer wieder neu
offenbart.

Ist jeder erst voll von dieser Kraft erfüllt,
dann werden auch die Streitfragen , die sich heute
noch über germanische Gräber erheben dürfen , ver¬
stummen , weil jeder erkannt haben wird : So und
nicht anders sind unsere Vater gewesen , so und
nicht anders haben sie gebaut , haben sie gelebt , ge¬
litten , sind sie gestorben , um in uns wieder aufzu¬
erstehen . K . K.

Die Ltsnclsssmtsi ' msI6sn:
Standesamt Bremen 1

Aufgebote
26. Juni . Modelltischler Johannes Schweige

und Berta Hartmann . — Eastwirtsgehilfe
Friedrich Ramm und Charlotte Schaene , geb.
Hettling . — Geschäftsreisender Ernst Theune,
Düsseldorf , und Johanna Schumacher , Bremen . —
Staatsarbeiter Johannes Zimmermann und Anna
Vaumgarte . — Handlungsgehilfe Johann Roh-
donburg und Ilse Dowe . — Polizeiwachtmeister
Paul Schackow und Marie Wunschikowski.
Händler Theodor Timmer und Maria Krämer,
geb. Brinkmann . — Handlungsgehilfe Eugen
Schäfer und Mariha Fischer . — Bäcker Heinrich
Klingenberg und Marianne Easch. — Handlungs¬
gehilfe Georg Apels und Johanne Thiesen . —
Handlungsgehilfe Walter Burghard und Mar¬
garete Spannhacke . — Handlungsgehilfe Wilhelm
Rose und Anita Kuhlmann.

27. Juni . Landhelfer Heinrich Siever , Groß-
Lafferde , und Martha Sophie Niedostallek , wohn¬
haft daselbst . — Eisenwarenhändler Franz Hesse
und Adele Rose . — Reichsbahnladeschaffner Max
Kazmierczak und Margarethe Fahrenholz . —
Schlosser Walter Menger und Jda Vraunsfeld.
— Lloydoffizier Ulrich Janssen und Elfriede Vult-
haupt . — Monteur Johann Ahlers und Frida
Elans . — Schiffsingenieur Earl Weitzig und Elsa
Freese . — Kaufmann Richard Beate , Riesa , und
Emma Kiel , Bremen . — Fischhändler Franz Leh-
mann und Bertha Hartje , geb. Märtens . — Ste¬
ward Johann August Wilhelm Meyer , Groß-
Hutbergen , und Käte Eohlke , Beiden . — Bank¬
angestellter Erwin Adolf Paul Emil Danielis,
Rüstringen , und Elsa Margarete Sophie Krämer,
Bremen . — Kaufmann Hinrich Carl Hespe, Au-
mund , und Therese Biehböck. Bremen . — Maurer
Karl Willi Bohrens , Bremen , und Herta
Friederike Vogelei , Leeste. — Küper Heinrich
Diedrich Karl Reinking und Elise Amalie Wil-
helmine Knapp . — Melker Heinz Wellbrock und
Paula Ella Jda Keppel . — Funkoffizier Heinrich
Üühken, Bremen , und Elfe Marie Hornemann,
geb. Hewecker, Gatersleben.

28. Juni . Lagerist Friedrich Israel und Magda
Pollack . — Modelltischler Richard Pitack und
Louise Tepe . — Küper Willy Scherz und Sophie
Zahn , geb. Denker . Kohlenhändler Sylvester
oiorucki und Sophie Feldmann . — Geschäftsführer
Walter Sander , Bremen , und Minna Fricke.
Enarrenburg . — Handlungsgehilfe Heinrich
Knipping und Margarete Kurzke . — Schlosser
Hermann Lügen , Bremen , und Meta Vehrens,

Hemelingen . — Arbeiter Konstantin Hintze und
Sophie Schrödel . — Elektriker Karsten Wesemann
und Anna Wöbse . — Maschinenführer Albert
Meyer und Pauline Döhling . — Lagermeister
Heinrich Behrens und Charlotte Frenkel . —
Maler Friedrich Wendt und Auguste Hilker . —
Konteradmiral a . D . Hans Eygas und Mar¬
garete Neuenfeldt . — Reichsbank 'inspektor Diedrich
Schnakenberg und Anna Willens . — Arbeiter
Johann Leidorf und Monika Enatzy . — Auto¬
mechaniker Erich Link und Catharina Ährens . —
Händler Ernst Heinrich Wilhelm Brandt,
Riterade , und Dora Sophie Minna Nordbrink,
Kirchdorf . — Anstreicher Wilhelm Fritz Rulfs,
Bremen , und Anna Vetty Hüsing , Rockwinkel . —
Schweißer Friedrich Heinrich Heeren , Bremen,
und Bernhardine Elisabeth Hermine Meier , Del-
menhorst . — Bäckermeister Albert Heinrich August
Kruse , Bremen , und Emma Martha Auguste
Fricke, Delligsen . — Arbeiter Adolf Bernhard
Karl Mennen und Karla Henriette Kropp . —
Steingutschleifer Friedrich August Grosser und
Sophie Behrens . — Hobler Karl Dahnken und
Stefanie Helene Kaiharine Behrens . — Arbeiter
Hermann Ferdinand Veermann , Bremen , und
Lina Minna Wilhelmine Kolkhorst , Heiligen-

noe er.- . dreyer ^ ermann Brandt , Hase
buren , und Magdalene Pfannenschmidt . — Sie
macher Heinrich Schmidt und Frieda Schenkel.
Heizer Walter Wienkotte und Mariechen Claassc
— Reichsangestellter Wilhelm Märtens u,
Katharine Hooß. — Ingenieur Karl Jmelmai
und Minna Claus . — Oberzollinspektor Rudc
Schutzmeister , Düsseldorf , und Margarete Hedw
Karoline Lebus , geb. Lebrecht , Bremen.
Dekorateur Wilhelm Karl Erich Schneider , Vr
men und Martha Erna Becker. - Maschine
schloßer Karl Otto Wydrinka und Dora Fasan
Berlin . — Arbeiter Heinrich Meier , Arsten , ui
Paula Eggers , Bremen . — Maschinist Walt
Heinrich und Gertrud Minna Wilhelmine Vum
Hamburg . — Kaufmann Friedrich Magnus Err
Becker. Bremen , und Margarethe Do'rothee I
hanne Herrmann , Vegesack. — Straßenbahnschai
ner August Duwenhorst und Wilma Frida Vromann.

SchlächtermeisterHans Schröder undHuneke. —
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Niedersächsische
Gchwimm-Meisterschaften

Der Tau VIII des Deutschen Schwimm -Verban-
des bringt am Sonntag im Rahmen der 650-Jahr-
feier der Rattenfängersage in Hameln auf der ide¬
alen Kampfbahn der Wasserfreunde Hameln seine
ersten Meisterschaften zur Durchführung . Während
die Turnerschwimmer des Gaues VIII überhaupt
nicht vertreten sind, haben die Vereine des NSV.
insgesamt 180 Meldungen abgegeben . Die besten
Schwimmer und Schwimmerinnen aus Bremen,
Hannover , Braunschweig , Hildesheim , Osnabrück,
Delmenhorst , Wolfenbüttel und Hameln geben sich
ein Stelldichein , und es ist fast alles am Start,
was im Gau vill einen Namen hat . Es fehlen le¬
diglich Rekordmann Fischer-Bremen und einige
Kämpfer der Wasserfreunde Hannover , die an
den Hochschulmeisterschaften in Frankfurt beteiligt
sind. Hannover ist durch diesen Umstand verhält¬
nismäßig schwachvertreten.

In der 400-m-Meisterschaft trifft der Hannove¬
raner Leisewitz auf Goslar Braunschweig . In
Klasse II werden die Bremer Flory , Voigt und
Hettling dem Hannoveraner Schwenn das Siegen
sehr schwer machen . Die Herren - und Damen-
Springmeisterschaft ist leider nur ganz schwach be¬
setzt. Bei den Herren kämpfen Lange -Bremen und
Grimm -Hannover um den Sieg , während im Da-
menspringen nur Frl . Helmker -Hannover am Start
ist. Die Herren -Kraulmeifterschast 4X100 in ist dem
Bremer Schwimmverband , der den deutschen Re¬
kord hält , nicht zu nehmen . In der Damenbrust-
meisterfchaft über 200 m heißt die Meisterin Frl.
Maibaum -H ildesh eim.

In der Herren - Brust - Meisterschaft wird der
Hildesheimer Bünger die beste Zeit erreichen und
in der Rückenmeisterschaft ist der Rekordmann
Küppers , Bad Pyrmont , nicht zu schlagen. Frau
Küppers wird die Damen -Meisterschaft über 100
Meter holen . Die gleiche Strecke bei den Herren
wird ein erbittertes Ringen zwischen den Bre¬
mern Heibel und Barfuß und dem Hannoveraner
Leisewitz bringen . Die Damen -Rücken-Meister-
schaft wird Frl . Heindorf -Hildesheim in Front
sehen. Leisewitz -Hannover und die beiden Bremer
Heibel und Witt werden sich dann in der 200-
Meter -Kraulmeisterschaft ein großes Rennen lie¬
fern . Die Lagenstaffel sieht Neptun -Linden und
Wasserfreunde 98 am Start . Neben den Mei¬
sterschaftskämpfen kommen noch Rennen für Nach¬
wuchsschwimmer zur Durchführung , die glänzend
besetzt find. Zum Abschluß stehen sich dann im
Wasserballspiel Bremen 85 und Wasserfreunde 98
Hannover gegenüber.

Llnsere Vertretung in Nürnberg
Bremen !« Front

Nachdem die Leichtathleten im Anschluß an die
Niedersachsen -Meisterschaften in Hannover für die
Deutschen Kampfspiele in Nürnberg aufgestellt
worden find, kommen nun auch die Schwimmer,
die ihre Meisterschaften noch vor sich haben , mit
ihren Nennungen heraus . Die Beschickung ver¬
spricht ein gutes Abschneiden des Gaues Nieder-
sachsen, der in einigen Disziplinen ganz große Ge¬
schütze auffahren kann , wie z. B . den Krauler
Fischer  und den Rückenschwimmer Küppers.
Die Meldungen:

199 Meter Kraul : Leisewitz-Wasserfreunde 98,
Fischer -Bremer SB ., Barfuß -Bremer SV ., von
Eckenbrecher-Eoslar , Heibel -Bremen , Knapp -SA .-
M -Standarte 62 Bremen.

299 Meter Kraul : Leisewitz-Hannover , Florich-
Vremen , Witt -Bremen , Heibel -Bremen , Fischer-
Bremen.

499 Meter Kraul : Freese -Bremen.

1809 Meter Kraul : Florich -Bremen , Freese-
Bremen.

199 Meter Rücke« : Küppers -Vad Pyrmont,
Knapp -Vremen.

299 Meter Brust : Witt -Bremen , Bünger -Hellas
Hildesheim.

Springen : Esser-Arb .-D . 66 Wolfenbüttel.

Turmspringen : Dr . Heffter -Osnabrllck 99.

4 mal 199 Meter Kraul -Staffel : Bremischer
SV.

4 mal 299 Meter Stasfel : Bremischer SV.

4 mal 299 Meter Bruststaffel : Hellas Hildes¬
heim.

Lagenstaffel : Bremischer SV.

Mehrkampf : Esser-Wolfenbüttel.

Wasserball : Bremischer SV ., Wasserfreunde 98
Hannover . Hannov . Mannschaft : Stolze , Scharf,
Heine , Gunst , Bähre , Schwenn II , Atmer , Dewitz
(Ersatz : Paulmann und Söhlmann ) .

Nordmark gegen Bayern
Der DFB . hat für die bei den Deutschen

Kampfspielen in Nürnberg stattfindende Vor¬
schlußrunde um den Kampfspielpokal folgende
Paarungen festgelegt:

Mittwoch , 25. Juli : Gau Südwest gegen Nie-
derrhein . Donnerstag , 26. Juli : Gau Bayern
gegen Gau Nordmark . Das Endspiel findet am
29. Juli statt.

Tour de France—y. Etappe
Bietto Etappensieger

Große Anforderungen stellte auch die neunte
Etappe der 28. Tour de France von Gap nach
Diegne Aber 227 kw durch die französischen Alpen
an die Fahrer , wobei es diesmal sogar verschiedent¬
lich auf 2000 Meter heraufging . Der Col de Bars
und der Gol d'Alles (2380 m) waren die höchsten
Gipfel auf dieser Etappe . Der noch sehr junge
südfranzösische Rennfahrer Vietto war auch in
dieser Bergetappe der größte Kletterer . Bereits
am Col de Bars setzte er sich an die Spitze und
hatte einen Vorsprang von mehreren Minuten,
nachdem er die beiden Spanier Exquerra und
Trueba sowie seinen Landsmann Molinar endgül¬
tig abgehängt hatte . In 8 :08 :44 traf er bejubelt in
Diegne ein . In 8 :11 :07 folgten ihm Molinar
und Trueba vor der erst weitere vier Minuten
später ankommenden Hauptgruppe mit Speicher,
Morelli und Martano auf den vorderen Plätzen.

In der deutschen Mannschaft war wieder
Geyer  der Beste . Er wurde mit 8 :22 :42 18.,
verlor aber immerhin 14 Minuten , offenbar eine

Heute beginnt das Verdener Großturnier
Alle Ställe Deutschlands , die Klang und Namen haben , find vertreten

(bllgsnsr Lsriobt cksr „Lrsinsr 2situng ")

Oanäswns sgnis ! Wir haben Freude am
Pferde — das Motto setzte sich der Verdener
Rennverein . Auf der ganzen Linie brachte Ver¬
ben mit seinen Turnieren dieses lateinische Wort
zur strahlenden Erfüllung . So oft hörten wir es:
Pferdesport muß Volkssport werden ! Viele blie¬
ben auf halbem Wege stehen ; andere erreichten
überhaupt keine nennenswerten Fortschritte . Der
Reiterstadt Verben mit seiner Garnison der Rei¬
tenden Abteilung des Artillerie -Regiments 6
blieb es vorbehalten , den Pferdesport und damit
die Liebe zum Pferde in des Wortes bester Be¬
deutung volkstümlich zu machen . Die engste Ver¬
bindung von Zucht und Sport , von Stadt und
Land sind die Eigenart der Verdener reitsport-
lichen Veranstaltungen . Züchter , Reiter , Soldat,
Bürger , den Mann am Schraubstock , den Mann
hinter dem Pfluge vereinigt das Pferd in Verben!

Die ganze Stadt steht unter dem Eindruck des
Turniers ! Die malerischen Winkel und Straßen,
die ehrwürdigen Plätze um Verdens Dom und
die übrigen Gotteshäuser der Altstadt stehen im
Schmucke eines einzigen Flaggenwaldes . Wenn
der erste Turniertag graut , werden die Flaggen
gehißt und erst am letzten Tage zieht der Bürger
die Banner wieder ein ! Aber nicht nur die Alt¬
stadt bietet den Reiterinnen und Reitern einen
auch äußerlich scheinenden freundlichen Willkom¬
mensgruß , auch die Neustadt inmitten der Blu¬
men - und Gartenstadt zeigt dasselbe Bild des
festlichen Schmuckes. Ueberall gilt das Wort in
diesem ausgesprochenen Pferde -Hochzuchtgebiet:
Wir haben Freude am Pferde!

Reichster Segen für unsere hannoversche Pferde¬
zucht, eine der edelsten der Welt , war im Ge¬
folge der Verdener Groß -Turniere . Das hanno¬
versche edle Halbblutpferd hat sich seinen Platz
an der Sonne zurückerobert . Es war beteiligt,
als auf den Weltturnierplätzen in Rom , Nizza
und Warschau die deutsche Flagge am Siegesmast
gezogen wurde , als die Kapellen die deutsche
Nationalhymne als Sieges -Triumphmustk into¬
nierten . In der Bauern Hand ruht die Pferde¬
zucht in der Provinz Hannover , wie es nicht
anders in diesem Bauernlande sein kann . Die
Bauern wollen nicht fehlen bei der Begrüßung
der deutschen Reiterinnen und Reiter . Die Bäue¬
rinnen aus dem Wendlande , aus Scheeßel , aus

dem Schaumburger Lande , aus dem Heidekreise
Soltau und anderen Gegenden der niedersächsi¬
schen Heimat holen aus den schweren eichenen
Schränken die alten prächtigen und kostbaren
Trachten und wollen der deutschen Turnier¬
gemeinde als Dank für die unermeßliche Förde¬
rung der Landespferdezucht ihr Bestes , das prunk¬
volle Festtagskleid , im herrlichen Verdener Sta¬
dion zeigen . Das macht Eindruck und wird un¬
vergeßlich für die Zehntausende sein, die als
Gäste an dem Turnier teilnehmen.

Der Verdener Rennverein zieht aber auch alle
anderen Sportarten in den Bereich seiner Auf¬
gaben . 2n Verbindung mit dem Turnier steht
die große Schaunummer , die Massenfreiübungen
der Bremer Schutzpolizei unter dem Motto „Die
Saarbefreiung ". Die Hand wird zum Schwur gen
Westen , nach dem Saarlande erhoben , wenn die
Verdener Militärkapelle die traute Weise des
Saarliedes intoniert . Der Freiwillige Arbeits¬
dienst zeigt uns Gebiete seiner Arbeit ; eine
Musterriege des rühmlichst bekannten Verdener
Männer -Turnvereins ist in das Programm ein¬
gekochten ; Schauboxen , Kunstfahren auf Motor¬
rädern , Voltigieren der Kinder zu Pferde , Sta-
fettenläufe , Brieftaubenaufstiege , Kürturnen des
Mitgliedes A. Steffens der Nationalmannschaft
bei der Weltmeisterschaft in Kunstturnen in Buda¬
pest vervollständigen die Reihenfolge der Ver¬
anstaltungen . Das alles darf aber nur Minuten
dauern , denn die Hauptsache bleiben die reit-
sportlichen Veranstaltungen , wozu sich die edel¬
sten Turnierpferde Deutschlands , die Romreiter
und alle die gefeierten Reiterinnen und Reiter
in Verden ein Stelldichein geben.

Inmitten der glänzenden Veranstaltungen steht
das Jubiläum der deutschen Reitenden Artillerie.
Ein Riesen -Feuerwerk im Zeichen des Jubiläums
der genannten Truppe wird abgebrannt . Die Pa¬
rade der Verdener Batterien wird unter den Klän¬
gen des Trompeterkorps erfolgen . Ein berittener
Zapfenstreich von 250 Fackelträgern und unter
Mitwirkung von drei Trompeterkorps aus Han¬
nover , Minden und Verden ist vorgesehen . In
historischen Uniformen der deutschen Reitenden Ar¬
tillerie wird die Quadrille gefahren.

69 Wettbewerbe sind ausgeschrieben und fanden
über 3000 Nennungen . Die Prüfungen werden im

I herrlichen Stadion , die im märchenhaften Zauber
I eines Gartens Eden steht , in der großen gedeckten

Reitbahn der Lindhoopkaserne , in der offenen
Reitbahn derselben Kaserne , auf dem Sportplatz
neben der Kaserne , auf dem Springplatz an der
Aller ausgetragen.

Die Hauptprüfungen erfolgen täglich während
des zehn Tage umfassenden Turniers im Stadion.
Alle Wettbewerbe stehen im Zeichen des Jubi¬
läums der Reitenden Artillerie ; darauf deuten
schon die Namen der einzelnen Wettbewerbe hin,
die auf die einstigen großen Führer der Truppe
hinweisen , ferner auf die Garnisonen , in denen
früher und jetzt die Truppenteile der Reitenden
Artillerie , der Krone aller Waffengattungen,
stehen bzw . standen.

Der erste Sonntag bringt u. a . das schwere
SA .-Jagdspringen mit dem Ehrenpreise des In¬
spekteurs der Kavallerie für den bestplacierten
Angehörigen der Wehrmacht.

Die Romreiter sind in Verden am Start . Die
Kavallerieschule ist mit dem gesamten Springstall
in Verden «ingetrosfen , ferner mit zehn edelsten
Dressurpferden . Rittmeister Gerhard nimmt mit
dem Trakehnerhengst „Fels ", der Weltruf er¬
langte , an den Prüfungen teil . Hauptmann von
Nostitz-Wallwitz , Oberst Petzel -Verlin , Rittmeister
Marcks , Rittmeister v. Salviati , Leutnant Drinck-
mann , Oberleutnant Reiche!, Oberleutnant Stub¬
bendorf , Hauptmann v. Wrisberg , Oberstleutnant
v . Seydlitz , Rittmeister Sahla , Oberleutnant
Kahler , Oberleutnant v . Salviati , Hauptmann n
Rammler , Rittmeister v . Sydow , Oberleutnant v.
Bassewitz, Rittmeister v . Barnekow u . a . vielen
steigen in Werden in den Sattel . Die Amazonen
Frau Franke , Rigmar Funke , Frau Zeiler , Frau
Heckmann, Frau Lindgens -Köln , Erika Vroscheck,
Frl . Marwede , Frl . M . Zander , Baronin von
Oppenheim , Frau Althee Müller , Jrmgard Ee-
orgius , Anni Weidtmann u . a . treten mit edelsten
Pferden in die Wettbewerbe.

Alle Ställe Deutschlands , die Klang und Na¬
men haben , sind in Verden vertreten.

Verdens größte Zeit des Jahres ist ange¬
brochen ! Ruhig steht über allem der verdienst¬
volle Organisator des Verdener Rennvereins , der
gleichfalls gefeierte Turnierreiter Hauptmann
Hamann , der hier eine Veranstaltung meistert,
die zu den größten der Nation zu zählen ist.

Osuckemus aquis . . .

Folge seiner Anstrengungen auf der Etappe von
Grenoble nach Gap , wo er im starken Berggelände
zwei Reifenschäden aufholte uud trotzdem noch den
5. Platz belegte . Vietto hatte sich am Col de Bars
schon einen Vorsprang von fast zwei Minuten ge¬
sichert, den er auf der Abfahrt noch weiter ver¬
größerte . Am Col d'Alles hatte er bereits einen
Vorsprang von sechs Minuten vor Trueba und
Molinar , die sich ebenfalls weit von dem übrigen
Feld abgesondert hatten . Seine große Leistung
trug ihm eine gewaltige Verbesserung seiner Po¬
sition in der Eesamtwertung ein , wo er vom
13. auf den 5. Platz vorrückte . Die Marschtabelle
wurde auf dieser Etappe sogar um 40 Minuten
unterboten . Die Deutschen endeten mit Ausnahme
von Geyer auf dieser Fahrt im Hinteren Felde
und büßten z. T . eine halbe Stunde ein . Aber alle
erreichten das Ziel noch vor Kontrollschluß , Buse
als 38. vor Stöpel und Risch als 41. vor
Kutschbach,  die sich beide wieder zugunsten
ihrer Landsleute , die Reifenschäden hatten , auf¬
geopfert hatten.

20 . Deutsches Bunöesfchießen
Auf den Festscheiben in Leipzig wurden fol¬

gende vorläufige Ergebnisse erzielt:

Standfestscheibe:  1 . Hans Korte -Herford
in Westfalen , 298)4 Teiler . 2. Karl Hammer,
Ulm , 317 Teiler . 3. Walter Lange , Braunschweig,
778)4 Teiler.

Feldfestscheibe:  1 . Max Eichhorn , Stei¬
nach, 225 Teiler . 2. Kieß , 452 Teiler . 3. O . Steig¬
mayer , 576 Teiler.

Wehrmannsfestscheibe:  1 . Adam Vräu-
er , Oberlahnstein , 39 Ringe . 2. Dr . Schulz,
Schneidborn , 39 Ringe.

Pistolenfestscheibe:  1 . Fritz Pfaller,,
Nürnberg , 67)4 Teiler . 2. Zuulauf , Altstettin
(Schweiz ) , 428 Teiler . 3. Kloetsch, Hagen in West¬
falen , 548 Teiler.

Kleinkaliberfestscheibe:  1 . Schnappach
Fürth/Vayern 25 Teiler . 2. Ebelung , Hannover,
54 Teiler . 3. Eoehns , Hannover , 60 Teiler.

Standblättchen : Dr . Funk , Düsseldorf , 24 Teiler.

Feldblättchen : Joseph Trinkgeld , 52 Teiler.

Pistolenblättchen : Seibers , Saarbrücken , 117
Teiler.

Da das Schießen bis zum Sonnabend fortgesetzt
wird , dürfte die endgültige Siegerliste erst am
Sonntag feststehen.

Bremer Erfolge

Zum 20. Deutschen Vundesschießen inLeipzig
hatte der Bremer Schützenverein von 1843 unter
Führung von Studienrat Karl Emde  12 Jung¬
schützen entsandt , denen sich ein Kamerad aus He-
melingen angeschlossen hatte . Die Jungschützen
stellten sich einzeln und in Mannschaften zu je vier
Mann zum Fünfkampf , bestehend aus Schießen,
Gymnastik , Weitsprung , Keulenzielwurf und 20-
Kilometer -Eepäckmarsch. Die Ergebnisse wurden
wie üblich nach Punkten geweitet.

Jede unserer drei Mannschaften ging siegreich
aus dem Fünfkampf hervor . Zwei Mannschaften
erhielten die bronzene Plakette (3. Preis ) und
eine silberne (2. Preis ) . Im Einzelkampf er¬
rangen fünf Jungschützen den 1. Preis und zwei
von diesen noch dazu das 1. Meisterschaftsdiplom.
Vergleicht man die Leistungen der Bremer mit
denen der übrigen Jungschützen , so zeigt es sich,
daß unsere Vaterstadt in Leipzig ehrenvoll
vertreten worden ist.

Der Sport am Wochenende
Nach den ereignisreichen letzten Tagen , die dem

deutschen Sport so herrlich « Erfolge brachten , geht
es am kommenden Wochenende wieder etwas
ruytger zu. Es ist dies sozusagen eine klein«
Erholungspause , die sehr gut am Platze ist. Acht
Tags später beginnen die Deutschen Kampf .spiele
in Nürnberg . Da mutz alles bestens gerüstet sein!

Das Hauptinteresse beanspruchen auch am
Sonntag wieder die

Leichtathleten
In Hamburg stehen die Amerikaner im ersten

Kampf mit den deutschen Spitzenkönnern . Die
Studenten tragen in Frankfurt ihre Meister¬
schaften aus und die Polizei ermittelt in Magde¬
burg ihre Besten . Neben einem Gau -Wettkampf
zwischen Baden und Württemberg in Pforzheim
gibt es noch einen Jugendkampf zwischen Bran¬
denburg -Sachsen und Schlesien in Berlin . Die
deutschen Frauen weilen in Warschau , wo sie im
ersten Länderkampf den Polen gegenüberstehen.

Fm
Motorsport

folgt bereits wieder eine Großveranstaltung . Auf
dem Nürburgring gelangt der Große Preis von
Deutschland für Automobile zum Austrag , bei
dem sich wieder vor allem Mercedes -Benz , Auto-
Union und Alfa Romeo um die Siegespalme
harte Kämpfe liefern werden . Einige deutsche
Klasssfahrer nehmen am Motorradpreis von
Belgien in Spaa teil . Im

Radsport
gibt es neben den deutschen Bahnmeisterschaften
der Berufsfahrer in Hannover und die Rad-

Der ungeheure Aufschwung des Segelflugspor¬
tes in Deutschland brachte erwartungsgemäß eine
überaus hohe Beteiligung an dem diesMrigen
15. Rhön -Segelflug -Mettbewerb mit sich. 115
Segelflugzeuge wurden von den Flieger -Orts¬
gruppen des Deutschen Luftsport -Verbandes aus
dem ganzen Reich gemeldet und fast ausnahmslos
zugelassen . Für die Unterbringung einer der¬
artigen Anzahl von Flugzeugen mußt « auf der
Wasserkuppe eine neue große Flugzeughalle er¬
richtet werden.

Mit den genannten Flugzeugen kommen von
jeder Ortsgruppe 6 Mann Hilfspersonal aus die
Wasserkuppe . Unter Einbeziehung des notwendi¬
gen Wettbewerbspersonals , das sich auf das tech¬
nische Hilfspersonal , die Meßtrupps , Wetterdienst-
trupps , technische Kommission , Sportleitung und
Hilfsmonteure erstreckt, werden insgesamt etwa
1000 Mann Segelflugpersonal an der Durchfüh¬
rung des Wettbewerbes mitarbeiten . Somit wird
in ungeahntem Maßstabe die 15jährige Wieder¬
kehr der nach dem Kriege erwachenden deutschen
Luftfahrt feierlich gewürdigt Der Wettbewerb
beginnt am 22. Juli und dauert bis zum 5. August.
Zum Abschluß wird am 6. August um einen
Sonderpreis geflogen werden.

Der Wettbewerb dient der fliegerischen , wissen¬
schaftlichen und technischen Förderung des Segel¬
fluges , der Förderung des Gemein¬
schaftsgeistes  und der Erforschung der Se¬
gelflugmöglichkeiten . Als Bewerber  sind erst¬
malig nur Flieger -Ortsgruppen des Deutschen
Luftsport -Verbandes zulässig und nicht Einzelper-

rennen in Bremen,  auch sonst sowohl im Jn-
als auch im Ausland mehrere Bahn - und Stra¬
ßenrennen , in deren Mittelpunkt natürlich die
Tour de France steht . — Die

Ruderer

warten -diesmal mit einem weniger zahlreichen,
dafür aber um so wertvolleren Programm ayf.
Die Alster -JuLiläumsregatta in Hamburg vereint
die besten deutschen Vereine und zum erstenmal
geht auch eine englische Vertretung an den Start.
Selbstverständlich find auch Hannover , Hamburg
und Bremen  vertreten . Frankfurt ist der
Schauplatz der Hochschulmeisterschaften und bei
der Kopenhagener Regatta starten zwei deutsche
Mannschaften aus Stettin und Kiel . Im

Sckwimmen

werden in einigen Gauen die Meister ermittelt
und in Zoppot findet die alljährliche Meeres¬
meisterschaft statt . Der Wasserball -Länd erkämpf
Holland —Belgien in Cdam wird von Hofmann-
Nürnberg geleitet . Im

Tennis

finden die internationalen holländischen Meister¬
schaften ihren Abschluß. Der erste Ausscheidungs-
kampf um den Davispokal 1935 bringt in Prag
die Tschechei und Australien zusammen . Der

Pferdesport

steht ganz im Zeichen des Verdener Ervßturniers
und des Großen Preises von Berlin . Das Ver¬
dener Turnier hat bekanntlich 3112 Nennungen
zu verzeichnen , eine Ziffer , die noch nie bei einem
Turnier erreicht wurde.

sonen . Demnach sind die Gewinner der Preise auch
die einzelnen Flieger -Ortsgruppen . Als Flug¬
zeugführer  dürfen nur Piloten , die im
Besitz des amtlichen deutschen Segelflugzeug¬
führerscheines sind, gemeldet werden . Führer,
die nicht in dem Besitz dieses Scheines sind,
haben den Nachweis zu erbringen , daß sie
die entsprechenden Bedingungen erfüllt haben,
d. h. 5 Segelflüge von insgesamt 30 Minuten
Dauer ohne Beschädigung des Flugzeuges aus¬
geführt haben . Als Flugzeuge  sind nur Lei-
stungsmaschinen zugelassen . An Preisen  steht
eine Gesamtsumme von RM . 55 000 zur Aus-
schreibung . die verteilt sind auf einen Fernsegel-
flugpreis , einen Höhenpreis , einen Fernziel-
flugpreis , einen Dauerflugpreis , je einen Preis
für die größten Höhen , Streckensumme und Es-
samtflugdauer,s owie erstmalig ein Zielflug¬
preis für Segelflugketten.  Dieser mit
RM . 6000.—, als höchster angesetzter Preis , for¬
dert einen Eemeinschaftsflug von 3 Flugzeugen
von der Wasserkuppe nach dem Heidelstein und
zurück. Start und Landung der 3 Flugzeuge hat
innerhalb eines Zeitraumes von höchstens zehn
Minuten zu erfolgen . Der Preis wird zu gleichen
Teilen unter die ersten drei Ketten verteilt;
welche die Bedingungen der Ausschreibung er¬
füllt haben . Außerdem steht noch eine Reihe von
Sonderpreisen  als Tagesprämien für die
gesamte Dauer des Wettbewerbes zur Verfügung.

Nach den beim Veranstalter , dem Deutschen
Luftsport -Verband , eingegangenen Meldungen ist
das am stärksten vertretene Flugzeugmuster das

4S. Nhön-Gegelslug-Weitbewerb
Lieber 100 Segelflugzeuge zugelassen- Bremen durch ein Segel¬

flugzeug vertreten

Deutsche Xurnerfchaft
Die Turnspiele am Sonntag

Die „Abstiegsrunde im Schlagball der Män¬
ner " , wie sie von der Kreisspielleitung genannt
wird, ' beginnt am Sonntag . — Beteiligt sind die
Mannschaften : Tv . Mahndorf , Tv . OLerneuland,
Tv . zu Achim, Tv . Baden , Tv . Osterholz -Tenevci
und Tv . Gut Heil -Bremen . Der Kreismeifter und
letzige Bezirks -, Gau - und Eaugruppenmeister T».
Gut Heil -Arbergen nimmt also nicht teil . Die
Arberger haben dafür aber die schwere Aufgabe
bevorstehend , ihre seit dem Jahre 1931 erworbene
„Deutsche Meisterschaft " Lei den Kampsspielen in
Nürnberg gegen die Mannschaften Tv . München
1860, ATV . Mikultschütz , Tv . Einigkeit -JöllenbeS
(Westfalen ) zu verteidigen.

In der Abstiegsrunde des Kreises Bremen wei¬
den am Sonntag die folgenden Spiele ausge¬
tragen:

Gut Heil -Bremen — Tv . Mahndorf

Gegen die Mahndorfer , die mehr als einmal so¬
gar dem deutschen Meister das Leben schwer mach.
ten und selbst schon an den Deutschen Meister¬
schaftsspielen unmittelbar beteiligt waren , wird
die Mannschaft des Tv . Gut Heil -Bremen kaum
aufkommen können . Es sei denn , daß durch die ge¬
wohnte Umgebung des eigenen Platzes ein klein«
Vorteil erwachsen könnte.

Achim — Oberneuland
Dieses Spiel ist noch nicht entschieden, wem
Achim in der Lage ist, seine stärkste Mannschaft
antreten zu lassen . Auch in diesem Spiel kann du
Vorteil des eigenen Platzes für die Achimei
sprechen. Die Oberneulander bringen aber b«
stimmt die größere Spielerfahrung mit . Gleich-
falls in Achim steigt das Spiel:

Baden — Osterholz Tenever
Es ist anzunehmen , daß erst nach sehr hartem
Kampf der Sieger festgestellt ist, wenngleich auch
Badens Mannschaft bislang stetigere Leistung«
gezeigt hat.

Ueber die Schlagball - und Faustballspiele Lei
den Deutschen Kampfspielen in Nürnberg.

Die Spiele um die deutsche Meisterschaft im
Schlagball der Männer und im Faustball da
Männer und Frauen , die im Rahmen der groß«
deutschen Kampfspiele in Nürnberg zur Durchfüh¬
rung gelangen , werden den beteiligten Mann¬
schaften Gelegenheit geben , ohne Ueberlastung
und ohne Hast die beste Mannschaft unter sich
festzustellen . Soweit bekannt ist, werden im
Schlagball am Montag , 23. Juli , die Vorspielt
der von der Spielleitung gepaarten Mannschaf¬
ten ausgetragen . Nachdem die Mannschaften am^
Dienstag geruht haben , treten am Mittwoch dit!
in den Vorspielen unterlegenen Mannschaften m ,
um die drittbeste Mannschaft zu ermittbkü ^ M
erst am Donnerstag , 26. Juli , folgt das Tut
scheidUngsspiel zwischen den Vorspielsiegern um
die deutsche Meisterschaft.

Schlagball der Männer
sieht drei alte bekannte Mannschaften und eine
neue im Kampf : Tv . München von 1860, ATV.
Mikultschütz (O .-S .) , Tv . Gut Heil - Arber-
gen  und Tv . Einigkeit -Jöllenbeck (Westfalen).
Stellt man in Rechnung , daß Einigkeit -Jöllenbeck
die tüchtigen Westerbauer schlagen mußte, um
Westfalenmeister zu werden , so muß man zuge¬
stehen , daß im Schlagball der Männer 4 Mann¬
schaften von Ruf kämpfen . Unser gutes alles
Schlagballspiel wird ' durch die genannten Mann¬
schaften in glänzendster Weise gezeigt werden
utid sicherlich dadurch wieder an Ansehen und Be¬
deutung gewinnen . — Die nordwestdeutsche Hei¬
mat hofft auf einen Erfolg der Arberger . Der
Fachmann aber muß gestehen , daß erst nach über¬
aus harten Kämpfen der Sieger feststeht. — Die
Reihe der besten Mannschaften im

Faustball der Männer

hat ihr Gesicht wesentlich verändert . Die vier Eax-
gruppenfieger sind in diesem Jahre Zoppoter Tu,
MTV . Braunschweig , Tv . Merscheid (Rheinland!
und der deutsche Altmeister Lichtluftbad Franl-
furt a . M . Erwähnenswert ist das Aufrückend«
Zoppoter , die allerdings schön bei den letzt«
Metsterschaften stark in den Vordergrund traten
Ferner muß die wieder gewachsene Spielstarke d«
Braunfchweiger bei der Frage nach dem deutsch«
Meister 1934 berücksichtigt werden ; denn es ist»
bestimmt eine überragende Leistung , bei den EM-
bzw . Eaugruppenspielen Mannschaften wie Tun-
klub Hannover und Polizei -Hamburg (in der nm
rere Spieler des mehrfachen Meisters RotenbuG-
ort spielen ) aus dem Felde zu schlagen. Ob M
scheid befähigt ist, entscheidend in Nürnberg ««
zugreifen , kann nur schwer beurteilt werden. W-
in allem sprechen die Namen der beteilig!«
Mannschaften dafür , daß auch der Faustball d«
Männer in Nürnberg mir von wirklich befähig"
Mannschaften bestritten wird.

von Schneider -Erunau konstruierte „EruB-
Baby II " , von dem 36 Maschinen gemeldet si-
Weiterhin sind 16 „Rhön -Bussard " konstim«-
von Jacobs und mehrere „Rhön -Adler " und
dor " von Krämer gemeldet.

An interessanten Neukonstrukt ««
neu  erscheinen u. a . zwei schwanzlose FlugM
und zwar aus Bonn der von den Eebrüde«
Horten  konstruierte „V -Hangwind " und
Hamburg „V-Hamüurg 70" von Dr . UnglaM;
Weiterhin hat ein neukonstruierter „Fasuir -
des Deutschen Forschungs -Jnstituts für Tegelst
seine Meldung abgegeben.

Bremen ist im Rhön -Wettbewerb vertreten^
ein Segelflugzeug vom Typ „Rhön -Adler,
aus den Name » Günther Erocnhosss g" "
wurde.

Somit ist der Rhön -Wettbewerb nach den
chen Prinzipien aufgebaut wie der DeutsaM^
flug 1934. Es entscheidet nicht die .
einzelnen , sondern es entscheidet der Kam ^
schaftsgeist und die gemeinschaftliche Leistn"»̂ ,
Flieger -Ortsgruppen und beim Zielflug d>e
stung der Segelflugketten.
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Fischiach-Kamphausen (Saargebiet), 13. Juli.

Ein dreister Einbruch wurde in der Privatwoh^
nung des Inhabers eines Konsumgsschäftes Ver¬

ses BremenInhaber  des Geschäftes beabsichtigte
i Spiel « ar«. größere Einkäufe zu tätigen . Den Betrag von

^ 20 000 Franken , den er zur Verfügung hatte,
legte er während der Nacht in seiner Brieftasche

Mahndorf auf den Nachttisch dazu einen Revolver , um ge-
- als ein», gebenenfalls Einbrechern entgegentreten ' zu kön-
ben icb7n° ° ^ uen. Als er am Morgen aufwachte, stand die
UtsLen Saustür und Schlafzimmertür weit offen . Zu

seinem Schrecken mußte der Geschäftsinhaber fest-

il-Brem «n gellen , daß das Geld geraubt worden war.
durch die

atzes ein vurm 8slr8öure gelötet

Saarbrücken , 13. Juli . Auf fürchterliche Art
Nd und Weise kam in Waldhilbersheim das sechs-

tschieden m jährige Söhnchen eines Landwirtes ums Lebe»,
kste Ma 'nM 2 " einem unbewachten Augenblick trank das Kind
Spiel kann!,,! aus einer mit Salzsäure gefüllten Flasche . Trog

die Ach,!,,, sofortiger ärztlicher Hilfe starb der Knabe unter
lagen aber k> gräßlichen Schmerzen,
a« mit . Elch '
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Wien , 13. Juli . In den Abendstunden des Don¬
nerstag sind über Eraz und Umgebung heftige
Gewitter und wolkenbruchartiger Regen nieder¬
gegangen . Das Dach des Sommertheaters wurde
auf die Straße geschleudert . Ferner würben die
städtischen Gartenanlagen stark mitgenommen . —
Zahlreiche Bäume wurden entwurzelt , die Wege
sind mit abgeschlagenen Achten übersät . Die
Feuerwehr mußte in den tiefer gelegenen Keller¬
räumen das Wasser auspumpen . Auch über Teil«
von Tirol gingen heftige Unwetter nieder . Am
Nachmittag wurde durch eine Steinlawine die
Arlbergstraße bei Delfs gesperrt.  An der Frei-
legung der Straße wird gearbeitet , doch dürfte
sie zwei Tage für jeden Verkehr gesperrt bleiben.

cnolers kplöemle In »IvröMMs
Schanghai , 13. Juli . Nach hier eingegangenen

Meldungen ist im nördlichen China die Cholera
-MHsbrochen . Todesfälle wurden besonders in

Tsmanfu verzeichnet . Nach den bisherigen Mit-
teilrprgen sind 61 Personen gestorben . Die chinesi¬
schen Behörden haben besondere Maßnahmen zur
Bekämpfung der Epidemie getroffen.
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Elückstadt , 13. Juli . Infolge der anhaltenden

Trockenheit sind vier Quellen und Brunnen ver¬
siegt, so daß an vielen Orten bereits fühlbarer
Wassermangel eingetreten ist. Viele Fuhrwerke
fahren mit Wassertonnen von Krempe nach Glück-
stadt und verkaufen das Trinkwasser für 10 Pfg.
je Eimer . 2n Armstedt ist der Dorfteich vollkom¬
men ausgetrocknet . Die Bauern sind bereits dazu
übergegangen , das Vieh einzuställen , da die aus¬
gedörrten Weiden kein Futter mehr liefern.

Vetzen,,ve8le<öunü'
ö«8 Nunöes vor verlrüt

Paris . Ein origineller Prozeß ist dieser Tage
in Paris zu Ende gegangen . Ein Einbrecher war
angeklagt , eine Bestechung an einem Wachhunde
versucht zu haben , indem er das Tier dadurch von
seiner Pflicht abbringen wollte , daß er ihm ein
Stück Wurst reichte . Der Hund ging aber darauf
nicht ein und ermöglichte durch sein Gebell die
Verhaftung des Diebes . Wegen der „Bestechung"
— die Anklage lautete tatsächlich dahin — wurde
der Mann freigesprochen , jedoch wegen versuchten
Einbruchdiebstahls zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Vor so lalircn
In Ksmerun mrö öle

Gustav Nachtigal , dessen 100. Geburtstag am
23. Februar d. I . gefeiert worden ist, konnte am
14. Juli 1884 auch in Kamerun die deutsche
Flagge hissen. Immer mehr hatte sich die Füh¬
rung des Deutschen Reiches den Bestrebungen der
großen Pioniere , die für deutsche Kraft in Afrika
wohl das größte Betätigungsfeld sahen , ange¬
schlossen.

Heute , nach fünfzig Jahren , ist all das wieder
lebendig geworden , was in jenen Tagen an Groß¬
taten von deutschen Forschern , deutschen Kauf¬
leuten und deutschen Kämpfern im fernen Afrika
vollbracht wurde.

Lüderitz hatte Deutsch-Südwest gegründet , Pe¬
ters hatte Deutsch-Ostafrika gesichert, Nachtigal
hatte sich, durch Krankheit gezwungen , nach Afrika
begeben und wuchs in eine Aufgabe hinein , die
einmal Deutschlands Ueberseemacht mitbegrllnden
helfen sollte . Er hatte bereits manche ehrenvolle
Aufgabe erledigt , hatte afrikanische Länderstrecken
erschlossen, die vor ihm keines Weißen Fuß be¬
treten hatte . Seit dem Jahre 1882 war Nach¬
tigal Konsul in Tunis , wurde 1884 als Kommissar
nach der Küste von Oberguinea geschicktund stellte
am 5. Juli 1884 durch Hissung der deutschen
Flagge das Togogebiet unter deutschen Schutz.
Bis zu diesem Zeitpunkt wurde das Kamerun¬
gebiet von eingeborenen Häuptlingen der Dualas
beherrscht . Hamburger Kaufleute u. a ., so Woer-
mann , Jantzen und Thormälen , erwarben jedoch
bald durch Verträge mit den Häuptlingen die
Oberherrschaft über das Land der Duala und be¬
reiteten so den Weg zur Besitzergreifung durch
das Deutsche Reich.

Durch die planmäßige Arbeit der Männer , die
sich als Lebensaufgabe die Erschließung des
schwarzen Erdteils für ihr deutsches Vaterland ge¬
stellt hatten , hob sich das Ansehen Deutschlands,
als Vismarck sich mit seiner starken Persönlichkeit

öeul8 «öe klsöLe SeliiSl

hinter diese kolonialen Bestrebungen stellte , im¬
mer mehr.

Das Kriegsschiff „M öv e" lief am 12. Juli
1884 in die Mündung des Kamerunflusses ein.
Als der 14. Juli 1884 in die Weltgeschichte ein¬
gegangen war , hatte das Deutsche Reich durch
seinen Generalkonsul Nachtigal wiederum ein Ge¬
biet gewonnen , in dem sich nachzuwandernde über¬
schüssigeKraft aus Deutschland zu erproben hatte.
Ob sie diese Probe überstanden hat , ist keine
Frage . Die Besitzergreifung ging ohne jedes
Blutvergießen vor sich. Erst Monate später wurde
der Einsatz zweier deutscher Kriegsschiffe gegen
ausständige Neger in Kamerun nötig . Die Be¬
satzungen der Korvetten „Olga " und „Vismarck"
stellten die Ruhe wieder her , und der weitere Auf¬
bau schritt voran . Aus Kamerun wurde , wie die
ganze Welt weiß , eine Musterkolonie gemacht.
Als sich das deutsche Volk im Kampf gegen eine
ganze Welt halb verblutet hatte , da griffen die
ärgsten Gegner zu den häßlichsten Waffen , um den
Deutschen auch ihre Kolonien zu nehmen . Sie
sprachen dem sittlichsten Menschen der Welt , dem
tapfersten Volk die Fähigkeit ab , Kolonisations¬
politik zu betreiben . England und Frankreich
teilten sich in den Besitz von Kamerun . Was
sie aus diesem durch deutschen Fleiß und Tüchtig¬
keit zu einem blühenden Lande gewordenen Erd¬
strich gemacht haben , und wie sie dort wirtschaf¬
teten , das beweisen die Eingeborenen am besten,
die nichts sehnlicher zurückwünschen, als den deut¬
schen Farmer.

Am 14. Juli 1884 wurde die deutsche Flagge
zum ersten Mal in Kamerun gehißt . Durch
schmählichen Verrat an der deutschen Nation
wurde sie 1019 heruntergeholt.

Wann sie wieder  gehißt wird , das entscheidet
niemand anders , als die neugewordene Volkheit
des Dritten Reiches.

kln»SS8 MA In Öle lull
Hamburg , 13. Juli . Vor wenigen Tagen kam

die Kunde , daß in Hamburg ein Haus durch Gas¬
explosion vollkommen zerstört worden sei. Hier
solgt ein Bericht , der den Erlebnissen eines
Augenzeugen nacherzählt wurde:

Sommernachmittag . Die Familie sitzt gemütlich
beim Kaffeetisch und freut sich über den Besuch
der alten 74jährigen Mutter . In das harmlose
Gespräch über die unweit spielenden Kinder plötz¬
lich ein ohrenbetäubendes Krachen , ein Knall , wie
von einer Fliegerbombe.

Der Mann springt auf , sucht instinktiv (er ist
alter Frontsoldat ) den Himmel nach einem Flie¬
ger ab . Sein Auge kommt zurück, schweift um¬
her — weitet sich vor Entsetzen . Das Nachbar¬
haus , das zwanzig Meter von seinem entfernt
gestanden hatte , ist verschwunden . Noch wirbeln
Dachziegel durch die Lust , sämtliche Fenster¬
scheiben im eigenen Hause sind zerstört . Minder
schreien. Vor fünf Minuten hätte die Gattin
vorgeschlagen , sich auf die Terrasse zu begeben.

Irgendein kleines Hindernis kam dazwischen.
Fünf Minuten später ist die Terrasse ein wüster
Trümmerhaufen . Glasscherben liegen in Unmen¬
gen da , wo sich die Familie befunden haben
würde , hätte sie der Anregung der Mutter nach¬
gegeben . Keiner wäre ohne schwere Verletzungen
davongekommen.

Vorn Trümmerhaufen , der vor wenigen Augen¬
blicken noch ein Haus gewesen ist, kommen Hilfe¬
schreie. Der Mann stürzt ans Telefon . Die Lei¬
tung ist zerstört . Ein anderer springt fort , sucht
Hilfe . Der Mann nimmt den Eartenschlauch und
richtet ihn auf den brennenden Trümmerhaufen.

Lauter ertönen die Hilferufe . Die Frau über¬
nimmt den Schlauch , der Mann kriecht an den
Trümmerhaufen Heran . >

Da — ein Mensch. Ein Mensch, der über ein
brennendes Gasrohr gestürzt ist und die Flam¬
men mit den Händen vom Gesicht abzuwehren
versucht . Der Wasserstrahl des Schlauches wird
auf ihn gerichtet . Doch wenig nur vermag er zu
nützen . Die Flamme wird nicht erstickt.

Bange Sekunden , die zu Ewigkeiten werden,
vergehen . Hilfe kommt noch nicht . Der Mann auf
dem Gasrohr stöhnt und hält sich das Gesicht. Es
ist ein Arzt . Gasgeruch im zerstörten Haus hatte
dessen Besitzer veranlaßt , den Arzt herbeizurufen,
weil sich Vergiftungserscheinungen bemerkbar
machten . Außerdem war Besuch von den Anver¬
wandten gekommen. Das ganze Haus voll Gäste.
Der Arzt kommt, will in die Tür hinein — da,
eine riesige Stichflamme , eine himmelhohe Rauch¬
wolke, berstende Betondecken, platzendes Gasrohr.

Der Arzt stürzt , fällt auf das brennende Gas¬
rohr . Endlich — die Gasanstalt ist benachrichtigt
und hat die Gaszufuhr abgestellt . Die Feuer¬
wehr kommt. Erste Hilfe . Der schwerverletzte
Arzt wird vom Gasrohr fortgezogen . Die schwere
Arbeit unter den Trümmern beginnt.

Vom Besuch ist die Schwägerin sofort getötet.
Dem Schwager wurde der rechte Arm abgerissen.
Nach Stunden schwerster Arbeit hat die Feuerwehr
und die Polizei drei Tote und fünf Schwerver¬
letzte geborgen.

Schicksalsstunde — hervorgerufen durch ein un¬
dichtes Gasrohr.

Wenige Meter davon aber spielende Kinder und
ein Elternpaar mit einer alten Mutter , die trotz
größter Gefahr mit dem bloßen Schreck davon¬
kamen . — Schicksalsstunde.

Die Ftsttestew ANtee Args

Die deutschen Kreuzer in Portsmouth . Deutsch-englische „Flottenverbrüderung ".
Blaujacken der „Königsberg " mit englrschen Matrosen Arm in Arm.

2m Rhein erscheinen die Hungerfelsen . Der Wasserstand des Rheins hat in diesem Jahr der
Trockenheit einen Tiefstand erreicht , wie er sert Jahrzehnten nicht mehr zu verzeichnen war.

,4k

L,,.

Sven Hedin gefangen?
Nach einer Meldung
aus Peking soll der be¬
rühmte schwedischeFor¬
scher Hedin , der sich
zurzeit im Innern Chi¬
nas aufhält , zusammen
mit mehreren chinesi¬
schen Mitarbeitern von
tunganischen Räubern
überfallen und ver¬
schleppt worden sein.
Unser Bild zeigt den
Forscher (in der Mitte)
mit zweien seiner chine¬
sischen Mitarbeiter.

Nach amerikanischen Meldungen soll es dem Physiker
Dr .Tesla gelungen sein . „Todesstrahlen " zu erfinden,
durch die er auf eine Entfernung von 280 Meilen
10 000 Flugzeuge und ganze Armeen vernichten kann.

Nebenstehend:  Das Preußenhaus in Berlin,
das Gebäude des früheren preußischen Landtags,
in dem am heutigen Sonnabend die neuernann¬
ten Mitglieder des Volksgerichts zusammentreten.
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(6. Fortsetzung)

Die Statistik der Verbrechen , durch Rauschgift-
süchtige begangen , stiegen wieder von Tag zu
Tag . . . Das alte Elend war wieder da . Die
internationale Rauschgiftpolizei arbeitete fieber¬
haft . Wo kam das Zeug plötzlich wieder her?
Waren wieder irgendwelche geheimen Fabriken
errichtet ? Man suchte mit fieberhaftem Eifer,
aber man fand sie nicht , weder in Bulgarien , noch
in der Türkei , noch in den südamerikanischen
Staaten , wo sonst die Dorados dieser Fabriken
sind. Nein , auch nicht eine Fabrik konnte man
finden , wo dieses furchtbare Gift hergestellt
wurde . . . Noch eine andere unbegreifliche Tat¬
sache stellt die internationale Rauschgiftpolizei
fest. Man konnte wohl die Einfuhr verbotenen
Rauschgiftes hier und da feststellen , denn in diesem
ewigen Krieg zwischen Rauschgifthändlern und
Zollbeamten fallen immer irgendwelche Schmugg¬
ler in die Hände der Beamten , aber man konnt«
nirgends ein« Ausfuhr von dem Gift feststellen.  .
Also das Gift kam in die einzelnen Länder wieder
herein , aber es kam aus keinem Land « heraus
Woher kommt nun das Gift jetzt? Das ist der
Polizei ein Rätsel . . . Ein unbegreifliches
Rätsel , und ich befürchte , daß dieses Rätsel nur der
„Prinz " lösen kann . . ." sagt Mr . White und
lächelt ein wenig spöttisch.

llnglückssiille töten auch . . .
„Wieso der Prinz ?" fragte ich erstaunt . „Wer

ist der Prinz ?" „Der Prinz ist der Chef des
Internationalen Rauschgiftsyndikats . Er ist einer
der genialsten Verbrecher aller Zeiten . Sicher ein
Eibverbrecher . Man nennt ihn den „Prinzen " !
Weshalb er gerade der „Prinz " heißt , weiß ich
nicht. Seinen wirklichen Namen kennt niemand.
Man weiß weder , wo er wohnt , noch wie sein
bürgerlicher Name ist, noch wie er aussieht , noch
wie alt er ist. Kurz , man weiß nichts von ihm,
aber man kennt seine Taten . Die Polizei , seine
Leute , alle die mit Rauschgifthandel zu tun haben,
wissen, daß er es ist, der hinter all dem steht,
was im Dienste dieses schrecklichen, skrupellosen
Syndikates passiert . Morde an Polizeibeamten,
die ihm zu nah auf der Spur sind, Morde an
seinen eigenen Leuten , die er in Verdacht hat,
geplappert zu haben , Morde an allen ihm unbe¬
quemen Personen . Keine direkten Morde , dazu
ist dieser Bursche zu schlau. Der Knall eines Re¬
volvers ist zu laut . Der Stich eines Messers zu
unsicher Aber es gibt Unglücksfkttle, die dasselbe
tun . Jemand stürzt in dunkler Nacht über die
Reling eines Schilfes und ertrinkt . Unglllcksfall
Ein rasend gewordenes Auto überfährt «inen
Mann . Bei der Einlieferung in das Kranken¬
baus stirbt er . Unglllcksfall . Eine Gasleitung wivd
undicht und Gas tötet sicher und schnell. Unglllcks¬
fall . Aber schließlich, was sind diese Unglllcksfälle
zu den Tausenden , die durch das Gift dem sicheren

Tode zugeführt werden . Tausende und aber
Tausende.

Die Statistiken aller Länder nennen schreckliche
Zahlen der Rauschgiftsüchtigen . Aber es ist ja
nicht der Tod allein , der diese Leute nach wenigen
Jahren erreicht . Viel schrecklicherist all das , was
im Gefolge dieses furchtbaren Rauschgiftes ein-
hergeht . . . Das Gift zerstört ja nicht nur die
Gesundheit . Es zerstört Moral , Ehre , Anstand und
Willen . Es macht aus energischen Leuten Schwäch¬
linge . Aus Wahrheitsfanatikern Lügner . Aus
fleißigen Arbeitern Faulenzer . . . Der beste
Charakter kann in kurzer Zeit unter dem Einfluß
des Rauschgiftes verdorben werden . Nichts bleibt
. . . als diese schrecklicheSucht , sich wieder und
wieder dieses Gift zu verschaffen . Es ist unmög-
'ich, ohne es zu leben . Reichtum , Ehre , Fa¬
milie , all das gilt einem nichts mehr . . . nur
der krankhafte Hang , wieder und wieder di«
Wirkung des schrecklichen Giftes zu spüren . Es
ist eine Sucht . . . schlimmer als Hunger und
Durst . . . Man zittert vor Angst bei dem Ge¬
danken . heute das Gift vielleicht nicht zu bekom¬
men . Man ist bereit , jedes Verbrechen zu be¬
gehen , um in den Besitz des Rauschgiftes zu ge¬
langen . Ja , man ist kein Mensch mehr , wenn man
unter dem grausamen Szepter dieses Giftes
steht . . ." ruft Mr . White aus und er vergräbt
einen Augenblick das Gesicht in seinen Händen.

Niemand kann dem Eist entrinne » . . .

Ich bin erschüttert von den Worten,Mr.
Whites . Ich sehe. daß er die Wahrheit spricht.
Wie ist dieser Mensch verändert gegen früher!
Ich lege meine Hand auf seine Schulter.

„Aber um des Himmels Willen , Mr . White,
Sie sind doch ein Mann , entsagen Sie doch diesem
Gift . Kommen Sie nie wieder hier her . Meiden
Sie alle Lokale , wo Ihnen Rauschgifte ange¬

boten werden . Es muß doch einen Weg geben,
der aus dieser Verdammnis führt . . ." rufe ich aus.

Mr . White sieht mich traurig an . „Es gibt
keinen Weg , der mich noch aus dieser Verdamm¬
nis retten kann . Die Reaktionen des Giftes sind
zu furchtbar . Tage ohne dieses Gift sind Tage der
Hölle . Sobald die Wirkung des Giftes nachläßt,
peitscht eine Unruhe , die geradezu teuflisch ist,
den ganzen Körper auf . Visionen des Todes quälen
einen . Man stiert kraft - und willenlos vor sich
hin und sieht furchtbare Bilder . Man ist schwach
wie ein Kind . Mutlos wie ein Gerichteter . Man
ist voll Scham und Verzweiflung . Das Leben gilt
einem nichts und doch fürchtet man sich in einer
sinnlosen Weise vor dem Tode . Man möchte
schlafen, aber man kann nicht schlafen . . . Das
Hirn ist schwer, die Glieder wie Blei , aber die
Erquickung des Schlafes fehlt einem . Man weiß,
daß dieses schreckliche Gift eines Tages einem
den Tod bringen wird . Man will es nie wieder
nehmen . . . man schwört es sich zu . . . Man
will tapfer bleiben . . . nie wieder das Gift . . .
nie wieder . Aber niemand kann diesen Schwur
halten . Niemand ! Und zuletzt greift man doch
wieder zu dem Gift mit zitternden Fingern , mit
unglaublichem Haß gegen die eigene Schwäche.
Man verachtet sich in diesem Augenblick selbst so,
daß man sich morden könnte , aber . . . kaum hat
man das Gift genommen , ist die Welt wie ver¬
ändert . Die Mutlosigkeit versinkt , ein ungeahntes
Kraftgefühl durchströmt einen . Leben . . . Leben.
ach, ist das Leben schön. Man schämt sich nicht
inehr , das Gift genommen zu haben . Himmel,
was schadet das schon? Moralfatzken , die daran
Anstoß nehmen . Alles ist Freude , Glück, Schön¬
heit . . ." ruft  Mr . White aus und seine Augen
zeigen den feuchten Glanz aller Rauschgiftsüchtigen.

„Aber das ist doch eine trügerische Freude.
Eine unnatürliche Lust . . ." sage ich und blicke
umher.

Aber überall um mich ist diese unnatürliche
Lust.

Das Gelächter all dieser Menschen um mich
klingt mir jetzt wie das Gelächter von Irren
in den Ohren.

Ihre Freude ist krampfhaft.
Ihre Lebhaftigkeit Rauschzustand.
Ihre Energie , ihre Lebhaftigkeit , ihre Impul¬

sivität nichts als ein teuflischer Betrug des Giftes.

Das Geheimnis der Zigarettenverkäuscrin!

Dahinter aber lauert der Tod , Wahnsinn und
Verzweiflung.

In wenigen Stunden ist die Wirkung des Giftes
dahin und alle diese Menschen werden wieder zu
Gespenstern.

Ist das Leben ? Nein , das ist eine Hölle.
„Warum schließt die Polizei nicht diese furcht¬

baren Lokale . Sie weiß doch sicher, was hier los
ist? . - ." rufe ich aus.

White lächelt ein wenig boshaft.
„Was nützt es der Polizei , dieses Lokal zu

schließen, solange sie nicht die Herstellung des
Giftes vermeiden , all die Kanäle , durch die das
Gift fließt , verstopfen kann ? Sie würd « nichts
erteichen , als daß es morgen ein anderes Lokal
sein würde , wo all diese Leute zusammenkommen.
Im Gegenteil , sie hat Vorteile , solange sie dieses
Hotel bestehen läßt . Viele Große des Rauschgift¬
handels verkehren hier . Die Polizei kann sie be¬
obachten und manche Rauschgiftsendung abfangen
lassen. Auch hat sie so schön alle Rauschgift-
«üchtigen der Stadt beisammen . Sie weiß , auf
welche Leute sie aufpassen muß . Welche Leute in
Gefahr sind. Nein , die Polizei wäre töricht , wenn
sie dieses Hotel schließen würde . Ehe dem Prinzen
nicht das Handwerk gelegt wird , nützen all diese
Maßregeln der Polizei wenig . . ." sagt White
und ich muß ihm recht geben.

(Fortsetzung folgt)

>-
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Reichsforstmeister Hermann Göring

über die Ziele deutscher Forstwirtschaft
Tagung der Chefs der Ländcrforstverwaltungen

Auf Grund des am 3. Juli vom Reichskabinett
verabschiedeten Gesetzes zur Ueberleitung des
Forst - und Jagdwesens auf das Reich hat
Beichsforstmeister Göring die Chefs der deut¬
schen Länderforstverwaltungen nach Berlin ein¬
berufen.

Der 11. und 12. Juli werden bedeutungsvolle
Tage in der deutschen , Forstgeschichte sein.
Zum ersten Male wurden die Leiter des gesam¬
ten deutschen Staatswaldbesitzes , deren Aufsicht
auch der größte Teil der in öffentlich -recht¬
lichen Besitz befindlichen Forsten unterliegt,
zur Besprechung über die wichtigsten forst-
wirtschaftspolitischen Augenblicks - und Zu¬
kunftsfragen zusammengeführt.

Der Initiative und dem politischen Weit¬
blick  eines Mannes ist es zu verdanken , daß
zum ersten Male gemeinsam von allen Länder-
forstverwaltungen die Versorgung der deutschen
Wirtschaft mit dem Rohstoff Holz , die Arbeits¬
beschaffung und die Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit durch die Forst Verwaltung und die
einheitliche Regelung des Jagdwesens auf Grund
des neuen Reichsjagdgesetzes beraten werden
konnte.

Die Aussprache unter Leitung des General¬
forstmeisters von K e u d e 11 erbrachte völlige
Uebereinstimmung und zeigte die Bereitwillig¬
keit aller zur, Mitarbeit an den großen Zielen
der, Neuordnung der, deutschen Forstwirtschaft.

Im Rahmen der Besprechung ergriff

Reichsforstmeister . Hermann Göring
das .Wort und machte dabei grundlegende Aus¬
füllungen über Aufgaben und Organisation des
neugegründeten Reichsforstamtes und über die
Ziele deutscher , Forstwirtschaft . Reichsforst¬
meister , Göring .verlas zu Beginn seiner Aus¬
führungen die am Donnerstag erlassene Durch¬
führungsverordnung zur

Ueberleitnng des Forst - und Jagdwesens
.von den Ländern auf das Reich.

Damit , so führte der Reichsforstmeister , aus,
haben wir, die wichtigste  Durchführungs¬
verordnung zu diesem Gesetz , denn sie. be¬
stimmt den' Rahmen des Reichsforstamtes.

Seitdem ich in der, Regierung sitze , habe ich
darauf hingearbeitet , daß die Landesforsten zen¬
tral zusammengefaßt werden . Sie. wissen , daß
die Forstabteilungen in den .verschiedenen Län¬
dern in irgendeiner . Form abhängig gewesen
sind, sei es .von der, Landwirtschaft , sei es .vom
Finanz -Ministerium usw ., kurzum , daß die For¬
sten niemals die innere Selbständigkeit gehabt
haben und niemals wirklich .von sich aus ihre
ganze , [Wirtschaft einrichten konnten , sondern
immer, nur als Anhängsel gebraucht wurden und
somit auch in der ganzen Entwicklung zu-
rückgestanden  hatten . Das wäre an sich
nicht so bedenklich gewesen , wenn nicht die
schwierige . Lage . Deutschlands auf dem Roh¬
stoffmarkt  hinzugekommen wäre . Die
nationale . Bedarfswirtschaft war hier , vordring¬
lich . Als ich zum ersten Male die Aufstellung
über die Rohstoffe sah, die wir aus dem Aus¬
lande einführen , entschloß ich mich , alles daran
zu setzen , daß in Zukunft der

einschlägige Bedarf durch den deutschen
Wald gedeckt werden muß.

Ich war, mir aber, klar, darüber , daß das nur
geschehen kann , wenn eine einheitliche , groß¬
zügige . und straffe Zusammenfassung
sämtlicher , W,aldgebiete  Deutschlands
stattfindet . Das waren die Gesichtspunkte , die
zur, einheitlichen und selbständigen Erfassung
der Forsten geführt haben . Nun ist für die
Forsten ein eigenes Ministerium geschaffen
worden . Zunächst tritt für die Länder insofern
keine , Aenderung ein , als das Reich heute noch
nicht die; Besitztitel übernimmt . Entscheidend
ist , daß eine zentrale Spitze , ein zentraler,
Wille  da ist , und daß dieser bis in die letzten
Enklaven der deutschen Waldgebiete hinein gel¬
tend gemacht wird . Ich will .von .vornherein

weitestgehende Großzügigkeit in der Selb¬
ständigkeit der Länderforstverwaltungen

walten lassen . Selbstverständlich wird .es in
der kommenden Zeit so sein , daß ich die ein¬
zelnen Chefs der Landesforstverwaltungen einen
nach dem anderen zu mir bitten werde , um mit
ihnen das ganze Programm für das betreffende
Land gründliehst durchzusprechen.

Nun einige Worte zu den Aufgaben der deut¬
schen Forstwirtschaft:

Die volkskulturelle  Aufgabe ist selbst¬
verständlich die Erhaltung des Waldes , nicht
vom Standpunkt des materiellen , sondern des
ideellen  Wertes , nnd zwar in seiner Wir¬
kung als Kraftquell auf die Menschen , als wert¬
vollstes deutsches Volksgut und als Grundlage
für unsere ganze Kultur , für unsere ganze Ent¬
wicklung.

Hierzu gehört auch die Hege des .Wildes.
Sie wissen aus der Fachpresse , was ich in die¬
ser Beziehung bisher für Preußen getan habe.
Ich werde in Zukunft für die anderen Länder
dasselbe tun . Auch hier wird es mir daran
gelegen sein , in richtigen Grenzen einen .Wild¬
stand heranzuziehen , an dem der deutsche
Mensch seine Freude hat.

Die landeskulturelle  Aufgabe ist die
Erhaltung , Pflege des .Waldes , um der Wirkung

auf das Land willen , Wirkung auf das Klima,
Windschutz , Wasserhaushalt des Bodens und der
Flüsse.

Auf die soziale  Aufgabe lege ich den aller¬
größten Wert : Schaffung von Arbeit für deut¬
sche Volksgenossen , durch Anhau , Pflege und
Nutzung des Waldes und durch Verarbeitung
und Verwendung seiner Erzeugnisse . Hier,
müssen wir uns einspannen . Wir müssen .ver¬
suchen , den Stand der Waldarbeiter noch fester
zu verwurzeln und darüber hinaus durch Regu¬
lierung des Marktes und Arbeitsbeschaffung da¬
für sorgen , daß auch andere Volksgenossen im
Walde und in der Verwertung des Holzes Arbeit
und Verdienst finden.

Die nationalwirtschaftliche Aufgabe der
Deckung des Bedarfes ist das entscheidende.

Das ist überhaupt der, Kernpunkt  gewesen,
weshalb wir das Reiehsforstamt aufgezogen ha¬
ben . Es handelt sich hier um den Bedarf der,
heimischen Wirtschaft an Erzeugnissen des
Waldes . loh will auch hier nicht auf Einzelheiten
zu sprechen kommen , will aber soviel betonen,
daß wir bei der herrschenden Devisenknappheit
nicht auch noch für. Holz Devisen  ausgeben
dürfen . Soweit wir notgedrungen überhaupt
noch Holz aus dem Auslande einführen müssen,
soll das nur im Ausgleich  gegen deutsche
Waren jmd Maschinen geschehen.

ßens ist nach dem Preußischten Statistischen
Landesamt saisonmäßig erheblich ge¬
stiegen,  und zwar um 21,3 Prozent gegen
den Vormonat . In Ostpreußen ist der, Anstieg
am stärksten (45,6 Prozent ) .

Geringer , auch im Vergleich zu den Vor¬
monaten , ist die Zunahme des Frischmilch-
absatzes (3,8 Prozent ) , so daß man seit
März einen Temporückgang in den Anstieg¬
ziffern feststellen kann . — Die um 27,8 Prozent
höhere Frischmilchverarbeitung kam in erster
Linie der Butter  Produktion zugute , haupt-

‘ sächlich in Ostpreußen und Westfalen . Einem
geringfügigen Rückgang der Weichkäseproduk¬
tion steht ein gewaltiger Aufschwung der Hart¬
käseproduktion gegenüber (plus 64,2 Prozent ) .

Die nationalsozialistische Aufgabe:
Die deutsche Waldwirtschaft kann nicht von

heute anf morgen und nicht auf Jahre hinaus
bestimmt werden , sondern muß anf Jahrzehnte
nnd Jahrhunderte abgestellt sein . Hier , die
richtige Relation zwischen dem zu finden , was
heute und in den nächsten Jahren der deutschen
.Wirtschaft zugeführt werden muß, und dem,
was wir auf die Jahrzehnte , nnd Jahrhunderte
weit .vorausschauend tun müssen , ist die
natio nalsozialistische Aufgabe.
Im Gegensatz zn der liberalistischen
Auffassung vergangener Zeiten werde ich die
schärfste Einwirkung auf die staatlichen nnd
.vor allem auch die nichtstaatlichen Forsten
ansüben , damit wir diese Grundsätze durch¬
setzen können.

Die Durchführung dieser Maßnahmen ist nur,
möglich durch straffe , einheitliche Füh¬
rung  der Forst - wie der, Holzwirtschaft , und
zwar , unter , bewußter . Loslösung .von dem
bisherigen überragenden  Einfluß der
Landwirtschaft.

Der Durchführung der, Aufgaben dient die
Errichtung des Reichsforstamtes , die einheit¬
liche Organisation nnd die zukünftige .einheit¬
liche Reichsforstgesetzgebung.

Ich bitte , gehen Sie mit Freuden an dieses
neue Werk in eine .von allen bisherigen Abhän¬
gigkeiten befreiten Forstwirtschaft heran!

Meine Herren , ich bin außerordentlich stolz
darauf , daß ich Ihr Vorgesetzter sein darf , der
für die Führung dieses wichtigen volkswirt¬
schaftlichen Zweiges die Verantwortung zu tra¬
gen hat . Wenn ich sie zu all meinen schwie¬
rigen Aufgaben nnd meiner Belastung übernom¬
men habe, dann deshalb , weil ich , wie Sie wissen,
eine leidenschaftliche Liebe zu dem
LW a 1 d und allem , was er uns schenkt , besitze.
Dienststellen der Länder gehen auf das Reich

über,
Nun komme ich noch kurz zum allmählichen

Aufbau des Reichsforstamtes  seihst:
Aus den .verschiedenen Ländern werde ich die
Beamten dazu erbitten müssen , und zwar , ist
im Reichskabinett besprochen worden , daß die¬
ser Aufbau in dem Maße stattzufinden hat , in
dem ich ihn für notwendig erachte , daß also
zunächst keine neuen Beamtenstellen geschaffen
werden , sondern daß die Dienststellen
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Nach Abschwächung wieder fest
Newyork , 13. Juli . Wallstreet wies heute im

allgemeinen nur. geringe  Kursveränderungen
Die Unternehmungslust war wieder ein-auf.

mal außerordentlich gering , da irgendwelche
Anregungen nicht .Vorlagen , andererseits aber
die geringen Frachtwagengestellungen in der
letzten Woche .verstimmten . Unter Führung
von Eisenbahnen setzte sich vorübergehend eine
Abschwächung durch, jedoch nahmen die Ein¬
bußen keine größeren Ausmaße an. In der
letzten Börsenstunde setzte sich eine kräftige
Erholung durch, bei der wiederum Eisenbahnen
im Vordergrund standen . Die Börse schloß in
fester , Haltung . Der. Bondsmarkt lag ruhig.

Weiter befestigt
Nemyork , 13. Juli . Baumwolle.  Am

Baumwollmarkt herrschte heute eine festere
Grundstimmung vor . Die Liverpooler Kabel¬
meldungen befriedigten . Hinzu kamen Meldun¬
gen über Anhalten der Trockenheit im west¬
lichen Anbaugebiet sowie über Niederschläge
im östlichen Baumwollgürtel . Die Kommissio¬
näre schritten zu Käufen . Desgleichen gingen
aus Wallstreetkreisen Kaufaufträge ein . Für
ausländische Rechnung kamen sowohl Kauf - als
auch Verkaufsorders an den Markt. Im Ein¬
klang mit der zeitweisen Schwäche in Wall¬
street kam es auch hier zu einem leichten
Rückschlag , da Glattstellungen und Abgaben
südlicher Häuser zu beobachten waren . Die
Aufwärtsbewegung am Weizenmarkt und die
ungünstigen Felderstandsberichte bewirkten
dann aber, .eine weitere Befestigung.

nach Bedarf aller . Länder auf das Reich  über¬
gehen.

Der Reichsforstmeister , gab dann die G1 i e -
derung  des Reichsforstamtes bekannt , die
.vier, Abteilungen .vorsieht : Mit der Leitung der,
Abteilung II (Forstverwaltung ) wurde General¬
forstmeister von K e u d e 11 , der Abteilung III
(Forstwirtschaftspolitik ) wurde Ministerialrat
Parchmann,  bei kommissarisch , beauftragt.
Die beiden anderen Abteilungen (Personal - und
Jagdabteilving ) sind .vorläufig noch unbesetzt.

Erhebliche Steigerung der. Frischmilch¬
anlieferung und Hartkäseproduktion

Berlin , 13. Juli . Die Frischmil ;c ha nlie-
f ;e r,u n g an die 925 Berichtsmolkereien Preu-

Devisenbestimmungen
Deutsche Einzahlungen auf Sonderkonten

Berlin,  13 . Jnli . Die Reichsstelle für De-
yisenbewirtschaftung hat angeordnet , daß nun¬
mehr. Einzahlungen auf die Sonderkonten auch
dann genehmigt werden können , wenn im glei¬
chen Monat noch keine Barzahlungen auf Grnnd
der Devisenkontingente geleistet worden sind.

Mit Rücksicht darauf , daß für den Waren¬
bezug aus Ländern , mit deren Notenbanken die
Reichsbank ein Verrechnungsabkommen abge¬
schlossen hat , Devisen nicht in Anspruch ge¬
nommen werden , ist weiter angeordnet , daß zu
Zahlungen nach diesen Ländern die allgemeinen
Devisengenehmigungen bis zu 50 ”/o des Grund¬
betrages ausgenützt werden dürfen.

Harrison in Berlin
Berlin , 13. Juli . Wie der, DHD . erfährt , wird

der Gouverneur , der, Bundesreser .vebank y.on
Newyork , G. L. Harrison, .von Paris kom¬
mend, am Sonnabend in Berlin ' eintreffen und
sieh bis Montag in der Hauptstadt aufhalten.
Dieser Besuch entspricht einer in Basel be¬
schlossenen Vereinbarung zwischen dem Gou¬
verneur der Bundesreservebank und demReiehs-
bankpräsidenten Dr . Schacht.

In einer , Kommissionssitzung des Reichsver¬
bandes der, Privatversicherungen wurde be¬
schlossen , zur Erhöhung der Zeichnungskraft
und des Austausches y.on Erfahrungen eine
Reihe der bedeutendsten deutschen Versiche¬
rungsgesellschaften in giner, „Vereinigung
deutscher Auslandsv .;er,sicherer“  zu¬
sammenzufassen , die sich der, Pflege des deut¬
schen Auslandsgeschäftes widmen soll.

"Wilhelm Melcher & Co ., G . m , b . H . Die Gesell¬
schafter haben beschlossen , das Stammkapital um
46 000 BM . herabzusetzen.

Rundfunkmarkt i
Der Reichsführer des Handels , Dr. Karl Liier

greift ein 1

Berlin , 13. Juli . Die Verhandlungen zwischen
der Rundfunkindustrie ■und den Organisationen
des Rundfunkhandels über die Ordnung ae(
nächsten Wirufa -Jahres (1. August 1934 h,ä
31. Juli 1935) sind dank des Eingreifens des
Reichsführers des Handels , Dr . Karl Liier
zum Abschluß gekommen . Unter , seiner Mit!
arbeit ist zwischen den Verbänden eine Verein,
barung zustande gekommen , die wirtschaftlich
allen Beteiligten weitgehend Rechnung trägt

Es ist im Interesse der gesamten Wirtschaft
sehr zu begrüßen , daß in diesem .Volkswirt,
schaftlich bedeutenden Geschäftszweig die Ord¬
nung des Marktes für das Wirufa -Jahr, 1934/35
sichergestellt ist.

Toga Vereinigte Webereien AG . i.Liqu., Aachen
Weitere Fortschritte der Liquidation

Die Liquidation der früher , zum Nordwolle.
Konzern gehörenden Gesellschaft hat im Jahrs
1933 weitere Fortschritte gemacht Z. B. konnte
das bereits stillgelegte Werk in Rochlitz vet-
kauft werden . Bei der, Veräußerung der, (Werte
waren jedoch Verluste  nicht zu .vermeiden,
um einen Konkurs zu verhindern.

An die Banken ist im Verlauf der, Liquidation
bisher eine Q uo t e y on 8 2 V» P r 0 z e n t ans-
gezahlt worden . Es ist zu erwarten , daß dii
Verwertung der vorhandenen Masse noch eiuig>
Prozent erbringen wird , doch haben die Banken
bisher anf sämtliche Zinsen für ihre Förderin,
gen Verzicht leisten müssen . Es bestehen für sii
auch keine Aussichten , wenigstens einen Teil
dieser Zinsen zu erhalten.

Im übrigen war es möglich , einen Teil deä
Erckenssehen  Betriebes in Aachen zu yer.
p achten  und wieder wirtschaftlichen Zwecken
nutzbar zu machen . Die weitere Verwertung
der Masse — in der, Hauptsache Maschinen, dis
in der Deliusschen Fabrik untergebracht sind
— wird noch längere Zeit  in Ansprncli
nehmen , da man diese Werte nur, zu einiger'
maßen erträglichen Preisen abstoßen will,
Ueberhaupt war, die Liquidation der, Toga bis¬
her. dadurch gekennzeichnet , daß die Vermögens'
gegenstände nur. sehr , vorsichtig und
langsam realisiert  wurden . Nach An'
gaben von unterrichteter , Seite ; ist gerade auf
diese vorsichtige Abwicklung das Verhältnis'
mäßig günstige Ergebnis zurüekzuführen.

Der Umsatz der Eschebach -Werke AG . , Radeberg,
im ersten Halbjahr 1934 liegt nahezu 60 Prozent über
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Warenmärkte
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
13. Juli 1934
Loko : 14.61 (Vor . Notrg . 14.81 cents)

Bremen Juli Okt . | Dez. Jan. März Mai

Vor . Schluß
Eröffnung .
12 .30 Uhr . .
16.20 .
Heut . Schl . .

iiiji

14.31/291 14.60/68
14.34/28 14.64/61
14.35/31 14.66/63
14.41/sd 14.69/68
14.44/4 lj 14.76/73

14.70/07
14.77/74
14.80/77
U .82/78
14.87/85

14.83/80
14.88/86
14.92/91
14.93/91
15.01/96

14.95/90
15.00/97
16.02/01
15.03/00
15.12/10

toiMnjsDitlss 13.93/- 14.33/— 114.66/— 14.80/- 14.92/- U0.02/—
• Bis 12.30 Uhr bezahtl : Oktober 14.34, 14.33, Dezember

14.64, 14.62, 14.61, 14.64, Januar 1935 14.74, 14.75, 14.76/
14.74, 14.72, 14.73, März 14.87, 14.86, 14.88, Mai 14.97,
14.98, 14.97, 14.98, 14.99. ,

Um 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 14.63, 14.65, Januar
1935 14.77, 14 .78, 14.79, 14.80, März 14.92.

Nach 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 14.36, Januar 14.78,
März 14.91, Mai 15.01.

Um 15.20 Ubr bezahlt : Oktober 14.38, 14.45, 14.46,
14.47, 14.50, Dezember 14.68, 14.74, 14.75, 14.80, Januar
1935 14.88, 14.86, 14.87, März 14.93, 14.97, 15.00, 15.02, 15.01,
15.00, 15.01, 15.02, 15.03, 15.04, 15.05, Mai 15.10.

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt konnte sich nach dem

sobarfen Kurseinbruch gestern Nachmittag beute bei
größtenteils guter Nachfrage bei der Eröffnung
wieder um einige Punkte erholen . Das Angebot war
zwar zeitweise ziemlich stark , jedoch blieb die Nach¬
frage anhaltend lebhaft , so daß die Kurse schließlich
einige Punkte weiter gewinnen konnten . Der Markt
schloß sehr stetig 1 bis 5 Punkte über den Eröffnungs¬
notierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete angeregt durch feste Kabelmeldungen aus
Newyork ruhig -stetig unverändert bis 7 Punkte höher.
Im Verlauf kam wieder stärkeres Angebot heraus
und die Kurse konnten bei lebhaften Käufen weiter
anziehen . Der Markt schloß ruhig 3 bis 9 Punkte über
den Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Hamburg , 13. Juli 1934

(Lokopreise per lb ) Tendenz stetig
American Midi . Univers Stand , 28 mm st no . 14,60 cts
Ostindische : Superfine myd , Scinde white

rougish Bremer KU 1 Ä 3,66 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,40 d

Loko : 13.16 (Vor . Notrg . 12.86 cents)

New York Juli Okt. Dez . | Jan . | März | Mai

Vor . Schluß
Eröffnung .
11.00 Uhr,.
Heut . Schl . .

L2.64/—
12.75/-

12Ä3/—

12.78/80
12.89/90
12.93/-
13.06/08

12.94/95
13.06/07
13.08/-
13.22/-

12.97/—
13.09/—

13:26/—

13.04/06 1B.11/—
13.17/18 13.22/25
13.18/ - 18.26/—
13.31/32113.39/40

New Orleans . . heutige Not 13 .02 | vorige Not 12 .77
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 9000 | 2000|

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach , erholte sich aber
wieder . Ernteschaden -Berichte . Der Markt schloß
fest 30 bis 27 Punkte höher . Ä _

Unter Börsenkontrolle eingelagert 58 000 Ballen.
Ausstehende Zertifikate 58 000 Ballen.

Umsätze 275 000 Ballen.
Newyorker Privatberieht

Der Markt eröffnete fest . Erneute Käufe , angeregt
durch Hitze und Trockenheit im Westen . Ungünstige
Ernteberichte . Zunahme der Bollweevils im Osten.
Später rückgängig in Uebereinstimmung mit Weizen.
Flauheit der Fondsbörse führte zu Gewinnsioherungs-
abgaben . Mäßiges Angebot . Verkaufsdruck gehemmt
durch Besorgnis betreffend Ernteaussichten,

Nachmittags scharf erholt auf lebhafte Deckungen.
Spekulative Käufe . Anregung veranlaßt durch
scharfe Steigerung in Weizen . Sensationelle Berichte
über Ernteaussichten , besonders aus Südwesten . Ge¬
winnsicherungsabgaben hemmten den Aufschlag.

heit in Texas geklagt . Diese Meldungen wirkten sich
belebend auf die Kauftätigkeit aus . Der am 12. d.
Mts . zu erwartende Preisaufschlag wurde in seiner
Auswirkung zwar durch sofortiges Einsetzen umfang¬
reicher Glattstellungsaufträge besonders des Monats
Oktober behindert , 3edoch nahmen die Kaufaufträge
in ungewohnt starkem Maße zu , so daß sich die Kurse
bei außergewöhnlich lebhaftem , ja teilweise aufge¬
regtem Geschäft und sehr hohen Umsatzzahlen lang¬
sam weiter erholen konnten . Ein erneuter Umschwung
trat unerwarteterweise bereits am Nachmittag ein,
als ein plötzlicher Ansturm von Verkaufsaufträgen
die Kurse unter die vortägigen Schlußnotierungen
drückte . Die Eröffnung am 13. zeigte dann allerdings
wieder bei stetiger Tendenz eine Kurserhöhung von
einigen Punkten . Im Vergleich zu den Notierungen
vom Freitagvormittag vergangener Woche ist heute
ein Preisaufschlag von 38 Punkten zu verzeichnen.

Wolle
Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung anf:

heut . vor.
B. br.

Tnli . . , , 26 .00
August . > 26 .00
September 26 .26
Oktober . 25 .60
November 26 . 60
Dezember 25 .76
Januar . . 26 .76
Februar . 26 .76
Umsatz:  60000 lbs
Tendenz:  behauptet

25 .00
25 .26
26 .60
26 .60
25 .60
25 .75
26 .00
26.00

Antwerpen , 13. Juli 1934
Es kosteten am Termin¬
markt pro lb . per
Lieferung auf:

heut . vor.
Pence

25 26
24®/* 26
24»|, 26' |a
26 25' /b
25*/,
268/8
26i/,
25*/«

Tnli . . . >
August . .
September
Oktober . .
November
Dezember
Januar . .
Febrnar .
Umsatz

26i/ t
25' /,
268/4
268/4

196000 lbs
Tendenz ., ruhig

Wildhäule
Nachgebende Preise

Rotterdam , 13. Juli . Bei geringen Umsätzen in
Frigorifico -Häuten gaben die Preise abermals etwas
nach . Man verkaufte am La Plata schwere Buenos-
Aires -Frigorifico -Ochshäute zu 4' /» und 4 Pence je lb .,
Verschiffungsgewicht , cif . Man beginnt für bil¬
lige  Nebensorten , besonders wenn in Europa ver¬
fügbar , wieder etwas mehr Interesse zu zeigen.

In O h i k a g o bezahlte man für schwere inlän¬
dische Packer -Ochshäute unverändert 10 $ -Cents . —
(W . Herbig & Co .)

Ausfuhr von Rinderhäuten aus Argentinien
vom 1. Januar bis 31. Mai

trockene gesalzene insgesamt
1934: 609 383 1 816 616 2 425 999
1933: 387 256 1 582 085 1 969 341
1932: 325 833 1 230 730 1 556 563
1931: 458 595 1 760 194 2 218 789
1930: 440 444 1 899 489 2 339 933
1929: 372 643 1 524 877 1 897 520

Berliner Metalle
Amtlich.

Elektrolytkupfer , (wirebars ) prompt.
Hamburg , Bremen oder Rotterdam

Berlin , den 13. Juli 1934
RM für 100

cii

Original -Hütten -Aluminium98 -99°/o, in Blöck.
in Walz - oder Drahtbarren.
Reinnickel , 98-99 .
Antimon - Regulus.
Silber in Barren , ca . 1000 fein für 1 kg

kg
43' /,
160
164
270

47—60
39' /:—42' /*

Berliner Metallbörse
13. Juli 1934 (Amtlich)

Kupfer Blei
(Tend . : stetig ) (Tend - : still)

Brief

Zink

(lend . : stetig)

Bremer Baumwollterminmarkt
Bremen , 13. Juli (Wochenbericht ) . Der erste Buro¬

bericht in dieser Saison sorgte während der Bericht »-
woche am Bremer Baumwollterminmarkt für eine
wesentliche Befestigung der Stimmung und die Kurse
zogen bei ungewöhnlich lebhafter Geschäftstätigkeit
erneut scharf an , verloren allerdings schließlich
wieder einen kleinen Teil des Aufschlags . Bei etwas
weniger Kauflust und genügendem Angebot gaben die
Kurse am 6. d . Mts . während des ganzen Tages lang¬
sam nach und auch eine kleine Erholung bei Eröff¬
nung der Börse am 7. d . Mts . ging schnell wieder ver¬
loren , da die Verkaufsneigung andauernd vor¬
herrschte . Am Montag , 9. d . Mts , trat das Inland
anfänglich als guter Käufer auf ; im Laufe des Tages
wurde die Stimmung in Erwartung des Büroberichts
unsicher und die Kurse schwankten unregelmäßig.
Dieser , der nur eine Arealschätzung in Höhe von
28 024 000 acres brachte , überraschte dann durch seine
niedrige Zahl und war daher bei aufgeregten Käufen
die Ursache für ein sprunghaftes Anziehen der Kurse
um cH. Vi Cent . Da auch der am 10. d . Mts . veröffent¬
lichte Büroergänzungsbericht als haussegünstig auf¬
gefaßt wurde , blieb die Nachfrage auch an diesem
Tage recht lebhaft und zahlreiche Verkäufe fanden
gute Aufnahme Bei lebhaftem Geschäft konnten sich
die Kurse ohne nennenswerte Veränderung behaupten.
Am 11. d . Mts . machten sich anfänglich weitere Glatt¬
stellungsaufträge bemerkbar , jedoch nahm die Nach¬
frage sehr schnell zu , so daß sieh die Kurse mit
einer kurzen Unterbrechung im Laufe des Tages
weiter gut erholen konnten . Die Witterungsraeldungen
aus Amerika lauteten im allgemeinen nicht günstig
und im besonderem wurde über anhaltende Trocken-

Juli
August
Sept
Oktob.
Nov.
Dez.
Januar
rebr.
März
April
Mai
Juni

Geld Bez Brief Geld Bez Brief Geh Bez
37i/, 19 18 — 21 20' /, _
38 19 18 ' — 21' /, 20®/, _
88»/, 19 18 _ 21' /, 21
39 _ lü »/4 1» /. — 21' /, 21' /,
40 _ 19»/* 18' /, •— 21®/, 21' /,
40V» _ 19»/* lb ' /. — 22 21®/, _
41 19»/» 18' /, — 23' /. 22 _
41V» _ 19»/» 18»/, — 22' /, 22
42 19»/« 18»/« 2z®/, 22
42»/, _ 19»/, 18' /« 23 22
43 _ 16»/» 16' /« _ 23 22>/, _
43»/, 191/» 18' /, - 23 22*/, —

Hamburg , 13. Juli . Metalle . Richtpreise . (Nl&b
amtliche Notierungen des Vereins der am Mettf
handel beteiligten Firmen ) . Silber promptj 'W/rl
39V* G , Hüttenrohzink 20V* B 20»/* G.

Londoner Metallbörse
13. Juli 1884. (Aratl . SchiuS)

Kupfer (per Tonne)
Te : ' ' ' ■endenz stetig

Standard per Kasse 30—30' /«
do . 3 Monate 305/««—3/8
do . Settl . Preis 30

Electrolyt 33- 33*/,
best selected 32*/«—33®/.
strong süeets 60
Elektrowirebars 38*/,

Zinn (per Tonne)
Tendenz stetig

Standard per Kasse 230®/, —®/.
do . 3 Monate230 —2S0' |8
do . Settl . Preis 230=/.

Banka * —
Straits * 23t ' /«

Biel (per Tonne)
Tendenz träge

ausl . pr . offlz . Preis
do . pr . inoffiz . Preis
do . entf .Sicht , off .Pr.
do . entf . S. inoff . Pr.
do . Settl . Preis

10«/4
10®/4G

11
HG
II*/*

Zink (per Tonne)
Tendenz 6tetig

gewShnl . pr . offlz . P. 13®/«
do . pr . inoffiz . Preis 13' /4—=/8
do . entf .Sicht .off . Pr . lS »/8
do . entf . St . inoff . Pr . lS »/»- s/8
do . gew . Settl . Preis 13®/8

100
Aluminium (p. To.)
Inland*
Ansland*
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 42- 43
chlnes . per * 28- 28' /4
Quecksilber*

(per FlasthelU ' ls—U '/>
Platin* (p. 20 Otrne.) !•/*
Wolframerz c . 1. !.* ,

(sh per Einheit ) *6—42
Nickel , Inländ .* „„„

(per Tonne) 200—206
do . Ausland * (p. To.) 200—205
welBbl . L C. Cokes 17—17»/i
20z24f .o .h .Swansea*
(sh . p .box of 108 lbs)
Kuptersulphat
f. o. b .* (per Tonne)
Cleveland 6uBeisen
Nr . 3 , f . o . b . Middles-
borough * (sh . p. To.)
Silber (Pence per

Ounce)
do . Lieferung Ounce
Bold (sh . und pence

m
6?/.

20/»
20"/u

per Ounce)
Amtl . Berlin . Mittel

kursf . d . engl . Pfd.
inaktive Notierung

138/0/1

12,660

London , 13. Juli . Am 18. 7. wurden 19 000 PfunJ
Sterling Gold zu einem Preise von 188 eh ' /« c prc
Unze fein verkauft . Die Bank von England sannt
heute 53 400 Pfund Sterling Barrengold.

Berlin , 13. Juli . Der Londoner Goldpreis üetrap
am 13. Juli für eine Unze Feingold 138 eh V* d gleu*
87 .3114 RM . , für ein Gramm Feingold demnach SS.» 1
Pence gleich 2 .80712 RM.

Mandeln,
Haselnüsse und Pistazienkerne

Die Marktlage für Mandeln , Haselnüsse und Pist*1
zienkerne war in Messina  im Juni folgende:

IntMandeln:  Ende Mai hat sich das Interesse_ . >icu uas » iuuoiv -— ,
Auslandes , besonders für neue Mandeln , wieder c
lebt , und die Lage des Marktes hat sich f
staltet . Der Ausfall der neuen Ernte in Sizilien ffjj;
endgültig mit etwa 200 000 Ballen zu 100 kg entscfcwi •
Mandeln genannt . Die Bestände an alter Ware “fit-
ziemlich gering . Von Bari  lauten die Berichte ij*
übereinstimmend dahin , daß der dortige Ertrag
neuen Ernte rund 100 000 Ballen betragen wire-
Ueber die Preis  gestaltung ist man der An»“
daß - für die nächste Zeit wohl kaum mit nenne;
werten Schwankungen , weder nach oben noch ns
unten , zu rechnen sein wird . Ende Juni w ar ir «ni
verbindlich notieTt : 510,— Lit . süße P/G fai £}*: ;AJll/« BUUe X. i ***** . < ,•
prompte Verladung : 480,— Lit . süße P/G faQ. » J*:
^ 1 - - ' ^ * '~ \t . je 100 kg brutto für mErnte 34, Verl . Sept ./Okt . - -
Verladegewicht , Kostfr . Hamburg , netto Kasse.

Haselnüsse:  Die Preise für neue Ware
gegen Mitta Mai stark gestiegen . Lokal sind g
schäfte bis zu einer Parität von 195 Lit für neue *
Haselnüsse . Basis Kostfracht Hamburg , getätigt
den . Angesichts dieser Hausse hat sich das Ausiy
wieder zurückgezogen , doch blieb die Lage des los«'
Marktes gut behauptet . Erst gegen Ende Mai sind J
Geschäfte neu getätigt worden , da inzwischen ^ .
Preise etwas zürückgegangen waren . Ende J:
wurde unverbindlich notiert : 180,— Lit.
Haselnüsse faq . prompte Verladung ; 182,—
runde Haselnüsse faq . Ernte 1934, Sept/OKt *-' ;.
ladung je 100 kg brutto für netto , Verladegew . b-°s ‘
Hamburg , netto Kasse . . ,.*£

Pistazienberne:  Die neue Ernte wird ai'
Anschein nach sehr mäßig ausfallen . Ans <*!"; .£.. _ _ „ _ -ns «Ki,
Grunde dürfte in nächster Zeit nicht mit einem ^

Berlin , 13. Juli . Ab 13. Juli gelten folgende Preise
für Metallhalbzeug (in RM . je 100 kg , für
Abschlüsse auf 100 kg ) . Kupfer : Bleche 73.50 (73.25) ,
Rohre 89.50 (89.25) , Drähte und Stangen 66.50 (66.25) .

gang ( der Preise für prompte Ware zu rechnen
Ende Juni wurde unverbindlich notiert : 18<5r * ^
frisch geschälte siz . Pistazienkerne Primissinm »jr*
prompte Verladung : 1775,— Lit . neue Ernte . YeV*aV
Sept ./Okt . ; 1350,— Lit . frisch geschälte Pistazi en
conda , per Verladung je 100 kg . nur in Kisten *»
oder 50 kg n . Kostfracht Hamburg.

Getreide und Futtermittel
Berlin , 13. Juli . Deutsche Bleierzeugung im Mai.

Die deutsche Erzeugung von Hüttenweichblei einschl.
kleinerer Mengen Hartblei stellte sich im Mai auf
10 871 gegen 8 649 t im April.

Die Preisindexziffer  stellte sich am 11. Juli
auf 48,4 gegen 48,6 am 4. Juli (Durchschnitt 1909/13
“ 100) , fi e 1 also um 0,4 Prozent der Ziffer vom 4.
JuU . —■ Für die einzelnen Metalle  wurden
nach dem PreisstaDde vom 11. Juli folgende Einzel-
index7 ‘ffern errechnet : Kupfer 32,4 (am 4. Juli 33,3 ) ,
Blei 55,4 {57,0 ) Zink 42, (. (42,1 ) , Zinn 82,3 (81,7 ) , Alu¬
minium ll . i (11,1) , Nickel 83,1 (83,1 ) , Antimon 71,0
(66,5 ) .

Altmetalle
Hamburg , 13. Juli . Elektrolytkupferdraht SS—42,

Sohwerkupfe . 38—42, Rotguß 36Vi—40V*, Schwermessing
25—29, Leichtmessing 16—20, Messingspäne IS —24, Alt¬
zink 13- 131/! , Altblei 121/*—13>/4*

Bremen , 13. Juli . Mais , La Plata ab Bremen,,
Brake verkehrsfrei verzollt 9.90. Uebriges
ändert . Tendenz*  stetig . ^

Bremen , 13. Juli . Futtermittel . (PrivatbericM^
»Bremer ^ Zeitung “ )’. Die Umsatztätigkeit ^^au ^ .Futtermittelmarkt war in der verflossenen hnjeBvivn!«4- _ o .. .. . i r\ . i-«_—j__. -Ujiitafl UC". , i ual'vl' WttA. JU UOl>OJuv—--
^icht ^sehr umfangreich . Die_Frntearbeitey ^ ĵeden Bauern stark in Anspruch . Darunter
Kauflust , die sich auf das Notwendigste Pe®0£gse»t'
Die Viehpre ^ ** haben auf allen Märkten f 11]»
liehe Besserung erfahren . Dadurch wird Afluijuafr
just wahrscheinlich wieder zunehmen . In
fallen und Kartoffelflocken regte sich die
bei wesentlich höheren Preisen , während ver‘
in hochprozentigen Futtermitteln im Augeno
nachlässig ! bleibt . f«T eitf5
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wSentÖnmeh? 0Bolan ^ /Hansa 256 75° ' rhein - 6-40-
II  7 .- , Bogrgenkleie Roland/Hansn ’ " ^ ‘^ nachmeM
mehl Roland/Hansa 6 75 Gerstfinfu ' ttf' 2' ’’ , ® ° SKeuboll-
Königsberger 8.50, Erbsenfutteri e hi '? i? ^ ' Ĥ dri .ch /
*“ r | er . ?t£° ’ Eeisfuttermehl Euh ™ “ 4 r S ! F - ..Königs-A . B . 1./Kranz , 24 Pzt .. 6 35 rfn p tj t , ***y *05, do.
do . B . H . 0, 50 Pzt . , 6 M dn ° B „45 Pzt - 6-60-
do . E . H . 000, 60 Pzt 7 50 ? 5 Pzt - 7-20'

S> Dr - Karl t Kartoffelflocken eiLcill skck ^ ob T hr t8i?, I ¥ 0>
arl  U . emschl . Sack 5.S0, Königsber, ; »,. tt ,• Kjrtoffelpnlpe

Vollw . ZuckerschniTzer ^ - ^ Vollw ^ /f 0^^ 1̂ 6 -.5-2?-
schrot 8 .30, Futterzucker mit 2 pIY - ^uckerschnitzel-
Fisohmehl , 58/66 Pzt . Pro “ n if ' ^ eischmehl .8.- ,
mehl , 65 Pzt ., 9.50. Soyaschrot ' vi7 > A/- S | nt. ' F .Ieise >J-
Monopolabgabe 8.40, Bremer ToV1 r ’ 4 u Pzt ‘’4 ln ?w 1-
emschl . Monopolabgabe 9 ßf) Tt u ehen , 37 Pzt . ,
50 Pzt . einscrl Mrmnr »«! k r Erdnußkuchon,
kuchen , 36 Pzt :, einschl ^ ,9*?0’ ? re.mer KokQS -
Palmkuchen , 21 Pzt ” ei *nach <IP0 \r bsal,e i 9'u ,Bremer

7.50, Kohlenr UfFSÄ al k̂ l! h^ch ^ Sik1S . PZt -

iarkt

dlu «gen 2wi

‘KL *«
3r . Karl r ■<,!

nter . seiner 11̂
ld <® eine Ve,7

l *e Wirtschafte
Rechnung träger
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cht. Z. B. k,
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tens einen Id
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1 AG . , Badeten
1 60 Prozent übe:
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Hülsenfrüchte : Hamburg. 13. Juli 1934
Bei steigenden Preisen verkehrte der Markt in leb-

harter -Haitung . Grüne Erbsen in guter QualitätVTr-
den zu 27 RM . gehandelt . Für Chile -Linsen extra
large auf Abladung zahlte man 26 RM . per 100 kg
transito . Chite -Perl -Bohnen knapp und fest . Heraus-
kommendes Angebot findet schlank Aufnahme . Man
suchte Ware zu 13,40 RM . per 100 kg cif Hamburg
H? D/ n Cthenashis stiegen international auf
10/—/—, Lokoware 27.50 RM . , August 20.50 RM.

Schmalzbohnen 341/« gelbe urbsen ses 27
Langbohnen 3W/< gelb .Spntt - ErBsen 20VMittelbohnen 24 K. - :_ - Kr,-
Othenashis 27‘/,
Chile - Bohnen 24
gr . Erbsen m .Schale 23—27
gelbe Viktoriaerbs . 25' /s- 28
grüne Erbs . gesch 38
gr . Splitt - Erbsen 25
Bohnen für 100 kg , Erbsen und Linsen für 50 kg

in BM . waggonfrei Hambarg , verzollt

Kolonialwaren
Gewürze : Hamburg, 13. Juli 1934

Weiter kleines Bedarf sgesehäft . Preise unver¬
ändert.

Kaffee
Bremen , 13. Juli . Die Haltung des Marktes ist nach

wie vor abwartond , für gewaschene Kaffees in den
unteren Preislagen besteht laufend Interesse.

Santos -Off rten unverändert.

kleine Russen
Linsen 13
mittl .Rus .Lins . 15—17
gr .Rus .Lins . 19—23
Chile Linsen faq . 20
Chile Linsen extra
large 23

ltpreise . (Nid!,
der am Md#
prompt: 1 Wl

irse
, (Amt! Schlü)
(P. TO.) _

lulus
r Tonne)
äls» 42—43

28- ®,'l ;

FlasäbejU 'lg- mt
0 Onnc .) n
c . L I.*
Einheit) 40- ü

id.»
r Tonne) 200- 205

<p. To .) 200- 2»
. Cokes 17- ff/i
wansea-
108 lbs)

it 1*8/4
r Tonne)
iBelstn 67i/i
Mlddles-
. p . To.)
e per

Ounce) »/ii

I Ounce 208/8

Brasil -Kaffee : - Hamburg , 13. fuh 1934
OfferiaiT *t 015 Urspruigslande unverändert .. hei

kleine » ® oSf>Frächt -Gesöhäft . Für Lokoware besteht
weiter laufende Nachfrage des Inlandes . Bei den zur
Zeit in Hamburg ankommenden Kaffeepartien handelt
es sich noch um alte Juni -Kontrakte . Der D . „ Monte
Sarmiento “ brachte ca . 41 000 Sack Santos -Kaffee.
; Santos extra special 46—49 oantos supenoi 38—40

Santos extra orime 42—45 Santos good 36—38
Santos orime 40—42 Rio und Mina * 32 -̂ 36

Preise in RM . für 50 kg unverzollt , Platzware ab
Lager

KaffeetermlnbÖrse
Superior Santos , in Pfennigen für Vt kg netto,
bei mindestens 250 Sack ( — gleich 14,700 kg netto ) . '
10 Uhr . (Alter Kontrakt ) . März 34 B 32Vs G,

Mai 34 B 32V* G , Juli 34 B 32V* G , September 34 B
321/* G , Dezember 34 B 32V* G.

10 Uhr (Neuer Kontrakt ) . März 38Vs B 37 G,
Mai 381/* B 37V* G , Juli 37V* B 36’/* G , September 37Vi B
363/4 G, Dezember 38V4 B 37V4 G.

12.30 Uhr (Alter Ko ntrakt ) . März 34 B 32V* G,
Mai 34 B 32V* G , Juli 34 B 32V* G , September 34 B
32V* G , Dezember 34 B 32V* G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) . März 381/* B
37V* G , Mai 38V* B 37V* G , Juli 37V* B 36Vs G , Sep¬
tember 378/i B 36Vi G , Dezember 38V* B 37V* G.

Rio de Janeiro , 13. Juli . Der Kaffeeemarkt in Rio
de Janeiro war am 12. 7; zum ersten Male völlig
geschäftslos.  Als Ursache wird vom Handel
die übergroße Zurückhaltungsquote bezeichnet.

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee:
Preislage unverändert . Inlandsgeschäfte zufrieden¬

stellend.

Rohkakao:
Ruhiges Geschäft zu unveränderten Preisen . Im

allgemeinen zeigt - das Inland etwas mehr Zurück¬
haltung.

Kakaohalbfabrikate:
Markt und Preislage unverändert.

Reis:
Unveränderte Markt - und Preislage.

Zucker
Magdeburger Terminnotierung 13- |uli 1934

Juli . .
Briet

4 . 50
üeld

4.00 November.
Briet
4 .70

August . . 4 .60 4. 10 Dezember 4 .80
September 4 .50 4 .20 ianuar ■ . __
Oktober 4 .60 4 .30 März . . . 6 .10
Tendenz : ruhig.

Geld
4.50
4 .6U

4 .90

Notierungen in RM.' für 50 kg Weißzucker netto , einschließlich
Sack , frei SeeschiffseUe Hamburg.

Gemahl. Melis : A
prompt per lOTage . I 32 .55 I 32 .30
per Juli . . . . | 32 .65 | 32 .45
Tendenz : stetig.
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker (einschließl . M. 0,50
für Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik -Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

Oele und Fette
Schmalz : Hamburg , 13. Juli 1934
American hteamlard . transito ab Kai D 15. 60
American Purelard , raffiniert , per 4 Kisten a

25 kg netto verschiedene Standardmarken
transito ab Kat D 17.26 —17.75

Hamburger bchmalz , m Dritteltonnen , Marke
. .Kreuz “ , verzollt ab Zollstadt RM. —
Tendenz stetig.
Hamburg , 13. Juli . Trotz anhaltender Einkaufs-

Sperre für Oelsaaten finden alte Kontrakte glatte
Erledigung . — Leinöl:  für Neukäufe knapp . Aus¬
landsmärkte anfangs schwach , seit gestern fester . —
R ii b ö 1 : reichliches Angebot , Nachfrage gut . —
Palmkernöl : geringere Bestände . — Kokos:
genügend im Markt . Tendenz fest . — S o y a ö 1 : RM.
1.— höher liegend gegenüber letzter Woche , knappe
Vorräte . — Erdnußöl:  Mühlen außer Markt,
zweithändig kleine Partien erhältlich . — Rizinus-
ö 1 : Umsätze ruhiger , Markt behauptet . — Palm-
ö 1 : Auslandsmärkte leicht weichend . — Cotton¬
öl : wenig gefragt , unveränderte Notierungen . —
Tran:  normale Nachfrage , Markt ruhig . — Spei¬
seöle:  knapp angeboten , kleine Posten volle Preise.
— Techn . Schweinefett:  gesucht , geringes
Angebot . — Rindertalg:  Auslandsmärkte leicht
rückläufig , deutsche Talge gute Kauflust bei kleinem
Angebot . — Schweineschmalz:  Amerika we¬
sentlich fester , deutsche Bestände infolge gesperrter
Zufuhren klein . Dänische Sorten gut behauptet.
Deutsche Ware gesucht und fest . — (C . H . Stöber ) .

Butter
Bremen , 13. Juli . Butter . Die anhaltende Hitze und

auch die Trockenheit der letzten Wochen blieben auf
die Produktion nicht ohne Einfluß . Seitens der Mol¬
kereien gingen die Anlieferungen  bedeutend
zurück . Die N ach frage war allgemein
besser.  Da in Bremen heute die Schulferien be¬
ginnen , ist in der nächsten Zeit mit einem ruhigeren
Platzgeschäft zu rechnen . — (Herrn . Schwarz ) .

Berlin , 13. Juli . Butter . Abrechnungspreise . (Preise
in RM . . per 50 kg einschl . Verpackung ab Versand¬
station , Fracht zu Lasten des Käufers ) . Deutsche
Markenbutter 125, deutsche Feinmolkereibutter 122,
deutsche Molkereihutter 118, deutsche Landbutter
entsprechend weniger.

Köln , 13. Juli . Die Kölner Warenbörse setzte heute
folgende Notierungen fest : Butter (Großeinkaufs¬
preis in RM . für 1 Ztr . ab Versandstation einschl.
Faß : Deutsche Markenbutter 126, deutsche feine Mol¬
kereibutter 123, deutsche Molkereibutter 119.

Käse
Bremen , 13. Juli . Kemptener Käse . Allgäuer Weich¬

käse mit 20 Pzt . Fettgehalt , grüne Ware : Richt¬
preis des Milchwirtschaftsverbandes Allgäu 21 (21) ,
Marktlage unverändert . Allgäuer Emmentaler mit
45 Pzt . Fettgehalt (Konsumware ) : Richtpreis des
Milchwirtschaftsverbandes Allgäu I . Sorte 70—72 (70
bis 72) , II . Sorte 65—67 (65—67) , Marktlage unver¬
ändert.

(Großhandelseinkaufspreise ausschl . Verpackung ab
Lokal des - Erzeugers für 1 Zentner ) . - * • ' 1 -

Viehmärkte
Delmenhorst , 13. Juli . Schweinemarkt . Auftrieb  •

848 Tiere . Preise:  Ferkel 6 bis 7 Wochen alt 8
bis 11 RM . , 8 bis 9 Wochen 12—15 RM . Nach Gewicht
kostete das Pfund 30—36 Pfg . Marktverlauf : Handel
mittelmäßig , fast alles verkauft.

Husum , 12. Juli . Ferkelmarkt . Auftrieb:  643
Stück . Handel : langsam . Preise:  Beste Ware
per Stück 10—12 RM ., Mittelware 8—10, geringere
Ware 6—7. Schwere Ferkel nach,Gewicht 30-—33 Pfg.
per Pfd . , Leichte Ferkel 28—30. Spitzentiere über
Notiz.

Altona , 13. Juli . Ferkelmarkt . Auftrieb:  88
Stück . Preise:  4 bis 6 Wochen alt 6—8 RM ., 6 bis
8 Woeben 8—12, 8 bis 10 Wochen 12—14, 10 bis 12
Wochen 14—18, Läuferschweine 3 bis 4 Monate alt 1.8
bis 24 RM . Handel : ruhig.

Hamburg , 13. Juli . Schlachtviehmarkt . Auf¬
trieb:  8066 Schweine . Verlauf : mittel . Preise:
Schweine al ) 50 a2 ) 45, b ) 43— 44, c) 41—43, d ) 37—40,
e ) 32—36, f ) 24—30, gl ) 42—44, g2 ) 35—40. — 4660 Stück
fette Speckschweine al wurden für 50 RM . je 50 kg
dem Markt entnommen.

Hamburg , 13. Juli . Fleischpreise . Die Notierungs¬
kommission fii " die Fleischpreise des Großhandels hat
folgende Preise festgesetzt für die Zeit vom 8. bis
14. Juli : Rindfleisch Klasse I 60*—61 RM ., II 53—56,
III 47—50 : Kalbfleisch I 72—80, II 58—65, III 45—52;
Hammelfleisch I 75—80, II 67—72 ; Schweinefleisch für
den Frischverkauf am 10. Juli 63 RM ., am 13. Juli 62
RM ., Schweinefleisch für die Wurstfabrikation , am 10.

Juli 63 RM ., am 13. Juli 62—63 RM . für je 50 kg . Aus¬
gesuchte Ware über Notiz.

Berlin , 13. Juli . Die Beschickung mit Schlachtvieh
war in allen Viehgattungen genügend . Das Angebot
konnte ' bei ' ziemlich glattem Geschäft abgesetzt
werden . Lediglich bei Kälbern mußten kleine Ver¬
luste hingenommen werden , sonst blieben die No¬
tierungen allgemein fest.

Berlin , 13. Juli . Schlaehtvichmarkt . Auftrieb:
2991 Rinder , darunter 659 Ochsen , 747 Bullen , 1585
Kühe , Färsen , Fresser , ferner 1614 Kälber , 7254 Schafe,
14 363 Schweine . Direkt zugeführt : 72 Rinder , 93
Schafe , 30 Schweine . Ausland : 51 Kälber , 194 Schweine.
Marktverlauf : Rinder in guter Ware glatt , sonst
langsam , Kälber mittelmäßig , Schafe und Schweine
ziemlich glatt .» P r -e i s e : I . Rinder . A . Ochsen al)
36, a2 ) b ) 30—34, c ) 24—28. d ) 20—23. B . Bullen a)
30, b ) 27—29, c ) 22—25, d ) 18—21. C . Kühe a ) 25—27, b)
18—23, c ) 14—17, d) 8—13. D . Färsen (Kalhinnen ) a ) 32,
b ) 28—31, c) 19—25, d ) 15—18. E . Fresser 13—21. II.
Kälber . A . Sonderklasse — . B . Andere Kälber a ) 42
bis 45, b ) 32—40, c ) 23—30, d) 16—20. III . Lämmer , Ham¬
mel und Schafe . A . Lämmer und Hammel al ) 38—40,
a2) —, bl ) 36—38, b2 ) — , c ) 33—35, d ) 22—32 ; B . Schafe
e ) 29—30, f ) 27—28, g ) 15—26 . IV . Schweine al ) 50, a2)
47, b) 45—47. c ) 42—45, d ) 39—41, e ) .36—38, f ) — , gl)
43_ 44t g 2) 30 —42. — Dem Markt sind 1342 Schweine der
Klasse al zu je 50 RM . entnommen und 152 Schweine
der Klasse a2 zu 45 RM.

Seefische
Bremen , 13. Juli . Heringe . Fangmeldungen der

Deutschen Heringshandels -G . m . b . II . Ankünfte am

Die B
Kleines Geschäft . Weiter befestigt

Bremen , 13. Juli . Obwohl sich auch heute das
Geschäft in ruhigen  Bahnen bewegte , war
die Stimmung durchaus zuversichtlich.
So konnten Bremer -Rolandmühle -Aktien aber¬
mals um °/o anziehen und zu 126 °/o, mehrfach
umgesetzt werden . Ebenfalls wurden Bremer
Silberwarenfabrik gesucht und mit 140 °/o be¬
zahlt . Für Bremer Jute begann sich wieder
Kaufinteresse zu zeigen , so daß der Kurs um
1 °/o stieg . Zugleich erhöhten sieh Hoffmann-
Stärkefabrik -Aktien um 1 °/o auf 99 °/o Geld . Die
in Reis u. Handels angebotene Ware fand bei
unverändertem Kurs zu 94 % leicht 'Käufer.

Der Rentenmarkt  biieb still . Einzelne'
Serien der Oldenburg . Staatliche -Kreditanstalt-
Pfandbriefe gaben um K % nach, während im
übrigen gestrige Kurse genannt wurden.

Im Freiverkehr  waren zertifizierte Dol¬
lar -Bonds gesucht und leicht gebessert , ebenso
Deschimag -Aktien und Deutsche Antioquiabank.
Für letztere besteht immer noch größere Nach¬
frage.

Die Aktien notierten etwa : Behringwerke
98 G, Bremer Jute 20 G, Bremer Lagerhaus
9414 G, Bremer Tau 50 B, 45 G, Deutsche Jür¬
genswerke 70 G, Descliiinag 21 B, 17V2G, Eis¬
werke Huxmann 46 G, Francke -Werke 7 G,
Hansawerke 280 G, Hanseatenwerke 30 G, Hoch¬
see Nordstern 52 B, Hohentors -Grundstücke 15 G,
Holsatia 2 G, Kaffee Hag 88 G, Ketels 47 G,
Kohlenberg & Putz 22 B, Lloyd -Dynamo 13 G,
Mineral Korff 60 G, Neukirch 25 G, Nordd.
Hoehsee 42 B, Oldenb. Glas 45 G, Schiffbau
Unterweser 21B , Bremen -Amerika -Bank 60 G,
Deutsche Antioquiabank 315 G, Hansa -Dampfer
2834 B, 26 G, Mindener Schlepp 12 G, Oldenb.-
Port . 35 G, Assekuranz Merkur 17 B, 13 G,
Hamburg -Bremer Feuer 3234 B, 3034 G, Ham¬
burg -Bremer - Rück ,32 G,5Secur4ta&-.30G.

Freundlich
Hamburg , 13. Juli . Angeregt durch günstige

Nachrichten aus der Montanindustrie , eröffnete
die Börse in freundlicher Haltung.  Am
Montanmarkt lagen Mannesmann -Röhren mit
einem Gewinn von zeitweise 234 % in Front,
Harpener gewannen 1J4 %, die übrigen Werte
dieses Marktes ca. 34 %. Elektrowerte hei klei¬
nen Umsätzen gut behauptet . Schiffe  knapp
gehalten , von Banken Reichsbankanteile auf
154 % gedrückt . Am nichtamtlichen Markt fie¬
len Reis und Handels  durch einen Rück¬
gang  auf 94 % auf.

Renten  freundlich . Altbesitz erholten sich
wieder auf 95 %. Große Hamburger Pfund¬
anleihe 7034. Hamburger Neubesitz 18 nach 1834.
Pfandbriefe der Hamburger Hypothekenbank
auf 9134 % behauptet , Liquis des gleichen Insti¬
tuts auf 91 gebessert.

Ruhig und gut behauptet
Hannover , 13. Juli . Die Stimmung an der

Börse war hei ruhigem  Geschäft a 11 g e -

12. Juli : in Grohn -Vegesack ML Wilhelm 575 Kantjos,
DL Amsel 593 Kanties ; in Leer D August Wilhelm 730
Kantjes ; in Emden ML Viktoria 657 Kantjes , ML
Ostfriesland 512 Kantjes . Insgesamt  5 Schiffe
mit 3067 Kantjes.

Wesermünder Seefisclimarkt . Am 13. Juli landeten
im Wesermünder Fischereihafen 2 Dampfer aus der
Nordsee 58 500 Pfund frische Seefische , meist Heringe.
Die Auktionspreise zeigten keine Veränderungen.

Preise:  Heringe 6—81/*, Wittling 3, Makrelen
i ' ll —i 'h.

Konkurse
Berlin -Charlottenburjc : Kaufrti . Emil Saupe , Berlin.

— Breslau : Kaufm . Georg Schott . — Brillon : Nacbl.
Kaufm . Theodor Varnhagen . — Chemnitz : Elsa Iia-
biger geb . Schubert in Fa . Karl Eduard May . — Duis¬
burg : Erzeugerabsatzgenossenschaft „ Niederrhein “ e.
G . m . b . H . — Eisenach :- Kaufm . Ferdinand Adolf
Brumby . — Uagcn/Westf . : Westdeutsche Volkszeitung
G . in . b . H . — Hamburg : Fa . R . Harder , Inh . K^ ufm.
und Fabrikant Rudolf Gustav Adolph Lüderssen in
Rissen . — Iserlohn : Kaufm . Eduard Spelbrink . —
Liegnitz : E . A . Siedmann G. m . b . H . — M .-Gladbach:
Baugesellschaft für elektrische Anlagen , Gebrüder
Wiebe ! m . b . H . — Schmölln/Thür . : Bankier Albert
Heinicke , Inh . der Fa , Geist & Heinicke , Bank¬
geschäft . — Tübingen : Fritz Koch , Ing . und Inh.
einer Autoreparaturwerkstätte.

Vergleichsverfahren-
Hamburg : Kaufm . Hermann Heinrich Paul Pflegei.

örsen
mein gut behauptet.  Die Kursscliwan-
kungen .hielten sich überall in engstenGrenzen.
Von Aktien zogen Ilseder Hütte % % an. Conti-
Gummi und Bennigsen -Zucker waren je 34%
höher gefragt , blieben aber umsatzlos . Deutsche
Asphalt ' waren unverändert im Handel , wäh¬
rend Hannov . Straßenbahn 34% einbüßten und
Dölirener Wolle minus 1 % angeboten blieben.

Am Rentenmarkt  gingen Provinzanleihen
unverändert um. Gold- und Liquid .-Pfandbriefe
waren teilweise bis zu 34 % verändert . Auch
Conti -Gummi und Lindener Akt .-Brauerei -Obli¬
gationen waren 34 % höher gesucht bzw . um
34 % abgesehwächt . Kali -Aktien unverändert.

Schluß : behauptet.

Bei kleinen Umsätzen überwiegend freundlicher
Berlin , 13. Juli . In Anbetracht des Wochen¬

endes waren die Umsätze  heute relativ
klein,  doch war die Grundstimmung über¬
wiegend freundlicher.  Die Kulisse
verhielt sich in Erwartung der Reden des Füh¬
rers und de? englischen Außenministers reser¬
viert.

Starke Beachtung  fanden die Ausführun¬
gen des amerikanischen Unterhandelssekretärs
Dickinson , der angesichts des Rückganges der
amerikanischen Ausfuhr nach Deutschland er¬
klärte , daß Amerika mit Deutschland zu einem
Handelsabkommen kommen müsse.

Vom Auslande her wollte man einige Tausch¬
operationen beobachten . Einheitlich befestigt
waren Montanwerte unter dem Eindruck der

Dollar = 2,515 (2,515) RM.
Englisches Pfund = 12,65 ( 12,65%) RM.

h ö h e r e n R’0 h e i s e ri e r z e u g u h g, die zur¬
zeit 64 Prozent über Vorjahreshöhe liegt , und
der Abnahme der Feierschichten im
Ruhrbergbau.

Die Gewinne gingen aber nicht über % %
hinaus . Chemische Werte waren meist ge¬
bessert , Farben setzten unverändert ein .. Ma¬
schinenwerte lagen weiter fest , wobei Verlaut¬
barungen über eine starke Auftragssteigerung
in der Maschinenindustrie mitsprachen . Bre¬
mer Wollkämmerei  gewannen 1% %. An
den übrigen Märkten machten die Veränderun¬
gen nur Bruchteile von Prozenten aus.

Verlauf nicht immer behauptet
Im Verlauf  war die Tendenz nicht überall

behauptet . Farben gaben um Vs % nach.
Am Rentenmarkt  waren Pfandbriefe meist

Vs bis 34 % höher . Von Stadtanleihen wurden
Achter Elberfelder 134 % höher bezahlt , wäh¬
rend Siebener %% verloren . Görlitzer Stadt¬
anleihe befestigten sich um 1 %, 7%ige Ber¬
liner verloren den gleichen Satz . Schatzanwei¬
sungen waren meist 34 bis 2 % schwächer.

Länderanleihen waren im gleichen Ausmaß ge¬
drückt . Lediglich 1930er Strelitzer gewannen
’/8 %. Provinzanleihen behaupteten sich . Von
Industrieobligationen verloren Daimler 34%,
während Vereinigte Stahl % %, Mix & Genest
% % und Lüdenscheid 34 % gewannen.

Der Privatdiskont blieb unverändert 334 %•
Der Schluß war wenig verändert.

Hamburger Elektrische Werte wurden auf die
erhebliche Absatzsteigerung hei dem Unterneh¬
men 34 % höher bezahlt . Die Nachbörse war
wenig verändert . Man nannte Farben mit 14934
und Altbesitz mit 9534.

Der Einheitsmarkt war überwie¬
gend fester.  Speziell Brauereien waren ge¬
fragt . Bankaktien waren eher etwa schwächer.

Steuergutscheine waren bis auf die 38er , die
5 Pf . gewannen , unverändert . Die 35er und 38er
wurden nur mit 10 % zugeteilt . -

Amtliche Devisenkurse in RM., ( ohne Gewähr)

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

23. Juli
Lield 1 Brief

12. J
Geld

uli
Brief

1 Ägypten 1 üg . Pf. 20.953 lo,0l5 13,045 13,02 13,05
6 Argentinien 1 P.-P. 1,782 0,603 0,607 0,603 0,607
3 Belgien 100 Belga 81.— 58.68 58,70 63,62 58,74
/ Brasilien 1 Milreis 13,322 0,184 0,186 0,184 0,186
7 Bulgarien 100 Lev. 81,— 3,047 3,053 3,047 3,053
6 Canada l k . Doll. T68 2,632 2,53b 2,532 2,538
2ih Dänemark 100 Kr. 112,50 56,44 56,56 56,44 56,56
3 Danzig 100 Guld. __ 81.72 81,88 81,72 81,88
2 England 1 Pfund 20,42 12,635 12,665 12,64 12,67

it Estld . JOOestn . Kr. _— 69,53 69,67 69,53 69,67
4V? Finnland 100 f . M. 81.— 5,594 ö,69ö 6,584 6,696
2Vv 16,50 16,54 16,50 16,5i
7 Griechenld . 100 D. 81,— 2,497 2,503 2,497 2,503
2‘/s Holland 100 Guld. 168,74 169,73. 170,07 169,73 170,07
6‘/s Island 100 isl . Kr. 112,50 57,19 57,31 57,19 57,31
3 81,- 21,68 21,62 21,58 21,62

3 .05 2,092 0,749 0,751 0,749 0,751
7 jugoslav 100 Din. 81,— 5,664 5,676 5,664 5,676
6 Lettland 100 Latts «_ — 77,42 77,68 77,42 77,58
6 Litauen 100 Litas _— 42,1 L 42,19 , 42,11 42,19
8V* Norwegen 100 Kr. 112,76 63,46 63,68 63,49 63,61
i lh Österreich 100 Sch. 69,07 48,45 48,65 48,45 48,65
5 Polen 100 Zloty _— 47,30 47,40 47,80 47,40
6V« Portugal 100 Esc. 463,57 11,50 11,62 11,60 11,62
6 Rumänien 100 Lei _ — 2,488 2,492 2,488 2.492
»h Schweden 100 Kr. 112,50 65,10 65,24 65,13 65,27
2 Schweiz 100 Fr. 81,- 81,62 81,7b 81,52 81,68
6 Spanien 100 Pes. 81.— 34,32 34,38 34,32 34,38
3Va Tschech . 100 Kr. 85,— 10,44 10,46 10,44 10,46
V Türkei 1 türk . Pfd. 18,466 1,991 1,995 1,991 1,995
4Va Ungarn JOOPengö - .- —,— —, — •
7 Uruguay 1 Gold P. 4,34 0,999 1,001 0,999 1,001
IV2 V St .v .Ämerika 1D. 4,198 2,612 2,6i8 2,512 2,618

Berlin , 13. Juli . Am Geldmarkt  trat im
Hinblick auf den auf den Sonntag fallenden
Medio bereits heute verstärkter Bedarf ein . Die
Blankotagesgeldsätze wurden indessen bei unr
verändert 4 bzw . 434 % gehalten . In Privatdis¬
konten ist weiter Angebot .vorhanden , dem
jedoch nur kleine Nachfrage gegenühersteht.

Im internationalen Devisenverkehr sind so
gut wie keine Veränderungen festzustellen.

Zuversichtlich und freundlich
Frankfurt a. M., 13. Juli . Obwohl die Umsatz¬

tätigkeit an der Abendbörse nur sehr geri -ng
war und sich nur auf einige Spezialp ap  i e r e
beschränkte , herrschte in Erwartung der heuti¬
gen Kanzlerrede eine durchaus zuver¬
sichtliche und freundliche Stim¬
mung.  Seitens der Kulisse wurden an einzel¬
nen Marktgebieten kleine Meinungskäufe .vorge-
nommen , zumal auch von der Kundschaft einige
Kaufordres Vorlagen . Beachtet waren weiter;
Montanwerte . Lebhafteres Geschäft entwickelte
sich auch in Farben . Festverzinsliche
Werte zeigten nach wie vor sehr still  e-Ver¬
anlagung . Lediglich . in Kommunalumsahuldungs-
anleihe wurden auf Basis des MittagssehiußT
kurses beachtliche Umsätze erzielt . Im allge¬
meinen nannte man die letzten Kurse gut be¬
hauptet.

Im weiteren Verlauf  waren nennenswerte
Umsätze und Kursveränderungen nicht mehr zu
verzeichnen . Indessen hielt die zuversicht¬
liche  Stimmung an. Die Sehlußkurse lagen'
vielfach 34 bis 34 % über denen der Berliner
Börse . Am Rentenmarkt konnten sich Altbesitz
nicht ganz behaupten . Von fremden Werten
blieben Schweizer Bundesbahn -Anleihen auf dem
stark erhöhten Niveau von heute mittag gut ge¬
halten . 4%ige notierten 175, 334%ige 165. Nach¬
börslich nannte man Farben mit 1497s bis 1507s,
Altbesitz 9534 Br.

Ruhig
London , 13. Juli . Die Londoner Effektenbörse

verkehrte in ruhiger  Haltung . Die Kurse
gaben eher etwas nach . Courtaulds waren ange¬
boten , da die erwartete Dividendenerhöhung
ausblieb . ,
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Reichsbankdiskonf 4% wmm'wwßkiPmmMwm&mmmu zmnmm& wmrm 13. juei Lombardsafz 5 °/0

BREMEN
Bank -Aktien

13. 7.
0 63*/«D.-D. Bank

Dtsch . übers . Bi . 0
Dresdner Bani JJ
Geestm . Bani JJ
Old. Landesbani Jj
Old. Spat - n . L. o

12. 7.
61»/,G

66>/*G 66‘/*G
25 (j 25 G

Staatspapiere
13. 7.

mit Zinsberechnung
Dtsch .Relchsbahn-

Schatzanw . R 1

12. i-

Verkehrs -Aktien
Br. Schlepp.

(Ir . StraSenb.
UeutscheRelchsb,

Vit  Vorz .-A.
Hapag
„Neptun *’Dt .D.O.
Nordd . Lloyd
Unterw . Reed.

29/ , B

31G

Indnstrie -Aktien
Alnm .u .Mag .-Fab 0
Atlas Werie 0
Bremen Bealgh . 0
Bt . Veges . F. 0
Br .AIlg .Oas u . El . 0
Br. Chem . Hud. 10
Br. Zigarren 0
Br. Pap . n. W. 5
Br. Rolandm . h
Brem . Silber » , o
Brem . Vnlian 5
Brem . Wollt 12
Dtsch . Llnol . ,Bin . 0
Hans . Stnhlr . 0
Holtm . Stärie 6
Jutesplnnereltun

Weherei Bremei 0
Nordd . steing . JJ
„Nordsee “ D. H. JJ
Reis n. H. A.-0 . 8
Ver . WerisL JJ
Weodt 1* Clg. 8

118>/ . fi
34 B
69 G

126 b
140 b

53i/4 b
79 B
41>/4
94 G
42 G
44 G

119/16
34B
79/.

125*/, t
139‘/.

6l >/, b
79 B
49/4
94 b
42G
44G

ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . &nl . kl. 54 G 64G

do . groBe 6iG B4G
Bremer Anl . Ausl .-

Sch . v. 1. 11 . 26 m.
‘/. Abi . Sch. kleine
Stücke 9* 9*

Bremer Anl . Ausl .*
Sch . / 1. 11 . 26 m.
'/ • Abi . Sch . große
Stücke 93>/>G 93*/, G

Bremer Anl. Abi.
Sch . ohne Ausl .-
Sch . s . 1. 11. 28 20 G 20 G

Deutsche Anl. Ausl .-
Schelne
Nt . 1— 90000 , ein-
schließ ! ‘It Ablös .-
Schuld

D. Werth , kl . '33 — —
do . gr . 135 —

Hamhnrget Anleihe
mit ihl. — -

mit Zinsberechnung
Goldmari -Anl . der
Staat ! Kreditanstalt

Oldenburg 6*/< 911/.
, 1927 Ser 1 n. iH 92

1927 Ser . H
1928 Ser . IV
1928 Ser . V
1928 Ser . VI

Komm . ». 1926 6*/i
do . Ser . n
do . Ser . ID

92 G
92
92 G
92
87»I«
871/.
87' /s

91l/a
99/4
92 G
91' /. G
92 G
921/4
871/s
871/«
87' /s

Verkehrsaktien
13. 7. 12. 7.

Bugsler -Reederel 105 —
Dtsch -Ostafrika — —
Flensburger D. Co. — —
Hapag 27% 23%
Hamb Südamer. 24 24
D. D. -G. Hansa 28 28
Nordd . Llovd 31% 31V*
Woermann -Linle 20 ü 20 B
Hamb Hochbahn öll/2

Industrie -Aktien
Alsen Cement 130 127%
Ulas -Werke — —
Bavaria — 120
Billbrauerei 125 125
Breltenb . Cement 89 88
Bremen -Bes . Oelt. 73 73
Guano -Werke - t —
Hamb " lektr. 129 | 129
Haro . Gummi 27% 27%
Hemmoor — —
L G. Farben 150 149%
Karstadt i% 1%
Ostwerke 116% 118
Reis und Handels 94 97
Schwärt . Honig 61 —
Stader Leder 111 110
Thörl 73 73
Wiemann 162 162

Kolonial- und
Anslandswerte

Neu Guinea Comp. — 127
Otavi 135/8 13*/4
Salitrera 1 1

6°/i Calenb . ritt . 13. 7. 12. 7.
Gold 28 911/aG 911/2G

6' /. Cel! ritt . Kr.
G. C. 89 G 89 G

Stadtschaften
6"/o Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 1/2B 901/2B

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

67 « Brscbw .H.Hyp .29 921/» b 99/2 b
5W/8 do . Goldpfand-

br . 26 911/2b 92 b
do . Anteilscheine 6.90 b 6 .80G

Indnstrie -Anleiken
931/2G
98i/4 G

89 (j
91 bB

62 B

6*/o Brauergild .Hann.
6°/i Conti Gummi 26
6°/i Hackethal 27
6% Lind .Brauerei 26
6% Mech. Weber . 26
6“/j Vorwohler Ze¬

ment 26

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

5"/i Hann .Weizenanl . 8 .20G
4•/• Brem .Roggenanl.
48/i Celler Roggen
4% Hann . Landesir.

Roggen

5. 70 ü
5 .60 b

94G
98 G
90 ü

91‘/2 b
62 B

8 .20 G
5 .70 ü
5 .60 b

6b .G.

5*/t Großkraftw . H. 13. 7. 12. 7.
Kohle 23 16 G 16 G

do . auf Rm . abgest . I6V2G 16' />G

Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
Eisen Wülfel
Haciethal
Hann . Immob . I. L.
Hann . Cementfabrii
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetf . Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäscher . Döhren
Zucker Bennigsen

28 G
1341/26
6‘/2bG

69 B
72 B

380 G
G

93 b
8SB
84 G

140 G
100 B
135 G

76i/2 B
163 b

791/aG

Verkehrs -Aktien
Hildesh . Pein . Eisenb . 18 B
Uberlandwerk . Hann . 91*/4 b

Bank -Aktien
BrsChw. Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim

28b .G.
134G
61/2b
69 G
72 b

330 G
b

921/266.
89/2 b

84 B

140 G
99 B

135 G
76 B

154 B
79 ü

18 B
928/86.6.

90
898/4

BERLIN

Oeffentl . Kreditanstalten
6' /i Schlesw . Holst . 13. 7. 12. 7.

Idsch . Goldpfbr . 24 841/4 841/2
6*/i Westf . idschftl.

Goldpfdbr . 86>/4 868/4

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

6' /i Braunschweig.
Hann . v. 1929

6*/* Goth . Grnnd-
kredit 4 . 5 , 5a

B'h Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

6' /i Meininger
Hypotb Bank R. 5

B’/t  Pr . Centralb . 28
67 . Pr . Hypotb . 1-3
67 . Pr . Pfandbr .-

Bank Em. 50
67 . Rhein . Westfäl.

Bdkr 4 . 6 . 10. 12
57 . Schl . H. Jdsch.

A 30
87 . Berl . Hyp . 15
87 . Berl . Hyp . K.

Obi. 6
57 .7 . Pr . Centr . B.

Liquid.
67o Pr . Pfdbrf.

Komm . 20
67 . Pr . Ctr . Bod.

G 24
6' /. do . Komm . 27
6‘/i do . do . 27/28
6V. Pr . Ztrst . R. 19
67 . Pr . Ztrst . R. 20,
6' / . Hann . Landesk.

S. 4
67 . Hann . Landesk.

Sachwerte
57 . Roggenrenten . 13. 7. 12. 7.

Bank Ser . 1— 11
57 . Roggenrenten-

Bank Ser 12— 18

6 .00 6.00

6 .02 6 .02

Indnstrie -Obligationen
67 . Dt. Linolwerke
67 . Klüdmerwerke
6»/. Thür . Elek . Lief.
67 . verein . Stahl
67 . Zuckerkredit

96 —
91% 91%
01’/8 918 *
781/2 78V.
97 97

Ausl . Staatsanleihen
4727 . Oest . St . 14 34"/. 34' /.
4V.7 # Ung. St . 13 7 .16 7 .06
47 .74 Ung . St . 14 7 . 12 7 . -
4*/. Mexik . abg . — —
57 « Mexik . abg . 9 . 25 8. 9(

Steuergn .tscheine
13. 7. 12. 7.

103 .80 103 .80
103V 103’/, r
102>/s 1021/s
99' /2l 991/2

97 .8r 97s/4r
101 .40 101.40

füllig
1934
1935
1936
1937
1938 .
Steuersch . V.K.

Bemberg J . p.
Berger TIelb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub. Hut

Berl . Karlsr.
Berl . Masch.
Beton -Mon.
Braunk . Brl.
Brera . -Beslgh.
Br .Allg .Gas -u .El
Bremer Vulk.
Bremer Wollk.
Buder . Elsen

Caplto & Klein
Charl . Wasser
Co. Hlspano
Cont . Gummi

Dalml .-Benz
Dt. Atl . Tel.
Dt. Aspbalt
Dt Banmw.
Dt. Conti Gas
Dtsch . Erdöl
Dt. Kabelwerke
Dt Linoleum Bin
Dt. Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Tafelglas

13. 7.
668/4

1061/4
198/4

1138/4
126
1001/4
79

957/a
1958/4
134

12. 7.
668/.

106‘/!

IU8/4
1221/s
97
80

1871/j

Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb . Unt.
Masch . Buckau
Maximllhütte
Metallges.
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mltteld . Stahl
Mix & Genest
Montecatinl
Mühlh . Bergw.
Müller Gummi
Nordd . Elsw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trlkotweb
„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft

13. 7. 12. 7
648/4
771/2
461/4
80

49
67

Industrie - and
Verkehrsanleihen

mit Zinsberechnung
Delm. Unolfabrlk
D. Lin W. Berlin
DL Lin . W Hansa
Nordd Stetogut
ohne Zinsberechnung
Br Tauwerkfabrik

951/2G 96»/8
951/8G 96>/i

968/8 951/4 b
948'4 948/4

Steuergutscheine
13. 7 . 12. 7.

103 .80 1038/4
1038/4 108*/4
102 102
091/2 99 >/i
078/4 97 .70

füllig
1934 .
1935 • • « s •
1936 . 4 4 8 4
1937
1938 4484

HANNOVER
Anleihen

der Kommnnalverbände
mit Zinsberechnung

6*/* Hann . Prov . Anl . 13. 7. 12. 7.
R. 15 87V*ü 8 /V-. Cj

Pfandbriefe und .
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
6V* Oldbg . st . Rr . G.

Pfbr . S 5 91ViG
6»/* do . Gold-Romm.

S 3

Deutsche festverzinsl . Werte
(Anleihen des Reichs, der Län*
der, der Reichsbahn, der Reichs¬
post, Schatzgebietsanleihe and

Rentenbriefe.)

Oeffentl . Kredi tanstalten

Orenst . & Kopp

Phon . Bergb.
Phon . Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.

Rathg . Wagg.
Rheinf . Kraft
Rh. Braunk.
Rh Cbamotte

Rh . Elektrlz.
Rheinstahl
Rh .-W. Elekt
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke

Aktien
Verkehrswesen
A. G. I. Verk
Allg .Lokalb .u .Kt
Dt. Reichsbahn

7V* V.A
Hamb . -Am.-P.
Hamb Hochb .-A
Hsmb .Siidara .DG
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch,
^ordd . Uovd

Falkst . Gard.
I. G. Farben
Feldmühle
reiten & Guill

Salzdetfurth
Sangerh Masci
Sarotti Sch.
Saxonia Zem
Schl El. (L B-
Schl Porti . Zem
Schub _ _ _
Schuckert &Co.EI
Schulth .-Patz.
Siemens Glas
Slem . u . Halskt
Stöhr Kammgarn
Stolbere Zink

Gelsenk . Bw
Germ . Porti.
G. f . elek . Unt.
Goldschmidt

) Kommunal -Obligationen
6V« Mein . Hyp.-Bk.

Komm . 14 . 16 , 21
6*/* Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26/28
6V# Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4-6

Banken
MIg. D. Cr.-Anst.
Bank f. Brauind.
Bayr .Hvp . u Wb.
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handels?

7W . Bin. Pfdbr .-A.
Dt Komm Auslos.

Scheine )
Dt. Komm Auslos.

Scheine II
6*/* Dt Komm .Sch.32
6V» Hann Landes

Kredit v 1926 S. l
do. 1927 Serie ?

6V. Old Staat ! 25
6V* do ierie 1— 3
6V» do Serie 2
6*/* do . Serie 4
6*/* do Serie 5
6V» do. Komm. 1
6V» do Komm. 2
5*/« do Komm. 3
51'**/. 1o Uquld.
6V. Pt . Idpfbr . S. 4
6•/» do s . u
69/. do. S 17— 18
ß#/t do S 21
69/i Pr Ztrst R. 23
6•/. do. R. 24
6*/. do. R. 25/27
6*/* do . R. 28
6*/» idschftl . Zentr.

Goldpfdbr.
6' /* OstDr. Idschftl.

Goldpfdbr

831/a 831/

83i/ , 83i/4

— 89i I

Habermann u . G
Hack «thal
Hageda
Hamb . El . w.
Harbg . Elsen
Harbg Gummi
Uarp . Bergbau
Hemmoor p
Hoescb K.-N.
Hoffra . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetriebs -G

12. 7.
95 .10
931/4
911/8
8IV

130
107
100V
1021/8

Relchssetiuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Comm. n. Prlv
Dt. Asiat . Bk.
D.-D Bank
D. Uebers .-Bk.
Oresdner Bank
Mein Hyp.B.
Oldbg . Landb
Old Spar - 0 . L
Relcbsbank

Fällig
1. März

Alte
üeld Brief

rolenschä
Geld Brief

Thörfs Oelf.
Thüringer Gas

varzinei Pap.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst
Ver . Stahlw.
Vogel Dr .u Kabel

Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
Tunghans

Industrie
Accumul .-F.
Adler P.-Zem.
V K ü.
AUg Eiektr .-O
Alsen P .-Cem
Amraend P.
Ankerwerke
Ascbff . Zellst.
Atlas Werke

i)
100. 30
101.00

93
93
93

Kahla Porz.
Kalt Aschersl
Kiöcknerwerki
Kölner Gas
Kötitz led
Kromscbröd
Küppersbusch

HAMBURG Landesbsnken
6*/. Hann Lös . Kr

Gl. G-L 26 92>/4 b

Wanderer W
Wasserw Ge1
Westeregeln4ichtamt . Kurse von ' 12V* Uhi
Zellst . Waldh.Stadtanleihen

6*/» Bin. Goldsch . 26 Ö5
Ritterschaften

930

Bank *Afct !en
Comm o. Privatbank
Hypothekenb . Hamb.
Vereinslank
Westholst . Bank

Kolonialwerte
Dtsch .-0stafr !k8
Neuguinea
Otavi -Mlnen
Schantung Hd.AG

6*/* Brschw . ritt . Kr
F.-G. Pf . 29

6*/* Brem . ritt . Cr.
Ver . G. Schuldv - 90 Q

Wiederaufbau -Anleihe8V» do . Vera . Anl.28
6*/» Frkft . Schätze
6*/a Kölner Schätze

Labmeyer Co.
Laurahatte
Lind . Elsmasch
Lindström . , k

ßalcke M.
Bannine M.
Bayr. Motor.

Kolonialwerte
Reu Guinea Comp

1944/45 . , , • « , 06*/,
1946/48 um , 50*/« 57>/a

Deutsche Anl . Ausl .-
Scheine No.1-90000

6»/i Reichs -Anl . 27
51/**/* Young-Anl.
6V# Dt Wtb 35 gr
6V* Dt Wtb 35 kl.
6V* Pr St .-Anl . 28
6V# Prß Staats . R 2
6V* Prß Staats . R 1
6V» Bayern v 1927

Sachwerte
ohne Zinsberechnung
Oldbg. Roggw .-A.
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Schiffahrt und Schiffbau
Weiterer Rückgang

der aufgelegten deutschen Tonnage

Nach Mitteilung des Verbandes Deutscher Ree¬
der e. V. waren am 1. Juli 62 Schiffe mit

266168 BRT . aufgelegt gegen 68 Schiffe mit
273 674 BRT . am 1. Juni . (Die angebenen Zah¬
len erstrecken sich nur auf die Tonnage der
dem Verband Deutscher Reeder e. V. Hamburg
angeschlossenen Mitgliedsreedereien . Diese um¬
faßt so gut wie alle Seeschiffe über. 100 BRT .,
mit Ausnahme der Küstensegler und Fischerei¬
fahrzeuge .)

Von den 62 (68) aufgelegten Schiffen lagen
33 (36) in Hamburg -Altona , 7 (9) in Bre¬
men - Bremerhaven,  7 (8) in Stettin,
2 (3) in Lübeck , 2 (2) in Flensburg , 5 (4) in
Kiel , 1 (1) in Emden und 5 (5) in anderen
Häfen.

Verschärfte Streiklage
in San Franzisko

San Franzisko , 13. Juli . Die Streiklage in
San Franzisko hat sich weiter , ,verschaff , weil
auch das Personal des Schlachthofes in den Aus¬
stand getreten ist . Die Straßenbahner haben sich
mit 700 gegen 38 Stimmen zugunsten eines
Generalstreiks  ausgesprochen . Auch in
den übrigen Großstädten am Stillen Ozean er¬
wartet man mit Spannung das Ergebnis der für,
heute abend angesetzten Abstimmung über einen
Generalstreik , Inzwischen sind auch die Ange¬
stellten der Verkehrsbetriebe und die Schlacht¬
hofarbeiter , in' 0 a k 1 a n d und Alameda  in
den Ansstand getreten.

Allgemeine französische Zollerhöhungen
zugunsten der, Handelsmarine

Paris , 13. Juli . Das Gesetz über die Subven¬
tionierung der französischen Handelsmarine ist
im „Journal Offlcial “ vom 13. Juli veröffentlicht
worden . Das Gesetz trägt das Datum vom
12. Juli und tritt mit Wirkung vom 13. August
in Kraft . Es gilt auch in Algier , den Antillen,
Reunion und den französischen Besitzungen in
Indien . Zur, Deckung der Kosten sieht das
Gesetz eine allgemeine Zollerhöhung
bis zu 4 °/o vor . Innerhalb einer Frist von einem
Monat, also bis zum Inkrafttreten des Gesetzes,
soll das Ausmaß der Zollerhöhung für die ein¬
zelnen Waren , sowie ; eine Liste der, von der

Zollerhöhung aufgenommenen Waren durch ein
besonderes Dekret festgesetzt werden . Falls der,
Ertrag dieser Zollerhöhungen 140 Millionen
Francs im Jahre übersteigen sollte , wird die Re¬
gierung die Prozentsätze der Zollerhöhungen
halbjährlich ändern . Wenn der Ertrag nicht aus¬
reichen sollte , um die im Gesetz vorgesehenen
Subventionen an die Handelsmarine .vollständig
zu decken , so sollen die Subventionen , ent¬
sprechend dem Minderertrag der Zollerhöhun¬
gen , gekürzt werden.

Rationalisierung der britisch -schottischen
Heringsfischerei

Die Untersuehungskommission über die Lage
der Hochseefischerei dürfte Anfang August ein
Zwischengutachten veröffentlichen . Darin wird
vorerst die Rationalisierung des Heringsfanges
beantragt . Zu diesem Zweck soll er einem
Spitzenausschuß unterstellt werden , der:

1. den Fang und die Pökelung zu regeln hätte;
2. Maßnahmen für die Erneuerung der Herings¬

flotten treffen würde;
3. in den wichtigsten Landungshäfen für ge¬

eignete Einlagerung sorgen müßte und
4. eine Absatzorganisation für den geschlosse¬

nen Heringsverkauf ins Auslands , besonders
nach Deutschland ( ?) und der UdSSR,
zu schaffen hätte.

Diese Vorschläge decken sich in großen Zügen
mit den Absichten der Regierung , die bereit sein
soll , die Unkosten der nötigen Verwaltungs¬
organisation zu tragen . Eine unmittelbare Un¬
terstützung an den Heringsfang ist dagegen
nicht beabsichtigt.

Das abschließende Gutachten über den Hoch¬

seefischfang dürfte noch vor dem Frühling 1935
fertig werden.

Russische Schiffskäufe in England
Moskau , 13. Juli . Die Baltische Sowjethandels¬

flotte hat in England zwei Frachtdampfer,
„Mary Walton “ und „Lady Brandy “, von je
5300 t gekauft , die für den Verkehr zwischen
Leningrad und den westeuropäischen Häfen be¬
stimmt sind.

Ausbau des Holzhafens in Gdingen
Warschau , 13. Juli . Die vor kurzem ins Leben

gerufene Gdingener „Holzhafen  AG .“
hat mit dem Seeamt einen Vertrag abgeschlos¬
sen , laut welchem der Bau der Verladeeinrich¬
tungen für Holz auf dem gepachteten Hafen¬
gelände sofort aufgenommen wird , so daß die
ersten Verladungen im neuen Holzhafen bereits
im Herbst d. J. vorgenommen werden können.

Frachtenmarkt
Die Nachfrage in einigen der heimkehrenden

Fahrten weist entschiedene Zeichen von Aus¬
weitung  auf . Diese Tatsache , zusammen mit
der festeren Haltung der Reeder , hat dem
Markt ein festeres  Aussehen verliehen . In¬
zwischen sind die ausgehenden Kohlenraten ein
wenig unregelmäßig.

Am La P1 ata herrschte lebhafte Nachfrage.
Die Verschiffer haben ihre Verpflichtungen
bis in den September hinein ausgedehnt . Auch
sind die Raten fester . Ein handiges Schiff für
Anfang August erzielte sh 17/6 von oberen
Häfen nach England -Antwerpen -Rotterdam . ,

Tn Nordamerika  ist keine bemerkens¬
werte Veränderung eingetreten . Die Getreide¬
fahrten sind ohne besondere Kennzeichen bei

mehr oder, weniger , nominellen Raten . Abge¬
sehen von weiterer Nachfrage für Schrotteisen
sind die; verschiedenen Fahrten der Vereinigten
Staaten fast gänzlich ohne Aufträge . — Infolge
des lebhafteren Verkaufes von Ladungen im
Warenmarkt haben die australischen  Ge¬
treideverschiffer mehr Interesse gezeigt . Sie
schlossen zwei Schiffe von Südhäfen nach Mit-
telmeer -England -Kontinent für 25. August Can¬
celling , und zwar zu sh 25/3 einen 7200-Tonner
und zu 3 d mehr einen 7900-Tonner . — Es sol¬
len wieder , Abschlüsse getätigt seip für Soja¬
bohnen,  während für Reis  nach Saigon
nach französischen Häfen sh 23/6 wiederholt
wurden . Wie berichtet wird , wurde innerhalb
der letzten lOTage ungefähr ein Dutzend Schiffe
für Reis geschlossen , doch hält man mit den
Einzelheiten zurück , da eine bestimmte Klausel
Schweigen über diese Abschlüsse verlangt.

Abschlüsse
San Lorenzo — Antwerpen , D „Ernani " , 8500t , 10

Pzt ., sh 15/3, Schwergetreide , Rotterdam sh 15/6, 15. bis
27. August . — Oberer La-Plata -Hafen — England/Ant¬
werpen/Rotterdam , 5700 t, 10 Pzt ., sh 17/6, Schwer¬
getreide , 5. bis 13. August . — Südaustralien — Mit¬
telmeer/England/Kontinent , D „Clnmberhall “, 7900 t,
10 Pzt ., sh 25/6, Schwergetreide , 5. bis 25. August . —
Saigon — Marseille/Bordeaux/Dünkirchen , D „Lorna-
ston“, 7700t, 10 Pzt ., sh 23/6, Reis, 15. bis 31. August.

Norddeich
Norddeichradio hat am 14. und 15. Juli voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Aba, Adolph Woermann , Alcan-

tara , Almanzora , Almeda Star , Apapa , Aquitania,
Arlanza , Armadale Castle , Arucas , Arundel Castle,
Avila Star » Baloeran , Berlin , Bremen , Britannic , Cap
Arcona , Caribia , Carnarvon Castle , Carthage , Cathay,
Champlain , Chitral , Christian Huygens , City of Bal¬
timore , City of Hamburg , City of Newport News,
City of Norfolk , Coblenz, Comorin, Cordillera , Corfu,
Dempo, Deutschland , Doric, Duchess of Atholl , Du¬
chess of Bedford , Duchess of Bichmond , Duilio , Duis¬
burg , Edinburgh Castle , Europa , Frida Horn , Fulda,
Georgic, General Artigas , Gen. San Martin , Gen. v.
Steuben , Gerolstein , H. C. Horn , Heinz Horn , Ho-
meric , Ilsenstein , Johann de Witt , Kaisarihind , Ke-
nilworth Castle , Kulmerland , Leverkusen , Leviathan,
Madrid , Moldavia , Mongolin, Monte Pascoal , Mooltan,
Naldera , Narkunda , Newyork , Neptunia , Njassa , Oce-
anic , Oceana, Oldenburg , Olympic, Örania , Orazio,
Orduna , Orford , Oronsay , Orontes , Orotava , Orsova,
Otranto , Portland , President Gomez, Pres . Adams,
Pres . Harding , Pres . Boosevelt , Bajputana , Eanpura,
Eawalpindi , Eeina del Pacifico , Eeliance , Resolute,

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt

Bremen -Stadt angekommen am 13. Juli:
ML Tac (Niestedt ) von Hamburg , Hafen I , Sch. 5,

Stückgüter . Seeleichter 170(Bosshusen) von Hamburg,
Hafen I , Sch. 5, Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
Bremen. Falkenfels 11. 7. Perim pass . Frauenfels
13. 7. in Eotterdam . Goldenfels 13. 7. von Bunder
Shahpour . Lauterfels 12. 7. Perim pass . Liebenfels
12. 7. von Madras . Schönfels 13. 7. in Port Said.
Stahleck 13. 7. in Hamburg.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun " . Bremen.
(Vormittagsmeldung)

Achilles 12. 7. von Rotterdam nach Danzig. Delia
12. 7. von Pasajes nach Bilbao . Diana 12. 7. in Ljusne.
Elin 12. 7. von Lübeck nach Danzig. Hector 12. 7. Hol¬
tenau pass , nach Bremen ; 13. 7. in Bremen. Helios
13. 7. in Bremen . Nereus 12. 7. von Rotterdam nach
Hamburg -Altona . Niobe 12. 7. von Memel nach Gdin¬
gen. Pax 13. 7. in Bremen . Phoebus 13. 7. Holtenau
pass , nach Rotterdam . Rhea 12. 7. von Königsberg
nach Rotterdam . Vulcan 12. 7. von Rotterdam nach
Bremen . Oscar Friedrich 12. 7. von Danzig nach Am¬
sterdam.

(Nachmittagsmeldung)
Castor 12. 7. in Kopenhagen . Delia 13. 7. in Bilbao.
Egeria 13. 7. von Bremen nach Stavanger . Electra 13.
7. von Bremen nach Malmö. MS Gauß 12. 7. in Ant¬
werpen . Hestia 13.„7. in Malaga . .Irene ,13. 7<)n,Dront-
heim . Jupiter 13. 7. von Vegesack nach Elbing . Klio
13. 7. .in London. Leander 13. 7. von .Naksko.v nach
Danzig. Neptun 13; 7. von Bremen nach Gdingen.
Perseus 13. 7. von Kopenhagen nach Danzig. Vesta
13. 7. von Sevilla nach Cadiz.

Lim Form und Ausdruck der kommenden Kultur
Eröffnung der ersten Ausstellung niederdeutscher Handwerkskunst

Am 12. Juli fand in Scheeßel  die feierliche
Eröffnung der ersten Ausstellung niederdeutscher
Handwerkskunst statt , die auf Anregung des
Deutschen Werkbundes , Landesbezirk Nieder¬
sachsen, von dem Scheeßeler Heimatverein in Ge¬
meinschaft mit den Scheeßeler Handwerkern durch¬
geführt wird.

Der Sinn der Veranstaltung ist darin zu suchen,
daß durch sie bei den Handwerksmeistern , wie
auch bei den Außenstehenden der Geschmack an
der Eigenart der ländlich -handwerklichen Kunst
geweckt und gefördert wird und daß der Hand¬
werksmeister sich endlich frei macht von der Auf¬
fassung, durch Kopieren der Maschinenarbeit mit
seinen Erzeugnissen bei dem Publikum mehr An¬
klang zu finden . Der Meister soll den Willen zur
selbständigen Gestaltung wiederfinden , soll in
einer Zeit , in der sich der deutsche Mensch wieder
zu den Werten des eigenen Volkstums bekennt,
in diesen Werten Anregung und Kraft finden,
seiner handwerklichen Kunst werteigenen Ansdruck
zu verleihen.

Ab 9 Uhr beteiligten stch die zur Veranstaltung
geladenen Kälte , unter denen sich namhafte und

Das Scheeßeler Heimathaus

hervorragende Künstler unserer nordwestdeutschen
Heimat befanden , an einer Führung durch den
Ort . Der Vorsitzende des Scheeßeler Heimatver¬
eins , Rektor a D Lemmermann,  gab zu¬
nächst einige Daten aus der historischen Vergan¬
genheit der Kirche und des Kirchenplatzes , der
in früheren Zeiten den Germanen als Thing-
stätte der Ort der Gerichtsbarkeit gewesen war.

Anschließend fand eine Besichtigung der Scheetze-
ier Kirche statt , die rm Jahre 1755 erbaut worden
st und als Mittelpunkt einer Gemeinde von 25

Ortichaiten weit über die Grenzen Scheeßels hin¬
aus Bedeutung Hot. Eine besondere Eigenart der
Kirche ist. daß im Kirchenschiff nicht das geheim¬
nisvolle . oft sogar drückende Dunkel herrscht,
sondern daß der Besucher in einen lichtdurch-
sluteten Raum eintritt , der durch die großen,

Konckerborivbt unseres Kawe-Reckaktionsmitxliecks

mit Glasmalereien verschont gebliebenen Fenster
Tageslicht und Sonnenstrahlen hineinläßt . An
dem alten und schlichten Gestühl stehen die
Namen der Kirchenbesucher , die charakteristisch ge¬
rade für die Scheeßeler Gegend sind und die man
in anderen Ortschaften selten wiederfindet . Be¬
merkenswert ist noch, daß der Jnnenanstrich seit
dem ersten Bau unverändert geblieben ist.

Nach der Kirchenbesichtigung ging die Führung
dann weiter nach der Scheeßeler Mühle , die in
einer landschaftlich einzigartig schönen Umgegend
liegt . — Riesige Kastanienbäume beschatten mit
ihren mächtigen Kronen den Mühlenbach , der sich
durch Felder und Weiden dahinschlängelt . Ku-
lisienartig ziehen sich vor der Ortschaft die dunklen
Wälder hin , nur die Kirchtnrmspitze ragt hinter
dem dunklen Grün der Tannen hervor.

Nachdem die Mühle , das angeschlossene Säge¬
werk und die Scheeßeler Schnapsbrennerei aus¬
giebig in Augenschein genommen waren , ging es
auf einem kurzen Umweg weiter zur Scheeßeler
Färberei , die als e i n z i g st e r deutscher
Betrieb noch mit Handdruck  arbeitet.

Mit dem größten Interesse verfolgten die Gäste
die technischen Vorgänge in der Werkstatt der
Druckerei , die in schöner Form die Eigenart der
handwerklichen Kunst der niederdeutschen Heimat
zum Ausdruck brachte.

Bei dem weiteren Rundgang wurde noch kurz
der Meyerhof  besichtigt , von dort ans ging es
abschließend zur Scheeßeler Lederfabrik.

Gegen 12 Uhr fand dann im Easthof „Zur Post“
die feierliche

Eröffnung der Ausstellung
statt . Im Namen des Heimatvereins Niedersachsen
zu Scheeßel begrüßte Herr Meyer,  Meyerhof,
unter den anwesenden Gästen die Vertreter der
NSDAP ., der SA ., der SS ., des Deutschen Werk¬
bundes u. a . — Besonderen Dank stattete er den
Herren ab , die in maßgeblicher und hervorragen¬
der Weise durch ihre Unterstützung und unermüd¬
liche Arbeit an dem Gelingen der Veranstaltung
beteiligt sind, u . a . dem Landeshandwerksführer
Nehme,  Hannover , dem Präsidenten der Hand¬
werkskammer H e i s i g , Harburg , und vor allem
den Künstlern und Architekten des Deutschen
Werkbundes , die sich in uneigennütziger Weise mit
den meisterhaften Entwürfen unentgeltlich in den
Dienst der Sache gestellt haben . Es sind da zu
nennen : Professor Ernst Müller - Scheeßel,
Bremen , die Architekten Runge und Scot¬
land  und Architekt S chw a l l y. In kurzen
Ausführungen ging Herr Meyer dann auf die
Bedeutung Scheeßels als Hort der niedersächsi¬
schen Heimatbewegnng ein und faßte zum Schluß
seiner Rede Sinn und Ziel der Ausstellung da¬
hingehend zusammen , daß in ihrem Verlaufe ge¬
zeigt werden solle;

1. Daß der deutsche Handwerker sein Handwerk
versteht.

2. Daß der deutsche Hausrat in mustergültiger
Form aus deutschem Holz und deutschen
Stoffen hergestellt werden kann.

3. Daß der deutsche Volksgenosse die Möglich¬

keit hat , in seiner Häuslichkeit  die
Kraft und die Freude zu schöpfen, die er im
Lebenskampf gebraucht.

4. Daß der deutsche Handwerker mit Liebe und
Fleiß Werke zu schaffen gewillt ist, die von
Generation zu Generation weitervererbt wer¬
den sollen , um einmal von den Enkelkindern
als Zeugen und Ausdruck jener Zeit verehrt
zu werden , tu der sich das deutsche Volk
wieder auf die heiligen Werke des eigenen
Volkstums besann.

Darauf nahm der Landeshandwerksführer
Nehme,  Hannover , das Wort zu einer An¬
sprache, mit der er die Ausstellung eröffnete.

Professor Ernst Müller-  Scheeßel über¬
brachte die Grüße und Glückwünsche des Vor¬
sitzenden des Deutschen Werkbundes , Landesbezirk
Niedersachsen , Generalkonsul Dr . h. c. Ludwig
R o s e l i u s , der — durch Krankheit verhin¬
dert — zu seinem Bedauern nicht an den Er¬
öffnungsfeierlichkeiten teilnehmen könne. Der
Redner gab seiner Hoffnung Ausdruck , daß sich
der Handwerksstand freimache von der schablo¬
nenmäßigen Fabrikarbeit und seinen Arbeiten
endlich wieder die eigene und persönliche Note
gebe.

Darauf sprach Professor Groß  von der nor¬
dischen Kunsthochschule in einem wirkungsvoll
vorgetragenen Referat über das Thema „Das
Blut als Grundlage der schöpferischen Gestal¬
tung “. Seine Ausführungen gaben in ihrem tiefen
Gehalt den Eröffnungsfeierlichkeiten den Charak¬
ter einer ernsten und eindringlichen Feierstunde
und haben zu ihrem Teil die Wirkung der Ver¬
anstaltung wesentlich vertieft.

Anschließend hieß der Gemeindevorsteher Schrö¬
der noch einmal die Gäste herzlich willkommen
und gab die Ausstellung zur Besichtigung frei.

Sechs vorbildliche und geschmackvolle Zimmer¬
einrichtungen , von den Künstlern des deutschen
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Alt -Scheeßeler Hochzeitsbräuche

Werkbundes entworfen und von Scheeßeler Hand¬
werkern aus Scheeßeler Holzmaterial mustergül¬
tig ausgefllhrt , sind der Mittelpunkt der Aus¬
stellung.

Außer den genannten Architekten sind der
Reichsnährstand , die Reichskulturkammer und vor
allem die Handweberei „Hohenhagen " . Bremen,
und die Teppichknüpferei „Soziale Arbeitsstätte " ,
Bremen , mit auf den Charakter der Ausstellung

Roma, Rex, San-Francisco , St. Louis , Saturnia , Sauer¬
land , Seattle , Sibajak , Sierra Cordoba, Sierra Nevada,-
Sierra Ventana , Slamat , Stratbaird , Strathnaver,
Trier , TTsambara, Usaramo, Vancouver , Viceroy ot
India , Vogtland , Vulcania , Wadai , Waldtraut Horn,
Wahehe , Wangoni , Warwick Castle , Winchester
Castle, Windsor Castle , Zeelandia.

B. Telephonisch : Bremen, Cap Arcona , Europa,
Deutschland.

Wasserstände
Hochwasserzelten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Mm.,
Datum Farge 1 Std. 45 Min.

Bremen-Stadt Vegesack ürsmerhav
14. Juli 5.48 17.50 5.18 17.20 3.13 15.10
15. Juli 6.21 18.23 5.51 17.53 3.46 15.48
16. Juli 6.52 18.53 6.22 18.23 4.17 16.18
17. Juli 7.2' 19.27 6.55 18.57 4.50 16.52
18. Juli 7.57 20.02 7.27 19.32 5.22 17.27
19. Juli 8.29 20.58 7.59 20.08 5.54 18.05
20. Juli 9.03 21.17 8.33 20.47 6.28 18.42

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Datum

Hann .-
Münden

Carls-
hafen Hameln Minden

6. Juli 1.15 1.92 1.20 1.61
7. Juli 1.15 1.94 1.19 1.64
8. Juli 1.16 1.88 1.18 1.58
9. Juli 1.15 1.90 1.17 1.50
10. Juli 1.U 1.90 1.15 1.57
11. Juli 1.18 1.91 1.11 1.56
12. Juli 1.16 1.91 1.14 1.53
13. Juli 1.16 1.89 1.17 1.56

Beitrag zu den Nachrichten für Seefahrer
Wasserhauamt Tönning teilt mit:
Falsches Tief  Leuchttonne „6" neu ausgelegt.

Geographische Lage : ungefähr 54 Grad 1 Min. 51 Sek.
Nord , 8 Grad 36 Min. 12 Sek. Ost, auf 7 Meter Wasser.

Kennung: -Ein weißes Blitzfeuer mit Gruppen
von 2 Blitzen : Blitz 1 Sek., kurze Pause 2 Sek., Blitz
1 Sek., lange Pause 6 Sek., Wiederkehr 10 Sek.

Sichtweite:  4 Seemeilen.
Beschreibung:  schwarze Tonne mit der

weißen Aufschrift „6" .
Angaben:  Die Tonne bezeichnet die Abzweigung

des Neu-Fahrwassers vom Falschen Tief . Die bisher
ausliegende schwarze Spitztonne 6 ist eingezogen
worden . Die Leuchttonne wird bei Eisgefahr einge¬
zogen und durch eine schwarze Spitztonne 6 ersetzt.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekonimene Seeschiffe am 13. Juli:
Probitas ital . von Centa, Gebr. Specht , Kohlen¬

handel , leer . Sperber dtsch . von Rotterdam , Rab . &
Stadtl ., Kali -Anlage . Pax dtsch. von Kopenhagen , D.
ö . Neptun , Hafen I , Sch. 10, Stückgut . Adler dtsch.
von London, Herrn. Dauelsberg : Hafen I , Sch. 2,

Stückgut . Arucas dtsch .-von LaB Palma« über k.
bürg ; Habal , Hafen I , Sch. 1, Früchte . SturreeedtS
von Newcastle , Fisser & v. Doornum, Klembt knT
Helius dtsch . von Portugal , D. G. Neptun, Hat.»,
Sch. 5, Stückgut . Carl dän . von Aarhus,' Nic j ? *-
& Co., Hafen I , Sch. 4, Stückgut . Hector dtsch.
Danzig , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 6, Stückgut,
Abgegangene Seeschiffe am 12. Juli:

Gannet engl , nach London, The Gen. SteamK«
Stückgut . Alk dtsch . nach Reval , Hab. 4 Stidti
Stückgut . Victoria dtsch . nach Stockholm, G. Ste,
meyer & Co„ Stückgut . Pallas dtsch . nach Hotterdm-
G. Steinmeyer & Co., Stückgut . Bärenfels dtsch.
Ost-Indien . D. D. G. Hansa . Mo Magdeburg d,,.7
nach Hamburg , C. J . Klingenberg , Restladung.
Abgegangene Seeschiffe am 13. Juli:

Lumme dtscl- nach Helsingfors , Hab. 4 Stadl]
Stückgut Berdsee dtsch . nach Aalborg , C. Scholli
Koks. Neptun dtsch . nach Riga , Stemmeyer 4 Ci
Stückgut . Mosel dtsch . nach Leith , Nordd. LloR
Sonnenfels dtsch . nach Bombay , D. D. G. Hain,
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonnabend , 14. Juli,

Hafen II : Wolfram , Franken , Treuenfels 11, Deik
haven 15, Poelau Brass 17, Marienfels 11, Eiserne
16, Macedonia 18, MS Rio Bravo (Erzplatz ).

I~1H.Trll Uli . llvll«
Holzhafen : Sirius (Roland -Mühle), Karlander (Bn

men-Besigheimer Oelfabriken ), Hecht , Karlö tLogt
mann & Wardenburg ).

Hohentorshafen : Bussard (Eink .-Verb. N.-W.), El;
(Rud. Schmedes). '

Industriehafen : Margan Abbey (Louis Krag«
Ines Corrada , Kiew (Roechling ), Storman (Nord!
Hütte ), Sturzsee , Probilas (Klembt ).

Werft : Strauß (Dock IV), Ibis (Dock III ), ApoH
(Dock V), MS Schwarzenfels (Werfthafen ).

Reichsmarine
Bremen , 13. Juli . Kreuzer „Köln“ am 11. Juli i

Kiel . Poststation bis 16. Juli Binz auf Rügen, r«
17.—31. Juli Kiel -Wik. Fischereischutzboot „Wese
am 12. Juli ab Skagen in See. Postatation bis 18. Ji
Stolpmünde . Poststation für die 1. Torpedoba»
halbflottille mit den  Booten G 7, 8, 10 und 11 bisi
Juli Marinepostbüro Berlin C 2, vom 16.—18. Ji
Swinemünde , vom 19.—22. Juli Kolberg , vom 23.-»
Juli Swinemünde , vom 30. Juli bis 7. Angust Fies
burg -Mürwik . Poststation für den Flottentemh
„Heia " bis 13. Juli Kiel , vom 14.—31. Juli Marin
postbüro Berlin C 2, am 1. August wieder Kiel. Di
4. Torpedobootshalbflottille mit den Booten „Greif
„Möwe“, „Falke “ und „Kondor “ am 12. Juli ab■Kit
ln See. Poststation bis 16. Juli Marinepostbüro Be
lin C 2, vom 17.—19. Juli Kiel -Wik und ab 20. Ji!
wieder Wilhelmshaven.
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F. A. Vinnen & Co. MS. Carl Vinnen. 12. 7. von
Las Palmas nach Santa Fö. MS Magdalene Vinnen
12. 7. an Plymouth.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos Linien). Havenstein 10. 7. ab
Sabang . — Ostküste Nordamerika und Golfhäfen.
Deutschland 12. 7. ab Newyork. Albert Ballin 12. 7. an
Hamburg . MS Palatia 9. 7. ab New Orleans. — West¬
küste Nordamerika . Tacoma 12. 7. Lizard pass . —
Westindien/Mittelamerlka . Kyphissia 11. 7. ab Port
au Prince . MS Caribia 12. 7. ab Cherbourg . MS Cor¬
dillera 12. 7. an Curacao. Adalia 12. 7. Ouessant pass.
— Ostküste Südamerika . MS Isis 12. 7. an Antwerpen.
—Westküste Südamerika . MS Vogtland 11. 7. ab Val¬
paraiso . Saarland 12. 7. ab Bremen . Amasis 11. 7.
ab Cristobal . — Ostasien. MS Leverkusen 12. 7. Cap
Guardafui pass. MS Friesland 12. 7. an Suez. MS
Ramses 12. 7. ab Port Said. Scheer 12. 7. ab Singa-
pore. MS Kulmerland 12. 7. an Genua. — Australien/
Niederländ . Indien/Südafrika . Gera 11. 7. ab Batavia.
Dortmund 12. 7. ab Adealise . MS Magdeburg? 13. 7.
an Hamburg.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
MS Monte Olivia (Urlaubsreise „Kraft durch Freude“
11. 7. Bergen pass.; 12. 7. Gudvangen pass.; 12. 7. Bai¬
holm pass . MS Monte Rosa (Nordkapreise ) 12. 7. in
Oie; 12. 7. von Oie nach Hellesylt . MS Monte Pascoal
(Fahrt ins westliche Mittelmeer ) 11. 7. von Algier
nach Malta . PD La Coruna 12. 7. Fernando Noronha
passiert . MS Pernambuco 11. 7. von Antwerpen nach
Süd-Brasilien.

Deutsche Afrika -Linien . Woermann-Linie / Deutsche
Ost-Afrika -Linie / Hamburg -Amerika Linie (Afrika-
Dienst ) / Hamburg -Bremer Afrika -Linie. Westafrika:
Livadia 12. 7. Northföreland pass. Ingo 11. 7. ab Ant¬
werpen . — Süd- und Ostafrika : Wangoni 11. 7. ab
Durban . Tanganjika 11. 7. ab Port Sudan . — Char¬
terdienst : Urundi 11. 7. Ouessant pass.

Deutsche Levante -Linie . Avola 11. 7. von Ceati
nach Hamburg . Heraklea 10. 7. in Izmir . Macedonu
11. 7. von Hamburg nach Bremen . Smyrna 11. 7. vor
Ceuta nach Rotterdam . Star 11. 7. von Tunis nact
Piraeus . Ulm 11. 7. von Algier nach Piraeus . Wa¬
bert 11. 7. Gibraltar pass . Samos 11. 7. von Kar*
dache nach Limassol.

Deutsche Levante -Linie . Akka 12. 7. in Samos. Alayi
12. 7. Finisterre pass . Alimnia 12. 7. Ushant pass. Arti
12. 7. Istanbul pass . Derindje 12. 7. Gibraltar pa6s.
Macedonia 12. 7. in Bremen . Niederwald 11. 7. ln
Alexandrien . Samos 12. 7. in Limassol . Tinos 12. 7. in
Jaffa . Troja 12. 7. von Izmir nach Istanbul . Winfried
12. 7. von Bremen nach Hamburg.

Hamburg -London-Linle . Hermia 11. 7. an London.
Jessica 12. 7. ab London. Portia 11. 7. an Hamburg.

Hamburg -Rhein -Linie . Frankfurt 13. 7. an Ham
bürg . Karlsruhe 11. 7. an Köln. Köln 12. 7. ab Du»-
bürg . Mannheim 12. 7. ab Duisburg . Straßburg 11. ",
ab Hamburg.

H. C. Horn , Hamburg . MS Claus Horn 12. 7. in
Le Havre.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs ■Rhederei.
Hamburg . Rabat 11. 7. Dover pass . Tanger 11. " .
Finisterre pass . Sebu 11. 7. Dover pass . Tenerih'
11. 7. Finisterre pass . Larache 11. 7. von Antwerpen1
nach Casablanca . Sevilla 12. 7. von Huelva nach<
Faro . • ■ [

Rickmers-Linie , Hamburg . Deike Rickmers 8. 7. ab'
Singapore . Claus Rickmers 9. 7. ab Kobe. Sophie Rick¬
mers 11. 7. ab Port Said . Bertram Rickmers 11. 1
ab Carontes . i

Waried Tankschiff .Rhederei G. m. b, H„ Hamburg. '
Mß .Geo W. McKnight 10. 7. vpn Hambug nach Vnba. :
MS Cf. J . BäfkduU 11. 7. in Hamburg . - M̂S^Frauz
Klasen 13. 7. in Fawley fällig . MS Persephone 9. 7.
in Aruba . 88 Gedania 10. 7. von Talara nach Fawley,
TL Oder 11. 7. von Stettin nach Königsberg.
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ibgestimmten Arbeiten maßgeblich beteiligt . Ve-
ondere Erwähnung verdienen die Drechsler-
rrbeiten der Firma Holsten und die holzgeschnitz-
en Trachtentypen der „Werkstatt Sievers ".

Rach einem gemeinsam eingenommenen Mit¬
tagessen fanden sich die Gäste

im Heimathauö
zusammen, um dort in der Darstellung Alt-
Scheeßeler Hochzeitsbräuche ein Stück uralten
grauchtums zu erleben . Rach einleitenden Worten
,es Rektor Lemmermann sprach der zweite Bor-
itzende des Niedersächsischen. Ausschusses für Hei¬
matschutz in eingchenden Ausführungen über die
Sitten und Gebräuche des niedersächsischen
Bauern.

Pg . Steilen  zeigte an den Erntesitten , daß
liefe _ wie Sitten überhaupt — dem Wandel
ier Zeiten unterworfen sind. Er ließ seine inter-

esianten Ausführungen mit der Feststellung misi
klingen , daß nicht das Volk in seiner Gesamtheil
Schöpfer der Sitten sei, sondern daß immer mn
einzelne Kreise in dieser Richtung s chö pfer  i
wirken können , deren Schöpfungen später da«
aber vom Volk in seiner Gesamtheit als Brauö
tum übernommen werden , wenn  es dem bail>
schon Wesen und der deutschen Seele zuinmä
entspricht.

Mit dem Eintreffen des Hochzeitsbitters
gann die Darstellung Alt -Scheeßeler Hochzeit-
bräuch«, mit der eine Veranstaltung ihren Ab¬
schluß fand , die neben den mit der AusstellW
verbundenen Zielen eindringlich die Aufgabe u
Augen führte , das kulturelle Eigenleben d«
deutschen Volksstämme in der Erkenntnis
stützen und zu fördern , daß nur auf diesem W?
die völkische Erneuerung organisch zur steghastn
Vollendung reifen kann.
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Neu-Wefterl wurde eingeweiht
NEU . Reu - Westeel (Ostfriesland ) , 13. Juli.

Eala frea Fiesena ! Heil euch im freien Frre-
senland ! Dieser uralte Friesengruß galt am Don¬
nerstag der ersten nationalsozialistischen ge¬
schlossenen Bauernsiedlung Ostfrieslands : Reu-
Westeel,  zu deren feierlicher Einweihung der
Reichsernährungsminister Darre nebst seinem
Stabe , der oldenburgische Ministerpräsident Joel,
zahlreiche Vertreter der Spitzen der Partei und
der Behörden gekommen waren.

In zähem Siedlerwillen wurde dem trutzenden
Meer in opfervoller Arbeit der Boden immer
wieder entrissen . Reu -Westeel , das schmuckeneue
Dorf , steht auf jenem Boden , der 1373 einer ge¬
waltigen Sturmflut zum Opfer fiel . Reu -Westeel
ist kein Ende , sondern bedeutet den Anfang einer
zukunftsreichen Entwicklung . Roch 3000 Hektar
können hier in wenigen Jahren zurückerobert
werden . 1000 Hektar stehen sofort bereit.

Im Mittelpunkt der Feierlichkeiten stand die
Rede des Reichsbauernfllhrers , der den Orts-
bauernfllhrer in sein Amt als Führer der Bauern
Reu -Westeels einsetzte. Der Reichsbauern-
f ü h r e r schilderte dann die Uebergabe des hei¬
ligen Vermächtnisses , das den deutschen Bauern
für die Zukunft überantwortet sei. Rach der Rede
des Reichsernährungsministers entzündete der
Landesbauernführcr von Rheden -Rheden in sym¬
bolischer Handlung das Hcrdfeuer der Gemeinde,
das durch eine SA .- und SS .-Stafette von dem
nahen Osteel herbeigeholt worden war , wo sich
vor 600 Jahren die vom Meere vertriebenen
Wcsteeler niedergelassen hatten , so daß das Feuer
der Ahnen wieder an seiner alten Stelle flammt.

Der Regierungspräsident von Aurich , Refardt,
vereidigte dann den neuen Gemeindeschulzen und
übergab ihm Ernennungsurkunde und Siegel . An¬
schließend übergaben die Organisationen der
NSDAP , und die Behörden der neuen Gemeinde
praktische und sinnreiche Geschenke.

Zuvor hatte der Reichsbauernführer , Reichs¬
minister Darrä , eine

Besichtigungsrcise durch die Siedlungsgebiete
des Landes

unternommen , die in Leer  ihren Anfang nahm
und den Minister zuerst in das Leda -Jünime -Ge-
biet führte , das alljährlich von Ueberschwcmmun-
gen heimgesucht wird und für das bereits Ent-

wässerungsprojekte vorliegen . Der Minister D
dann weiter durch das Moor nach Wiesmoor,»
wo aus die Fahrt in einem Feldbahnzuge i*
Nordwestdeutschen Kraftwerke fortgesetzt wm-
Dem Minister wurden hier die verschiede«
Arten der Moorkultivierungen vorgeführt . Er l ,
stchtigte eingehend die 15 000 gm großen Eewiich- i
Häuser , in denen durch die Züchtung
jährlich einer Million Gurken
500 000 Pfund Tomaten  der bisheriz»
Auslandseinfuhr erheblich Abbruch getan t»ß
Von hier aus ging die Fahrt weiter nach der«
Fahnen reich geschmückten Stadt Norden , wo
Mittagsrast gehalten wurde . Zu Schiff begab f-
dann der Minister mit seiner Begleitung z» *0
Gemeinde Reu -Westeel , wo bereits viele laliM
Ostfriesen auf dem Festplatz Aufstellung gen""
men hatten . Der Minister wurde hier von ei«'
Ehrensturm begrüßt und von dem neuen G
meindeschulzen Sturmbannführer Schöttler
seinen Platz geleitet . Rach einer kurzen Beg"
ßungsansprache des Eemeindeschulzen gab der!
Stelle des verhinderten Gauleiters und Reit
statthaltcrs Röver erschienene stellvertret-'
Gauleiter , Ministerpräsident Joel (Oldenb »'
an den Kreisleiter Folkerts den BeM f
Flaggenhissung . Der Landesobmann der Pro' ^
Hannover , Pg . Eroeneveld , ging dann in
ren Ausführungen auf die Geschichte Oststiesl^
und den schweren Kampf der Ostfriesen mit d-1
Meere ein.
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Kesselexplosion

Im Eßrau -m
W e s e r m ü n d e , 13,
der Deutschen Schiss

Maschinenbau A.-G., Werk Seebeck, explodn'"«tif
ein Dampftochkrssel . Von einem d-r ^
geschleuderten Eisenstücke wurde der acht J" ,
ülte Sohn des Kochs Hallmann  aus " re
haven , der zu Besuch bei dem Ka»«»-»"
weilte , im Rücken so schwer verletzt,
darauf starb . Auch die in der Kantine bef»". \ c?§hlt
15jährige Tochter des Wirtes und der » ^
alte Sohn erlitten Verletzungen
besteht jedoch keine Lebensgefahr . — ßs
herausgestellt , daß das Sicherheitsoentii^
Dampstessels in Ordnung gewesen ist, d>-
des Unglücks ist unbekannt.
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Die Rede des Führers im Reichstag
(Fortsetzung von Seite 2)

Nun zwang uns die Revolution der Deserteure
und Meuterer die , innere Loslösung von diesen
Begriffen auf . Wir konnten den neuen Usur¬
patoren keine Achtung schenken. Ehre und Ge¬
wissen zwangen uns . ihnen den Gehorsam auf¬
zusagen . Liebe zur Nation und zum Vaterland
verpflichtete uns . sie zu bekriegen , die Amoral
ihrer Gesetze löschte in uns die Empfindung für
di-e Notwendigkeit ihrer Befolgung , und so
sind wir Revolutionäre geworden.
Allein auch als Revolutionäre hatten wir uns
nicht losgelöst von der Verpflichtung , die natür¬
lichsten Gesetze des souveränen Rechtes unseres
Volkes auch auf uns zu beziehen und sie zu
respektieren.

Nicht den Willen und das Selbstbestimmungs¬
recht des deutschen Volkes wollten wir vergewal¬
tigen , sondern nur die Vergewaltige, - der Nation
verjagen , und als wir endlich , legitimiert durch
das Vertrauen dieses Volkes , die Konsequenzen
aus unserem 14jährigen Kampfe zogen, da ge¬
schah es nicht , um in einem Chaos zügellose In¬
stinkte austoben zu lassen , sondern nur , um eine
neue und bessere Ordnung  zu begründen.

Für uns war die Revolution , die das zweite
Deutschland zertrümmerte , nichts anderes als der
gewaltige Eeburtsakt , der das Dritte Reich ins
Leben rief . Wir wollten wieder einen Staat
schaffen, am dem jeder Deutsche in Liebe hängen
kann , ein Regiment begründen , zu dem jeder mit
Achtung emporzusehen vermag , Gesetze finden , die
der Moral unseres Volkes entsprechen , eine Auto¬
rität befestigen , der sich jedermann im freudigen
Gehorsam unterwirft.

Die Revolution ist für uns kein permanenter
Zustand.

Wenn der natürlichen Entwicklung eines Volkes
mit Gewalt eine tödliche Hemmung auferlegt
wird , dann mag die künstlich unterbrochene Evo¬
lution durch einen Gewaltakt sich wieder die Frei¬
heit der natürlichen Entwicklung öffnen . Allein
es gibt -keinen Zustand einer permanenten Revo¬
lution oder gar eine segensreiche Entwicklung
mittels periodisch wiederkehrender Revolten.

Ich habe unter den zahllosen Akten , die ich in
der vergangenen Woche durchzulesen verpflichtet
war , auch ein Tagebuch gefunden mit den Auf¬
zeichnungen eines Mannes , der 1918 auf die Bahn
des Widerstandes gegen die Gesetze geworfen
wurde und nun in einer Welt lebt , in der das
Gesetz an sich zum Widerstand zu reizen scheint. Ein
erschütterndes Dokument . Ein ununterbrochenes

Konspirieren und dauerndes Verschwören . Ein
Einblick in die Mentalität von Menschen, die,
ohne es zu ahnen , im Nihilismus ihr letztes
Glaubensbekenntnis gefunden haben . Unfähig zu
jeder wirklichen Mitarbeit , gewillt , gegen jede
Ordnung Stellung zu nehmen , erfüllt von Haß
gegen jede Autorität , findet ihre Unruhe und Un¬
rast nur mehr Befriedigung in der dauernden
gedanklichen und konspirativen Beschäftigung mit
der Zersetzung des jeweils Bestehenden . Viele von
ihnen sind in der Frühzeit unseres Kampfes mit
uns gegen den vergangenen Staat angerannt , die
meisten von ihnen aber hat schon im Laufe des
Kampfes die innere Disziplinlosigkeit von der
disziplinierten nationalsozialistischen Bewegung
fortgeführt.

Der letzte Rest schien nach dem 30. Januar aus¬
geschieden zu sein . Die Verbundenheit mit der
nationalsozialistischen Bewegung war in dem
Augenblick gelöst, da diese selbst als Staat Objekt
ihrer pathologischen Abneigung wurde . Sie sind
aus Prinzip  Feinde jeder Autorität und da¬
her überhaupt nicht zu bekehren . Leistungen , die
den deutschen neuen Staat zu festigen scheinen,
erregen ihren erhöhten Haß.

Wie denn überhaupt all diesen Oppositionellen
aus Grundsatz eines gemeinsam ist : sie sehen vor
sich nicht das deutsch« Volk, sondern die ihnen ver¬
haßte Institution der Ordnung . Sie erfüllt nicht
der Wunsch, dem Volk zu helfen , als vielmehr
die brennend « Hoffnung , der Regierung möchte
ihre Arbeit zur Rettung des Volkes mißlin¬
gen . Sie sind daher nie bereit , den Segen einer
Handlung zuzugeben , als vielmehr erfüllt von
dem Willen , aus Prinzip jeden Erfolg zu bestret-
ten und aus jedem Erfolg die möglichen Fehler
und möglichen Schwächen herauszuspüren.

Diese dritte Gruppe pathologischer Feinde des
Staates ist deshalb gefährlich , weil sie für jeden
Versuch einer Revolte ein Reservoir williger Mit¬
helfer so lange darstellen , bis sich nicht aus dem
Zustand der chaotischen Auseinandersetzung eine
neue Ordnung herauszukristallisieren beginnt.

Ich muß nun aber auch der viertenErnppe
gedenken — die manchmal vielleicht sogar unge¬
wollt — aber dennoch eine wahrhaft destruk¬
tive Tätigkeit  ausübt . Es sind dies jene
Menschen , die einer verhältnismäßig kleinen Ge¬
sellschaftsschicht angehören , im Nichtstun Zeit und
Anlaß findet zur mündlichen Berichterstattung
über all das , was geeignet ist, eine ebenso inter¬
essante wie wichtige Abwechslung in ihr im übri¬
gen vollständig belangloses Leben

zu bringen . Denn während die überwältigende
Zahl der Nation sich in mühevoller Arbeit das
tägliche Brot zu verdienen hat , gibt es in ver¬
schiedenen Lebensschichten immerhin auch Men¬
schen, deren einzige Tätigkeit es ist, nichts zu
tun , um sich von diesem Nichtstun dann wieder
zu erholen.

Je armseliger das Leben einer solchen Drohne
ist, umso begieriger wird das aufgegriffen , was
dieser Leere einen interessanten Inhalt geben
kann . Persönlicher und politischer Tratsch wird
hier begierig aufgefangen und noch begieriger
weitergegeben . Da diese Menschen infolge ihres
Nichtstuns eine lebendige Beziehung zur Milli-
onenmasse der Nation nicht besitzen, ist ihr Leben
abgesteckt durch den Umfang ihres eigenen Le¬
benskreises . Jedes Geschwätz, das sich in diesen
Zirkel verliert , wird wie zwischen zwei Hohlspie¬
geln immer wieder einander zurückgegeben. Sie
sehen, weil ihr eigenes Ich von einer Nichtigkeit
erfüllt ist, die sie bei ihresgleichen stets bestätigt
finden , die -ganze Umwelt davon betroffen . Die
Auffassung ihres Kreises verwechseln sie mit der
Auffassung aller . Ihre Bedenken , bilden sie sich
ein , seien die Sorgen der ganzen Nation.

In Wirklichkeit ist dieses Drohnenvölkchen nur
ein Staat im Staate , ohne jeden lebendige « Kon¬
takt mit dem Leben , den Empfindungen , Hoff¬
nungen und Sorgen des anderen Volkes.

Sie sind aber gefährlich , weil sie förmliche Ba¬
zillenträger sind der Unruhe , der Unsicherheit , der
Gerüchte , Behauptungen , der Lügen und Verdäch¬
tigungen , Verleumdungen und Befürchtungen und
so beitragen zur Erzeugung einer allmählichen
Nervosität , bei der es am Ende schwer ist, die ge¬
gebene Begrenzung im Volke zu erkennen oder zu
finden , so wie sie in jedem anderen Volke ihr Un¬
wesen treiben , so auch im deutschen. Für sie war
die nationalsozialistische Revolution genau so ein
interessantes Gesprächsthema wie umgekehrt der
Kampf der Feinde des nationalsozialistischen
Staates gegen diesen.

Eines aber ist klar : die Arbeit des Wiederauf¬
baues unseres Volkes und dadurch die Arbeit un¬
seres Volkes selbst ist nur möglich, wenn das deut¬
sche Volk in innerer Ruhe , Ordnung und Disziplin
seiner Führung folgt und vor allem , wenn es sei¬
ner Führung vertraut . Denn nur das Vertrauen
und der Glaube an den neuen Staat haben es er¬
möglicht , die großen Aufgaben in Angriff zu neh¬
men und zu lösen, die uns die früheren Zeiten ge¬
stellt hatten.

Die ersten Anzeichen sür die Verschwörung
Wenn auch das nationalsozialistische Regime von

Anfang an sich mit diesen verschiedenen Gruppen
abfinden mußte und auch abgefunden hat , so trat
doch feit einigen Monaten eine Stimmung aus,
tzrö man endlich nicht mehr auf die leichte Schulter
nehmen konnte.

Das erst vereinzelte Geschwätz von einer neuen
Revolution , von einer neuen Umwälzung , von
einem neuen Aufstand , wurde allmählich so in¬
tensiv , daß nur eine leichtsinnige Staatsführung
darüber hätte hinwegsehen können . Man konnte
nicht mehr alles das einfach als dummes Gerede
abtun , was in Hunderten und endlich Tausenden
von Berichten mündlich und schriftlich darüber
einging . Noch vor drei Monaten war die Partei¬
führung überzeugt , daß es sich einfach um ein
leichtsinniges Geschwätz  politischer Re¬
aktionäre , marxistischer Anarchisten oder aller
möglichen Müßiggänger handeln würde , dem jede
tatsächliche Unterlage fehlte.

Mitte März habe ich veranlaßt , Vorbereitungen
zu treffen für eine neue Propagandawelle . Sie
sollte das deutsche Volk gegen den Versuch einer
neuen Vergiftung immunisieren . Gleichzeitig da¬
mit aber gab ich auch an einzelne der Partei¬
dienststellen den Befehl , immer wieder auftauchen¬
den Gerüchten einer neuen Revolution nachzu¬
gehen und wenn möglich die Quellen die¬
ser Gerüchte aufzufinden.  Es ergab sich,
daß in den Reihen einiger höherer SA .-Führcr
Tendenzen auftraten , die zu ernstesten Be¬
denken  Anlaß geben mußten . Es waren zu¬
nächst allgemeine Erscheinungen , deren innere
Zusammenhänge nicht ohne weiteres klar waren.

1. Entgegen  meinem ausdrücklichen Befehl
und entgegen mir gegebenen Erklärungen durch
den früheren Stabschef Rohm war eine Auffül¬
lung der SA . in einem Umfange eingetreten , die
die innere Homogenität dieser einzigartigen
Organisation gefährden mußte.

2. Die nationalsozialistische weltanschauliche Er¬
ziehung trat in den erwähnten Bereichen einzel¬
ner höherer SA .-Dienststellen mehr und mehr
zurück.

3. Das naturgegebene Verhältnis zwischen
Partei und SA . begann sich langsam zu lockern.
Mit einer gewissen Planmäßigkeit konnten Be¬
strebungen festgestellt werden , die SA . von der

Röhm slr
Stabschef Röhm versuchte , alle diese Vorgänge

in ihrer Wirklichkeit abzustreiten und erklärte sie
als versteckte Angriffe gegen die SA . Die Be¬
legung einzelner dieser Vorfälle durch Angaben
Beteiligter führte zur schwersten Mißhand¬
lung  dieser Zeugen , die meist aus den Reihen
der alten SA . stammten.

Schon Ende April war sich die Führung der Par¬
tei sowie eine Anzahl davon berührter staatlicher
Einrichtungen im klaren darüber , daß eine be¬
stimmte Gruppe höherer SA .-Fiihrer bewußt
zur Entfremdung der SA . von der Par¬
tei sowie den anderen staatlichen In¬
stitutionen  hinarbeitete . Stabschef Röhm
sicherte mir persönlich immer wieder Untersuchung
der Fälle und Entfernung der Schuldigen bzw.
deren Maßregelung zu. Eine sichtbare Wandlung
trat nicht ein

Im Monat M a i liefen bei einigen Partei - und
Staatsstellen zahlreiche Anklagen und Verstöße
höherer und mittlerer SA .-Fiihrer ein , die
aktenmäßig  belegt nicht abgestritten werden
konnten . Von verhetzenden Reden bis zu unerträg¬
lichen Ausschreitungen führte hier eine gerade
Linie . Ministerpräsident Goering hatte schon vor-

ihr von mir gestellten Mission mehr und mehr
zu entfernen , um sie anderen Aufgaben oder
Interessen dienstbar zu machen.

Beförderung zu GA.-FÜHrern
ließen bei Nachprüfung eine vollständig ein¬
seitige Bewertung  eines rein äußeren
Könnens oder oft auch nur einer vermeintlichen
intellektuellen Befähigung erkennen . Die große
Zahl ältester und treuester SA - Männer trat
immer mehr bei Fiihrerernennnngen und Stellen-
besetzungen zurück, während der in der
Bewegung nicht sonderlich hochge¬
achtete Jahrgang 1933 eine unver¬
ständliche Bevorzugung erfuhr.  Man¬
chesmal nur wenige Monate dauernde Zugehö¬
rigkeit zur Partei , ja nur zur SA ., genügte zur
Beförderung in eine höhere SA .-Dienststelle , die
der alte SA .-Fiihrer nicht nach Jahren erreichen
konnte.

s . Das Auftreten dieser zum großen Teil mit
der Bewegung überhaupt nicht verwachsenen ein¬
zelnen SA .-Fiihrer war ebenso unnationalsozia-
listisch wie manchesmal geradezu abstoßend.
Es konnte aber nicht übersehen werden , daß ge¬
rade in diesen Kreisen eine Quelle der Be¬
unruhigung  der Bewegung auch dadurch ge¬
funden wurde , als ihr mangelnder praktischer
Nationalsozialismus sich in sehr unangebrachten
neuen Revolutionsforderungen zu verschleiern ver¬
suchte.

Ich habe auf diese und eine Reihe weiterer
Mißstände den Stabschef Rohm hingewiesen , ohne
daß irgendeine fühlbare Abhilfe , ja auch nur ein
erkennbares Eingehen auf meine Vorstellungen
eingetreten wäre.

Im Monat April und Mai nahmen diese Kla¬
gen ununterbrochen zu. Zum erstenmal erhielt
ich in dieser Zeit aber auch aktenmäßig belegte
Mitteilungen über Besprechungen , die von ein¬
zelnen höheren SA .-Führern abgehalten worden
waren und die nicht anders als mit „grober Un-
gehörigkeit " bezeichnet werden mußten.

Zum erstenmal wurde in einigen Akten un-
ableugbar bewiesen , daß in solchen Besprechungen
Hinweise aus die Notwendigkeit einer neuen Re¬
volution gegeben wurden , daß Führer die Auffor¬
derung erhielten , sich für eine solche neue Re¬
volution innerlich und sachlich vorzubereiten.

1alles ab
her für Preußen sich bemüht , die Autorität der
nationalsozialistischen Staatsfllhrung über den
Eigenwillen einzelner Element « zu setzen. In
anderen Ländern waren bisweilen Parteidicnst-
stellen und Behörden gezwungen , gegen einzelne
unerträglich « Ausschreitungen Stellung zu neh¬
men . Einige Verantwortliche wurden verhaftet.

Ich habe früher stets betont , daß ein autori¬
täres Regiment besonders hohe Verpflichtungen
besitzt. Wenn vom Volke gefordert wird , daß es
einer Führung blind vertraut , muß diese Füh¬
rung dieses Vertrauen aber auch durch Leistung
und durch besonders gute Aufführung sich ver¬
dienen . Fehler und Irrtümer mögen im einzel¬
nen unterlaufen , sie sind auszumerzen . Schlechte
Aufführung , Trunkenheitserzesse . Belästigung fried¬
licher anständiger Menschen aber sind eines Füh¬
rers unwürdig , nicht nationalsozialistisch und im
höchsten Matze verabscheuungswiirdig.

Ich habe daher auch stets gefordert , daß an
das Benehmen und die Aufführung national¬
sozialistischer Führer höhere Anforderun¬
gen  gestellt werden als bei den übrigen Volks¬
genossen. Wer selbst eine höhere Achtung wünscht,
mutz dieser Forderung durch eine höhere Leistung

entsprechen . Das Primitivste , was von ihm ge¬
fordert werden kann , ist, daß er in seinem Leben
der Mitwelt gegenüber kein schmähliches Beispiel
gibt . Ich wünsche daher auch nicht, daß Natio¬
nalsozialisten wegen solcher Delikte milder be¬
urteilt und bestraft werden als sonstige Volks¬
genossen, sondern ich erwarte , daß ein Führer,
der sich vergißt , strenger bestraft  wird als
im gleichen Fall ein unbekannter Mann , und ich
möchte hier keinen Unterschied wissen zwischen
Führern der politischen Organisationen und Füh¬
rern der Formationen unserer SA ., SS ., Hitler-
Jugend usw.

Pflichttreue Kämpfer wurden gemahregelt
Die Entschlossenheit der nationalsozialistischen

Staatsführung , solchen Exzessen einzelner unwür¬
diger Elemente , die Partei und SA . nur mit
Schande beladen , ein Ende zu bereiten , führte
zu sehr heftigen Gegenwirkungen von feiten des
Stabschefs . Erste nationalsozialistische Kämpfer,
die zum Teil fast 1S Jahre lang für den Sieg
der Bewegung gerungen hatten und nun als
hohe Staatsbeamte an führenden
Stellen  unseres Staates die Bewegung reprä¬
sentierten , wurden wegen ihres Vorgehens gegen
solche unwürdigen Elemente zur Verantwortung
gezogen, d. h. Stabschef Röhm versuchte , diese
ältesten Streiter der Partei durch Ehrengerichte
— die sich zum Teil aus jüngsten Parteigenossen
oder sogar aus Nichtparteigenossen  zu¬
sammensetzten — maßregeln zu lassen.

Diese Auseinandersetzungen führten zu sehr
ernsten Aussprachen zwischen dem Stabschef und
mir , in denen wir zum erstenmal zweifelsohne
diesen Mann in unerschütterlicher treuer Kame¬
radschaft gedeckt hatten , begannen mir nun all¬
mählich Warnungen — vor allem auch meines
Stellvertreters in der Parteiführung Rudolf Heß
— Bedenken einzuflößen , die ich selbst beim besten
Willen nicht mehr zu entkräften vermochte . Es
konnte vom Monat Mai ab keinen Zweifel mehr
geben , daß Stabschef Röhm sich mit ehrgei¬
zig en Plänen  beschäftigte , die im Falle ihrer
Verwirklichung nur zu schwersten Erschütterungen
führen konnten.

Wenn ich in diese« Monaten immer wieder
zögerte , eine letzte Entscheidung zu treffen , ge¬
schah es aus zwei Gründen:

1. Ich konnte nicht so ohne weiteres mich mit
dem Gedanken abfinden , daß nun ein Verhält¬
nis , das ich aus Treue ausgebaut  glaubte,
nur Lüge sein sollte.

2. Ich hatte noch immer die stille Hoffnung,
der Bewegung und meiner SA . die Schande einer
solchen Auseinandersetzung zu ersparen und die
Schäden ohne schwerste Kämpfe zu beseitigen.

Allerdings brachte das Ende des Monats Mai

immer beöenklicherere Tatsachen
an das Tageslicht . Stabschef Röhm begann sich
nicht nur innerlich , sondern auch mit seinem ge¬
samten äußeren Leben von der Partei zu entfer¬
nen . Alle die Grundsätze , durch die wir groß¬
geworden waren , verloren ihre Geltung . Das
Leben , das der Stabschef und mit ihm ein be¬
stimmter Kreis zu führen begann , war für jede
nationalsozialistische Auffassung unerträglich . Es
war nicht nur furchtbar , daß er selbst und sein
ihm zugetaner Kreis alle Gesetze von Anstand und
einfacher Haltung brachen , sondern schlimmer
noch, daß dieses Gift sich nunmehr in immer
größeren Kreisen auszubreiten begann.

Das Schlimmste aber war , daß sich allmählich
aus einer bestimmten , gemeinsamen Veranlagung
heraus in der SA . eine Sekte zu bilden begann,

die den Kern einer Verschwörung nicht nur gegen
die normalen Auffassungen eines gesunden Volkes,
sondern auch gegen die staatliche Sicherheit ab¬
gab . Die im Monat Mai vorgenommenen Durch¬
prüfungen der Beförderungen in einigen be¬
stimmten SA .-Gebicteu führten zur schrecklichen
Erkenntnis , daß Menschen ohne Rücksicht aus na¬
tionalsozialistische und SA .-Verdienste in SA .-
Stellungen befördert worden waren , nur weil sie
zum Kreise dieser besonders Veranlagten gehör¬
ten . Einzelne , Ihnen wohlbekannte Vorgänge,
zum Beispiel der des Standartenführers
Schmidt  in Breslau , enthüllten ein Bild von
Zuständen , die als unerträglich  angesehen
werden mußten . Mein Befehl , dagegen einzu¬
schreiten , wurde theoretisch befolgt , tasächlich aber
sabotiert.

Die drei Führergruppen in der SA.
Allmählich entwickelten sich aus der Führung

der SA . drei Gruppen : Ein Kreis blind in der
Hand des Stabschefs . Es waren dies in erster
Linie die SA .-Fiihrer Ernst  aus Berlin,
Heines  in Schlesien , Hayn  in Sachsen , H e y -
debreck  in Pommern . Neben diesen stand eine
zweite Gruppe von Führern der SA ., die inner¬
lich nicht zu diesem Kreis gehörte , aber allein
aus einfacher soldatischer Auffassung
sich dem Stabschef Röhm zum Gehorsam verpflich¬
tet fühlten . Und diesen gegenüber stand eine
dritte Gruppe von Führern , die aus ihrer inne¬
ren Abneigung und Ablehnung keinen Hehl mach¬
ten und daher zum Teil von verantwortlichen
Posten entfernt worden waren , zum andern Teil
bewußt beiseite geschoben  und in vie¬
ler Beziehung außer Betracht gelassen wurden.

An der Spitze dieser infolge ihrer grundsätz¬
lichen Anständigkeit abgelehnten alten SA .-Füh-
rer stand der heutige Stabschef Lutze , sowie
der Führer der SS ., Himmler.

Das Komplott Schleicher-Röhm
Ohne mich jemals davon zu verständigen und

ohne daß ich es zunächst auch nur ahnte , hat
Stabschef Röhm durch Vermittlung eines durch
und durch korrupten Hochstaplers , eines Herrn
von A., die Beziehung zu General Schleicher auf¬
genommen . General Schleicher war der Mann,
der dem inneren Wunsche des Stabschefs Röhm
den äußeren Ausdruck verlieh . Er war es, der kon¬
kret die Auffassung fixierte und vertrat , daß

1. das heutige deutsche Regiment unhaltbar
sei. daß

2. vor allem die Wehrmacht und sämtliche
nationalen Verbände in einer Hand zusammen¬
gefaßt werden müßten , daß

3. der dafür allein gegebene Mann nur
Stabschef Röhm  sein könnte , daß

4. Herr von Papen  entfernt werden müßte
und «r bereit sein würde , die Stelle eines Vize¬
kanzlers einzunehmen , daß weiter auch noch an¬
dere wesentliche Veränderungen des Reichskabi¬
netts vorgenommen werden müßten . Wie immer
in solchen Fällen begann nunmehr das Suchen
nach den Männern für die neue Regierung,
immer unter der Annahme , daß ich selbst in mei¬
ner Stellung wenigstens sür zunächst belassen
wurde.

Die Durchführung dieser Vorschläge des Ge¬
nerals von Schleicher mutzte schon im Punkt 2
auf meinen nie zu überwindenden Widerstand
stoßen. Es wäre mir weder sachlich noch menschlich
jemals möglich gewesen, meine Einwilligung zu
einem Wechsel im Reichswehrministerium zu geben
und die Neubesetzung durch den Stabschef Röhm
vorzunehmen.

Erstens aus sachlichen Gründen:
Ich habe seit 14 Jahren unentwegt versichert,

daß die Kampforganisationen der Partei politische
Institutionen sind, die nichts zu tun haben mit
dem Heere . Es wäre sachlich in meinen Augen
eine Desavouierung dieser meiner Auffassung und
14jährigen Politik gewesen, an die Spitze des
Heeres nun den Führer der SA - zu berufen . Ich
habe auch im November 1923 an die Spitze der
Armee einen Offizier vorgeschlagen und nicht
meinen damaligen SA .-Führer Hauptmann
Goering.

Zweitens wäre es mir menschlich unmöglich ge¬
wesen , jemals in diesen Vorschlag des Generals
von Schleicher einzuwilligen . Als diese Absich¬
ten mir bewußt wurden , war mein Bild über
den inneren Wert des Stabschef Röhm schon der¬
art , daß ich ihn vor meinem Gewissen und um

der Ehre der Armee wegen erst recht niemals
hätte mehr für diese Stelle zulassen
können.

Vor allem aber : die oberste Spitze der Arme«
ist der Generalseldmarschall und Reichspräsident.
Ich habe als Kanzler in seine Hand meinen Eid
abgelegt . Seine Person ist sür uns alle unantast¬
bar . Mein ihm gegebenes Versprechen , die Ar¬
mee als unpolitisches Instrument
des Reiches zu bewahren , ist für mich
bindend aus innerster Ueberzeu¬
gung und aus meinem gegebenem
Wort.

Es wäre mir aber weiter eine solche Hand¬
lung auch menschlich unmöglich gewesen gegen¬
über dem Wehrminister des Reiches . Ich und wir
alle sind glücklich, in ihm einen Ehrenmann sehen
zu können vom Scheitel bis zur Sohle . Er hat
die Armee aus innerstem Herze « versöhnt mit
den Revolutionären von einst und verbunden mit
ihrer Staatsfiihrung von heute . Er hat in treue¬
ster Loyalität sich zu dem Prinzip bekannt , für
das ich selbst mich bis zum letzten Atemzüge ein¬
setzen werde.

Es gibt im Staate nur einen Waffenträger:
die Wehrmacht,  und nur einen Träger des
politischen Willens : dies ist die National¬
sozialistische Partei.

Jeder Gedanke eines Eingehensaus die Pläne
des Generals von Schleicherwäre meinerseits
aber nicht nur eine Treulosigkeit gegenüberdem
Generalseldmarschall und dem Reichswehrminister
gewesen, sondern auch eine Treulosigkeitgegen¬
über der Armee. Denn so wie General von Blom-
berg als Wehrministerim nationalsozialistischen
Staat im höchsten Sinne des Wortes seine Pflicht
erfüllt, so tun dies auch die übrigenOffiziere und
Soldaten. Ich kann von ihnen nicht fordern,
daß sie im einzelnen ihre Stellung zu unserer
Bewegungfinden. Aber keiner von ihnen hat
seine Stellung der Pflicht dem nationalsoziali¬
stischen Staat gegenüberverloren.

Weiter aber könnte ich auch nicht ohne zwin¬
gendsten Grund die Männer entfernen lassen , die
am 30. Januar mit mir das Versprechen zur Ret¬
tung des Reiches und Volkes gemeinsam abge¬
geben haben . Es gibt Pflichte « der Loyalität,
die man nicht verletzen darf und nicht verletzen
soll, und ich glaube , daß vor allem der Mann,
der in seinem Namen die Nation zusammen¬
geführt hat , unter keinen Umstände « treulos han¬
deln darf , wenn nicht ansonst nach innen und
außen jedes Vertrauen und Treu und Glauben
verschwinden müßte.

Der Plan der Revolte
Da der Stabschef Röhm selbst unsicher war,

ob Versuche in der bezeichneten Richtung wohl
bei mir auf Widerstand stoßen würden , wurde
der erste Plan festgelegt zur Erzwingung
dieser Entwicklung . Die Vorbereitungen hierzu
wurden umfangreich getroffen.

1. Planmäßig sollten die psychologischen Vor¬
aussetzungen für den Ausbruch einer zweiten Re¬
volution geschaffen werden . Zu diesem Zwecke wur¬
den durch SA .-Propagandastellen selbst in die
SA . die Behauptung hinein verbreitet , die Reichs¬
wehr beabsichtige eine Auflösung der SA ., und
später wurde ergänzt , ich sei für diesen Plan auch
persönlich gewonnen worden . Eine ebenso trau¬
rige wie niederträchtige Lüge!

2. Die SA . mühte nunmehr diesem Angriff zu¬
vorkommen und in einer zweiten Revolution die
Elemente der Reaktion einerseits und der
Parteiwiderstände andererseits beseitigen , die
Staatsgewalt aber der Führung
der SA . selbst anvertraue «.

3. Zu diesem Zwecke sollte die SA . in kürzester
Frist alle notwendigen sachlichen Vorbereitungen
treffen . Es ist dem Stabschef Röhm gelungen,
unter Verschleierungen — unter anderem der
lügenhaften Angabe , soziale Hilfsmaßnahmen für
die SA . durchführen zu wollen — Millionen-
beträge diesem Zwecke zuzuführen . 12 Millionen
RM . sind für diese Zwecke gesammelt worden.

Dir „Stabswachen " waren Terrortruppen

4. Um die entscheidendsten Schläge rücksichtslos
führen zu können , wurde die Bildung bestimmter
nur hierfür in Frage kommender eingeschworener
Terrorgruppen unter dem Titel „Stabswachen " ge¬
bildet , während der alte SA .-Mann sich über ein
Jahrzehnt für die Bewegung durchgehungert hatte,
wurden hier besoldete Truppen  gebildet,
deren innerer Charakter und deren Zweckbestim¬
mung durch nichts besser erhellt wird , als durch die
geradezu

furchtbaren Straslistcn
der darin geführtenElemente. Wie denn über¬
haupt der alte und treue SA -Führer und SA.-
Mann nunmehr schnell in den Hintergrundtrat
gegenüber den für solche Aktionen mehr geeigneten
politiscĥ »geschulten Elementen.

In bestimmten Fiihrertagungen sowohl als bei
Erholungsfahrten wurden allmählich die in Frage
kommenden SA .-Fiihrer zusammengezogen und
individuell behandelt , das heißt , während die
Mitglieder der inneren Sekte die eigentliche
Aktion planmäßig vorbereiteten , wurden dem
weit größeren Kreis der SA .-Fiihrer nur allge¬
meine Mitteilungen gemacht des Inhalts , daß
eine zweite Revolution vor der Türe stände , daß
diese Revolution kein anderes Ziel besitze, als mir

selbst die Handlungsfreiheit zurückzugeben, daß
daher die neue und diesmal blutige Erhebung

„die Nacht der langen Messer"
wie man sie grauenvoll bezeichnet— meinem
eigenenSinn entspräche. Die Notwendigkeitdes
eigenen Vorgehens der SA. wurde begründet
mit dem Hinweis auf meine Entschlußunfähig¬
keit, die erst dann behoben sein würde, wenn Tat¬
sachen geschaffen wären. Vermutlichunter diesen
unwahren Vorwändenwurde die außenpolitische
Vorbereitungder Aktion Herrn v. Detten  über¬
tragen. General v. Schleicher nahm das außen¬
politischeSpiel teilweise persönlichwahr bzw.
ließ es durch seinen Kurier General v. Bre-
dow  praktisch betreiben. Gregor Strasser
wurde beigezogen.

Der Führer warnt Röhm
Anfang Juni ließ ich als letzten Versuch Stabs¬

chefs Röhm noch einmal ommen zu einer nahezu
fünfstündigen Aussprache,  die sich bis
Mitternachthinzog. Ich teilte ihm mit, daß ich ans
zahllosen Gerüchten und aus zahlreichen Versiche¬
rungen und Erklärungen alter, treuer Parteige¬
nossen und SA.-Fiihrer den Eindruckgewonnen
hätte, daß von gewissenlossen Elementeneine na-
tionalbolschewistische Aktion vorbereitetwürde, die
über Deutschland nur namenloses Unglück bringen
könnte. Ich erklärte ihm weiter, daß mir auch
Gerüchte zu Ohren gekommen seien über die Ab¬
sicht, die Armee in den Kreis dieser Pläne einzu-
beziehen. Ich versicherte dem Stabschef Röhm, daß
die Behauptung, die SA. solle aufgelöstwerden,

eine niederträchtige Lüge
sei, daß ich mfch zu der Lüge, ich selbst wolle
gegen die SA. vorgehen, überhaupt nicht äußern
könnte, daß ich aber jeden Versuch, in Deutschland
ein Chaos entstehen zu lassen, augenblicklich per¬
sönlich abwendenwürde und daß jeder, der den
Staat angreife, von vornherein mich zu seinen
Feinden zählen müsse. Ich beschwor ihn, zum letzten
Male von sich aus diesem Wahnsinnentgegenzu¬
treten und seine Autorität mit anzuwenden, um
eine Entwicklung zu verhindern, die nur so oder
so in einer Katastropheenden könnte. Ich rührte
erneut schärfst- Beschwerde wegen der sich häufen¬
den unmöglichen Exzesse und forderte die nun¬
mehrige restlose Ausmerzung dieser Elementeaus
der SA., um nicht die SA. selbst, Millionen an¬
ständige Parteigenossenund Hunderttausende alte
nmpfer durch einzelne minderwertigeSubjekteum
ihre Ehr« bringen zu lassen. St Asches Röhm
verließ diese Unterredung mit o.-r
die Gerücht« seien teils unwahr, teils übertrieben^
er werde>m übrigenalles tun, um nunmehrnach
dem Rechten zu sehen.
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Hitler sollte ermordet werden
Das Ergebnis der Unterredung aber war , daß

Stabschef RSHm in der Erkenntnis , aus meine
Person in seinem geplanten Unternehmen unter
keinen Umständen rechnen zu können, nunmehr die
Beseitigung meiner Person selbst vorzubereiten.

Zu diesem Zwecke wurde dem gröberen Kreise
der hinzugezogenen SA .-FLHrer erklärt, daß ich
selbst mit dem in Aussicht genommenen Unter¬
nehmen wohl einverstanden sei, aber persönlich
davon nichts wissen dürfe bzw. den Wunsch hätte,
zunächst aus 2t oder mehr Stunden bei Ausbruch
der Erhebung in Hast genommen zu werden , um
so durch die vollzogenen Tatsachen der unangeneh¬
men Belastung enthoben zu sein, die sich im an¬
deren Fall für mich außenpolitisch ergeben müßte.

Diese Erklärung erhält ihre letzte Illustra¬
tion durch die Tatsache, datz unterdessenvor¬
sorglicherweisebereits der Mann gedungen
war, der meine spätere Beseitigung durchzu¬
führen hatte: Standartenführer
Uhl  gestand noch wenige Stunden vor sei¬
nem Tode die Bereitwilligkeit zur Durch¬
führung eines solchen Befehls.

Der erste Plan zum Umsturz basierte auf dem
Gedanken einer Beurlaubung der SA . 2n dieser
Zeit sollten mangels greifbarer Verbände un¬
faßbare Tumulte ausbrechen nach Art der Zu¬
stände im August 1932, die mich zwingen muß¬
ten, den Stabschef , der allein in der Lage wäre,
die Ordnung wieder herzustellen , zu rufen um
ihn mit der vollziehenden Gewalt zu betrauen.
Nachdem sich unterdessen eindeutig ergeben hatte,
daß mit einer solchen Bereitwilligkeit von mir
wohl unter keinen Umständen gerechnet werden
konnte, wurde dieser Plan wieder verworfen und
die direkte Aktion  ins Auge gefaßt . Sie
sollte in Berlin schlagartig einsetzen mit einem

Ueberfall aus die Regierungsgebäude

mit einer Verhaftung meiner Person , um dann die
weiteren Aktionen als in meinem Auftrag stait-
siudend abrollen lassen zu können. Die Verschwörer
rechneten damit , daß in meinem Namen an die
SA . gegebene Befehle im gesamten Reich die
SA . nicht nur sofort aus den Plan rufen würde,
sondern daß damit auch eine Zersplitterung aller
dagegen eingesetzten sonstigen Kräfte des Staates
automatisch eintreten würde.

Sowohl Stabschef Rohm als auch Gruppen¬
führer Ernst, Obergruppenführer Heines , Hayn
und eine Reihe anderer haben vor Zeugen er¬
klärt, daß zunächst eine mehrtägige Aus¬
einandersetzung blutigster Art  mit
ihren Widersachern stattfinden sollte.

Die Frage nach der wirtschaftlichen Seite bei
einer solchen Entwicklung wurde mit geradezu
wahnsinnigem Leichtsinn unter dem Hinweis ab¬
getan , datz der blutige Terror die notwendigen
Mittel so oder so schaffen würde.

Ich mutz mich hier nur noch mit einem Gedan¬
ken auseinandersetzen . Nämlich mit dem, ob nicht
jode gelungen « Revolution in sich eine Recht¬
fertigung trage . Stabschef Rohm und seine
Elements erklärten die Notwendigkeit dieser Re¬
volution mit dem Hinweis auf den nur damit
allein gerechtfertigten Sieg des reinen National¬
sozialismus.

Ich mutz an dieser Stelle aber für die Gegen¬
wart und Nachwelt die Feststellung treffen , datz
diese Mänuer überhaupt kein Recht
mehr besaßen , sich aus den National¬
sozialismus als Weltanschauung zu
berufen.  Ihr Leben war so schlecht geworden
wie das Leben derjenigen , die wir im Jahre 1933
überwunden und abgelöst hatten . Das Austreten
dieser Mänuer hat es mir unmöglich gemacht, sie
bei mir einzuladen oder das Haus des Stabschefs
in Berlin auch nun einmal zu betreten.

Was aus Deutschland im Falle eines Sieges
dieser Sekte geworden wäre , ist schwerlich auszu¬
deuten . Die Größe der Gefahr wurde aber erst
recht erwiesen durch die Feststellungen , die nun
vom Ausland nach Deutschland kamen. Englische
und französische Zeitungen begannen immer häu¬
figer von einer bevorstehenden Umwälzung in
Deutschland zu reden und immer mehr Mitteilun¬
gen ließen erkennen, datz von den Verschwörern
ein«

aus Berlin und München zwei dringend « Alarm-
Nachrichten. Nämlich erstens , daß für Berlin um
1 Uhr nachmittags Alarm angeordnet sei, daß zum
Transport der eigentlichen Stoßformationen die
Requisition von Lastkraftwagen befohlen und be¬
reits im Gange sei und daß Schlag 8 Uhr die
Aktion überfallmäßig mit der Besetzung der Re¬
gierungsgebäude ihren Anfang nehmen sollte.
Zweitens wurde in München die Alarmierung
der SA . bereits für 9 Uhr abends angeordnet.
Die SA .-Formationen wurden nicht mehr nach
Hause entlassen, sondern in die Alarmquartiere
gelegt . Das ist Meuterei . Der Befehlshaber der
SA . bin ich und sonst niemand ! *

Unter diesen Umständen konnte es für mich
nur noch einen einzigen Entschluß geben. Wenn
überhaupt das Unheil noch zu verhindern war,
dann mußte blitzschnell gehandelt werden. Nur
ein rüchsichtsloses Zugreifen war vielleicht noch
in der Lage, die Ausbreitung der Revolte zu
ersticken. Und es konnte dann keine . Frage sein,
daß besser hundert Meuterer , Verschwörer und

Das Eingreift
Um 1 Uhr nachts erhielt ich die letzten Alarm-

Depeschen, um 2 Uhr morgens flog ich nach Mün¬
chen. Ministerpräsident Göring hatte unterdes
von mir schon vorher den Auftrag bekommen, im
Falle der Aktion der Reinigung seinerseits sofort
die analogen Maßnahmen in Berlin und Preu¬
ßen zu treffen . Er hat mit eiserner Faust den
Angriff auf den nationalsozialistischen Staat nie¬
dergeschlagen, ehe er zur Entwicklung kam. Die
Notwendigkeit dieses blitzschnellen Handelns
brachte es mit sich, daß mir in dieser entscheidenden
Stunde nur ganz wenige Menschen zur Verfügung
standen. Im Beisein des Ministers Goebbels
und des neuen Stabschefs wurde dann die ihnen
bekannte Aktion durchgeführt und in München ab¬
geschlossen.

Wenn ich noch wenige Tage vorher zur Nachsicht
bereit gewesen war , dann konnte es in dieser
Stunde eine solche Rücksichtnicht mehr geben. Meu¬
tereien bricht man nach ewig gleichen eisernen
Gesetzen. Wenn mir jemand den Vorwurf ent-
gegenhält , weshalb wir nicht die ordentlichen Ge¬
richte zur Aburteilung herangezogen hätten , dann
kann ich ihm nur sagen : In dieser Stunde war
ich verantwortlich für das Schicksal der deutschen
Nation und damit war des deutschen Volkes
oberster Eerichtsherr in diesen °4 Stunden ich
selbst.

Meuternde Divisionen hat man zu allen Zeiten
durch Dezimierung wieder zur Ordnung gerufen.
Nur ein Staat hat von seinen Kriegsartikeln
keinen Gebrauch gemacht, und dieser Staat ist
dafür auch zusammengebrochen : Deutschland.

Ich wollte nicht das junge Reich dem Schicksal
des alten ausliefern . Ich habe den Befehl ge¬
geben, die Hauptschuldigen an diesem Verrat zu
erschießen,  und ich gab weiter den Befehl , die
Geschwüre unserer inneren Vrunnenvergiftung
und der Vergiftung des Auslandes auszubrennen
bis auf das rohe Fleisch. Und ich gab weiter den
Befehl , bei jedem Versuch des Widerstandes der
Meuterer gegen ihre Verhaftung diese sofort mit
der Waffe niederzumachen.

Die Nation muß wissen, daß ihre Existenz —
und diese wird garantiert durch ihre innere Ord¬
nung und Sicherheit — von niemandem ungestraft
bedroht wird ! Und es soll jeder für alle Zukunft
wisse», daß, wenn er die Hand zum Schlage gegen
den Staat erhebt, der sichere Tod sein Los ist.
Und jeder Nationalsozialist muß wissen, daß kein
Rang und keine Stellung ihn seiner persönlichen
Verantwortung und damit seiner Strafe entzieht.
Ich habe Tausende unserer früheren Gegner wegen
ihrer Korruption verfolgt , ich würde mir innere
Vorwürfe mache«, wenn ich gleiche Erscheinungen
bei uns nun dulden würde.

Kein Volk und keine Staatsführung kann
etwas dafür , wenn sich Kreaturen , wie wir sie
in Deutschland als Kutisker usw. kannten, wie
das französische Volk sie in einem Stavisky ken¬
nengelernt hat und wie wir sie heute wieder er¬
lebten , auftauchen, um sich an den Interessen
einer Nation zu versündigen . Allein jedes Volk

Konspiratoren vernichtet wurden , als zehntau¬
send unschuldige SA - Männer aus der einen,
zehntausend ebenso Unschuldige auf der anderen
Seite verbluten zu lassen. Denn wenn die Aktion
des Verbrechers Ernst in Berlin erst abzurollen
begann , waren die Folge » ja unausdenkbar.

Wie das Operieren mit meinem Namen gewirkt
hatte , ergab sich aus der beklemmenden Tatsache,
daß es diesen Meuterern zum Beispiel gelungen
war , in Berlin unter Berufung auf mich, von
Polizeioffizieren sich für ihre Aktion 4 Panzer¬
wagen zu sichern, und daß weiter schon vorher die
Verschwörer Heines und Hayn Polizeioffiziere in
Sachsen und Schlesien unsicher machten, angesichts
ihrer Aufforderung , bei der kommenden Ausein¬
andersetzung sich zwischen der SA . und den Hitler¬
feinden zu entscheiden.

Es war mir endlich klar, daß dem Stabschef
nur ein einziger Mann entgegentreten konnte
und entgegentreten mußte. Mir brach er die
Treue und ich allein mußte ihn dafür zur Ver¬
antwortung ziehen!

li des Führers
ist selbst schuldig, wenn es nicht die Kraft findet,
solch« Schädlinge zu vernichten . Wenn mir die
Meinung entgegengehalten wird , daß nur ein
gerichtliches Verfahren  ein genaues
Abwägen von Schuld und Sühne hätte ergeben
können, so lege ich gegen dies« Auffassung feier¬
lich Protest »in.

Wer sich gegen Deutschland erhebt, treibt
Landesverrat

Wer Landesverrat übt, soll nicht bestraft wer¬
den nach dem Umfang und Ausmaß seiner Tat,
sondern nach seiner zutage getretenen Gesinnung.
Wer sich untersteht , im inneren unter Bruch von
Treue und Glauben und heiligen Versprechen eine
Meuterei anzuzetteln , kann nichts anderes er¬
warten , als daß er selbst das erste Opfer sein
wird . Ich habe nicht die Absicht, die schuldigen
Kleinen erschießen zu lassen und die Großen zu
schonen.

Ich habe nicht zu untersuchen, ob und wem von
diesen Verschwörern, Hetzern, Destrukteuren und
Brunnenvergiftern der deutschen öffentlichen Mei¬
nung und im weiteren Sinne der Weltmeinung
ein zu hartes Los zugefügt wurde , sondern ich
habe nur darüber zu wachen, datz das Los
Deutschlands getragen werden kann. Ein aus¬
ländischer Journalist , der bei uns das Eastrecht
genießt , protestiert im Namen der Frauen und
Kinder der Erschossenen und erwartet aus ihren
Reihen die Vergeltung.

Ich kann diesem Ehrenmanne nur eines zur
Antwort geben : Frauen und Kinder sind stets die
unschuldigen Opfer verbrecherischer Handlungen
der Männer gewesen . Auch ich empfinde mit ihnen
Mitleid , allein ich glaube , daß das Leid, das ihnen
zugefügt worden ist, durch die Schuld dieser Män¬
ner, nur ein winziger Bruchteil ist gegenüber dem
Leid, das vielleicht Zehntausende von deutschen
Frauen getroffen hätte , wenn diese Tat gelungen
wäre.

Ein ausländischer Diplomat erklärt , daß die Zu¬
sammenkunft mit Schleicher und RSHm selbstver¬
ständlich ganz harmloser Natur gewesen wäre . Ich
habe mich darüber mit niemandem z« unterhalte ».
Die Auffassungen über das , was harmlos ist und
was nicht, werden sich auf politischem Gebiet nie¬
mals decke«.

Wenn aber drei Hochverräter in Deutschland
mit einem auswärtigen Staatsmann eine Zusam¬
menkunft vereinbaren und durchführen, die sie
selbst als „dienstlich" bezeichnen, unter Fernhal-
tung des Personals durchführen und mir durch
strengsten Befehl verheimlichen , dann lasse ich
solche Männer totschießen, auch wenn es zutreffend
sein sollte , daß bei einer vor mir so verborgenen
Beratung nur über Witterung , alte Münzen und
dergleichen gesprochen worden sein soll.

Die Sühne für diese Verbrechenplanmäßige Bearbeitung des
Auslandes

in dem Sinne vorgenommen wurde , daß in
Deutschland die Revolution der eigentlichen
Nationalsozialisten vor der Tür stünde und das
bestehende Regiment nicht mehr zum Handeln
fähig sei. General von Bredow , der als außen¬
politischer Agent des Generals von Schleicher
diese Verbindungen besorgte, arbeitete nun ent¬
sprechend der Tätigkeit derjenigen reaktionären
Zirkel, die, ohne mit dieser Verschwörung viel¬
leicht direkt im Zusammenhange zu stehen, sich
zum bereitwilligen unterirdischen Meldekopf für
das Ausland mißbrauchen ließen.

Ende Juni war ich daher entschlossen, dieser
unmöglichen Entwicklung ein Ende zu setzen, und
zwar ehe noch das Blut von zehntausende Un¬
schuldigen die Katastrophe besiegeln würde . Da
die Gefahr und die auf allen lastende Spannung
allmählich unerträglich geworden war und Partei¬
stellen und Staatsstellen pflichtgemäß Abwehr¬
maßnahmen treffen mußten, erschien mir die
eigenartige plötzliche Verlängerung des Dienstes
vor dem SA .-Urlaub bedenklich und ich entschloß
mich daher Sonnabend , den 30. Juni

den Stabschef seines Amtes zu entheben,

zunächst in Verwahrung zu nehmen und eine An¬
zahl von SA .-Führern , deren Verbrechen klar zu¬
tage lag , zu verhaften.

Da es zweifelhaft war, ob angesichts der dro¬
henden Zuspitzung Stabschef Rohm überhaupt noch
nach Berlin oder anderswohin gekommen wäre,
entschloß ich mich, zu einer nach Wiessee angesetz¬
ten SA .-Führerbesprechung persönlich zu fahren,
bauend auf die Autorität meiner Person und aus
meine wenn notwendig immer vorhanden gewesene
Entschlußkraft, wollte ich dort um 12 Uhr mittags
den Stabschef seiner Stellung entheben, die Haupt¬
schuldigen SA .-Führer verhaften und in einem
eindringlichen Appell die übrigen zu ihrer Pflicht
zurückrufen.

Wie Berlin erobert werden sollte
Im Laufe des 29. Juni erhielt ich aber so be¬

drohliche Nachrichten über

letzte Vorbereitungen zur Aktion,

daß ich mittags die Besichtigung der Arbeitslager
in Westfalen abbrechen mußte, um mich für alle
Fälle bereitzuhalten . Um 1 Uhr nachts erhielt ich

war eine schwere und harte , 19 höhere SA .-
Führer , 31 SA -Führer und SA .-Augöhörige
wurden erschossen, ebenso drei SS .-Führer als
Mitbeteiligte am Komplott , 13 SA .-Führer und
Zivilpersonen , die bei der Verhaftung Widerstand
versuchten, mußten dabei ihr Leben lassen. Drei
weitere endeten durch Selbstmord.

Fünf nicht SA .-Angehörige , aber Partei¬
genossen, wurden wegen Beteiligung erschossen.
Endlich wurden noch erschossen drei SS .-Ange-
hörige , die sich eine schändliche Mißhandlung
gegenüber Schutzhäftlingen zuschulden kommen
ließen.

Um zu verhindern , daß die politische Leiden¬
schaft und Empörung an weiteren Belasteten zur
Lynchjustiz greifen konnte, wurde , nachdem die
Gefahr beseitigt und die Revolte als niederge¬
brochen gelten konnte, noch am Sonntag , dem
1. Juli , der strengste Befehl gegeben , jede weitere
Vergeltung zu unterlassen . Es ist damit seit
Sonntag , dem 1. Juli , nachts, der normale Zu¬
stand wieder hergestellt . Ein « Anzahl von Ge¬
walttaten , die mit dieser Aktion in keinem Zu¬
sammenhang stehen, werden den normalen Ge¬
richten zur Aburteilung übergeben.

So schwer diese Opfer auch sein mögen , sie find
dann keine vergeblichen , wen » aus ihnen einmal
für immer die Ueberzeugung kommt, daß jeder
Versuch eines Hoch- oder Landesverrats ohne An¬
sehen der Person gebrochen werden wird . Ich
hoffe dabei zuversichtlich, daß, wenn mich das
Schicksal zu irgendeiner Stunde von meinem
Platze abrufen würde , mein Nachfolger nicht an¬
ders handelt , und, falls auch dieser den Platz
räumen müßte, der dritte hinter uns mit nicht
minderer Entschlossenheit  die Sicher¬
heit von Volk und Nation wahrzunehmen bereit
ist.

Gegen die Lügenmeldungen der Auslandspresse

Wenn in den nun hinter uns liegenden
2 Wochen ein Teil der ausländischen Presse an
Stelle jeder objektiven und gerechten Berichter¬
stattung die Welt mit unwahren und unrichtigen
Behauptungen und Meldungen überschwemmte,
dann kann ich den Einwand nicht gelten lassen,
daß andere Nachrichten eben nicht zu erhalten ge¬
wesen wären.

Es hätte in den meisten Fällen nur eines kurzen
Telefonanrufes an die zuständigen Stellen bedurft,
um sofort die Haltlosigkeit der meisten dieser Be¬
hauptungen aufzuklären . Wenn insbesondere ver¬
breitet wurde , es seien auch Mitglieder des Reichs¬
kabinetts unter den Opfern oder Verschwörern, so
wäre es unschwer gewesen, festzustellen, daß oas
Gegenteil der Fall war . Die Behauptung , daß
Vizekanzler von Papen , Minister Seldte , oder an¬
dere Herren des Reichskabinetts mit den Meu¬
terern eine Verbindung gehabt hätten , wird am
schärfsten widerlegt durch die Tatsache, daß eine
der ersten Absichten der Meuterer unter anderem
der Mord an diesen Männern war . Ebenso sind
frei erfunden alle Nachrichten über eine Beteili¬
gung irgendwelcher deutscher Prinzen oder über
deren Verfolgung.

Wenn endlich in den letzten Tagen ein englisches
Blatt zu berichten weiß , daß ich nunmehr einen
Nervenzusammenbruch bekommen hätte , so wäre
auch hier durch eine kleine Anfrage die Wahrheit
sofort zu erlangen gewesen . Ich kann diesen besorg¬
ten Berichterstattern nur versichern, daß ich weder
im Kriege noch nach ihm jemals einen solchen Zu¬
sammenbrach erlitt , wohl aber habe ich diesmal er¬
litten den schwersten Zusammenbruch von
Treu und Glauben,  die ich in einen Mann
setzte, vor den ich mich einst selbst bis zum letzten
gestellt, ja für den ich mich geradezu aufgeopfert
hatte.

Wenn die SS . mit innerlich wehem Gefühl in
diesen Tagen ihre höchste Pflicht erfüllte , dann
war nicht minder anständig aber auch das Ver¬
halten der Millionen braver SA .-Männer und
SA .-Führer , die außer dieser Gemeinschaft des
Verrats stehend, keine Sekunde in ihrer Pflicht¬
auffassung wankend wurden . Dies gibt mit die
Ueberzeugung , daß es dem nunmehrigen Stabschef
der SA ., mit dem mich das Band alter
Kampfgemeinschaft  verbindet , endlich ge¬
lingen wird , die Organisationen entsprechend mei¬
nen Richtlinien zu verjüngen und zu einem noch
stärkeren Gliede der Bewegung zu machen. Denn
niemals werde ich einwilligen , daß etwas zer¬
stört wird , das nicht nur mit dem Kämpfen und
dem Siege der nationalsozialistischen Bewegung
für immer untrennbar verbunden bleibt , sondern
das auch ein unmeßbares Verdienst an der Ge¬
staltung des neuen Reiches besitzt.

Die SA . hat in diesen für sie wie für mich
schwersten Tagen ihre innere Treue bewahrt . Sie
hat damit zum dritten Mal unter Beweis gestellt,
datz sie mein ist, genau so, wie ich es jederzeit
unter Beweis stellen werde, daß ich meinen SA .-
Männern gehöre. In wenigen Wochen wird das
braune Hemd wieder die deutschen Straßen be¬
herrschen und jedem eindeutig zu verstehen geben,
daß das nationalsozialistische Land nur noch stär¬
ker lebt , indem es eine schwere Not überwand.

Als im März des vergangenen Jahres unsere
junge RevoTUiion durch Deutschland brauste, war
es mein höchstes Bemühen , so wenig als möglich
Blut zu vergießen . Millionen meiner ehemaligen
Gegner habe ich für den neuen Staat und namens
der nationalsozialistischen Partei einen General¬
pardon angeboten , Millionen von ihnen sind seit¬
dem zu uns gestoßen und arbeiten am Neubau des
Reiches getreulich mit . Ich hoffte , daß es nicht
mehr nötig sein würde , diesen Staat noch einmal
mit der Waffe in der Hand verteidigen zu müs¬
sen. Indem das Schicksal uns diese Prüfung nun
dennoch auferlegte , wollen wir uns aber alle ge¬
loben , umso fanatischer festzuhalten , das , was mit
soviel Blut unserer besten Männer erst erkämpft
und heute wieder durch Blut deutscher Volksge¬
nossen erhalten werden mußte.

So wie ich vor anderthalb Jahren unseren da¬
maligen Gegnern die Versöhnung angeboten habe,
so möchte ich auch all denen, die mitschuldig waren
an dieser Wahnsinnshandlung , von jetzt ab eben¬
falls das Vergessen  ansagen . Mögen sie alle
in sich gehen und in Erinnerung an diese trau¬
rige Not unserer neuen deutschen Geschichte sich
mit aller Kraft der Wiedergutmachung widmen.
Mögen sie jetzt sicherer als früher die große Auf¬
gabe erkennen, die uns das Schicksal stellt und die
nicht gelöst wird durch Bürgerkrieg und Chaos.
Mögen sie sich alle verantwortlich fühlen für das
kostbarste Gut, das es für das deutscheVolk geben
kann : Die innere Ordnung und den
inneren und äußeren Frieden.  Sowie
ich bereit bin, vor der Geschichte die Verant¬
wortung zu übernehmen für die 24 Stunden der
bittersten Entschlüssemeines Lebens , in denen mich
das Schicksal wieder gelehrt hat, in banger Sorge
mit jedem Gedanken das Teuerste zu umkrallen,
was uns auf dieser Welt gegeben ist:

Das deutsche Volk und deutscheReich!

Die Rede Görlngs
Nachdem der Führer seine Rede gehalten hatte,

nahm Reichstagspräsident Göring das Wort . Er
führte etwa aus:

Mein Führer ! Kameraden ! Nachstehen wir alle
unter dem gewaltigen Eindruck der Ausführungen
unseres Führers . Er hat Rechenschaft abgelegt vor
dem deutschen Volk, das Sie hier vertreten . Sie
haben noch einmal die furchtbaren schweren Stun¬
den erleben können, in denen der Führer uns
allen und dem deutschen Volke wiederum Retter
geworden ist.

Die Aufdeckung der Revolte hat der Führer
selbst in lebendigen Farben geschildert. Er bewies,
daß es verschiedene Kräfte gewesen sind, negativ
eingestellte , widerstrebende Kräfte , uneinig in sich,
fanden sich doch zur Geschlossenheit im Negativen,
den heutigen Staat und damit den Nationalsozia¬
lismus zu vernichten . Wenn auch das erste nicht
geglückt wäre , so hätte doch, wie der Führer es
geschildert hat, das negative Wirken zu einem
furchtbaren Chaos geführt . Ich selbst, meine Ka¬
meraden, hatte oft Gelegenheit , in schwerer Sorge
dem Führer Vortrug zu halten über die zahllosen
Beweismittel , die nach und nach bei uns ein¬
gingen.

Ich habe auch alle die Versuche miterlebt , das
Ringen um die Seele dieser Verlorenen . Ich sel¬
ber hatte Gelegenheit , noch einmal vor etwa
zwei Monaten den Stabschef inständig , fast auf
den Knie « zu bitten , dem Führer und dem deut¬
sche« Volke nicht die Treue zu brechen. Mit
lachendem Darüberhinwegsehen war er in dieser
Stunde schon entschlossen, den Dolchstoß auszu¬
führen. — Ich habe aber auch erlebt,
wie immer wieder der Führer jedes
Verdienst , und mochte es auch noch so klein sein,
in die Waagschale geworfen hat , und immer
wieder versuchte, doch noch das Gute herauszu¬
bringen , und er hat ihnen hoch angerechnet, was
sie einst für die Bewegung getan haben, als aber
dann gewogen wurde , da lag in der anderen
Schals die Not des Volkes,  und sie wog
stärker, und sie mußte dem Führer um unseres
Volkes willen das Schwert in die Hand drücken,
und das hat er geführt . Ich habe aber auch erleben
können die furchtbaren Stunden des Leidens des
Führers darum , daß die Treue gebrochen wurde
von einem Mann , dem er selbst das Vorbild letzter
Mannestreue vor uns allen gegeben hat . (Leb¬
haftes Bravo und Händeklatschen.)

Wir können und dürfen dem Schicksal und dem
Allmächtigen danken, daß trotz dieser furchtbaren
Not , . trotz dieses einzigartigen Vertrauensbruchs
der Führer heute wieder ein einziges leuchtendes
Bekenntnis seines Glaubens und seines Vertrau¬
ens zu seinen Getreuen und zu seinem Volk abge¬
legt hat . Wer könnte es ihm übel nehmen, wenn
er in Zukunft in einsamer Verbitterung regieren
würde. Aus allen seinen Worten und Taten sprach
dagegen wieder die Leidenschaftlichkeit seines Her¬
zens , das nur für Deutschland  und immer
wieder für Deutschland schlägt.

Das deutsche Volk aber weiß heute, daß es be¬
ruhigt leben und ruhig schaffen kann. Das deutsche
Volk weiß, je größer die Not , desto stärker immer
der Führer . Das deutsche Volk weiß aber auch,
daß, wenn die Not schier unüberwindlich er¬
scheint, immer wieder der stahlharte Entschluß des
Führers diese Not gemeistert hat und jede künf¬
tige meistern wird.

Der persönliche Einsatz ist es auch hier gewesen
und, wie der Führer vorhin sagte, nur ein Mann
konnte den Verschwörern entgegentreten , so
wisse» wir , es wird immer und zu allen Zeiten
derselbe Mann sein, der immer wieder an der

Spitze aller Not und allen Gegnern entgegen¬
treten wird . (Stürmischer Beifall ) .

Darum glaube ich das eine , Kameraden , ihr
habt es selbst in diesen Tagen und Wochen erlebt
und heute erleben wir es fast zu jeder Stunde,
in der wir im Volke stehen: Von allen Seiten
kommen uns die Volksgenossen leuchtenden Auges
entgegen mit einem einzigen

Ausschrei der Befreiung

denn jeder hatte unwillkürlich diese furchtbare
Not und diesen Alpdruck empfunden Es war ja
beinahe kein Arbeiten mehr möglich, wenn man
nicht sicher war , jeden Augenblick von Meuterern

ausgehoben zu werden . Wie war es möglich,
von Nationalsozialismus zu predigen, wenn Füh.
rer dieser Bewegung selbst durch ihr Beispiel alles
ins Gegenteil gekehrt haben.

Darum wissen wir das eine , daß das Volk
das empfindet und fühlt : daß es seine Rettung
dem Führer verdankt. Nie war die Begeisterung
so ehrlich wie heute , das hat vielleicht das
des letzten Deutschen, der noch abseits stand, ge,
wonnen : hier werden die Schuldigen gefaßt, nicht
der Kleine wird gehängt , sondern der Grogs
kommt an das Schwert.

Mit diesem furchtbaren Beispiel , das wir alle
aufs tiefste bedauern , ist eine Gerechtigkeit stahl,
hart dem ganzen Volke als Fundament gegeben,
und wenn heute das Volk aufatmet in diesem
einzigartigen Bewußtsein geborgener Eerechtig.
-keit und Sicherheit , so weiß es , datz all das für
das Volk geschieht.

Wiederholung der Führerrede!
Die Rede des Führers wird durch die fern¬

gesteuerte Lautsprecheranlageheute morgen
19 Uhr aus den Plätzen Danziger Freiheit,
Domshof. Weser-Stadion, Grünenkampund
Tivoli-Garten wiederholt.

Wenn es empfindet , daß das ganze Arbeiten
und Denken des Führers nur dem Volke selbst
gilt , dann kann und wird das Volk dieses ver.
gälten durch unauslöschliche Dankbar¬
keit und Treue  gegenüber dem Manne , der
sich für jeden einzelnen Volksgenossen in Äiick«
reißen lassen würde , wenn er angegriffen wird.
(Stürmischer Beifall ) . Deshalb wissen wir , datz
die Treue nach wie vor das feste Fundament
bildet , auf dem wir anzubauen hoben. Und das
Vertrauen , das nicht nur die alten Kämpfer,
sondern das ganze deutsche Volk ihm entgegen¬
bringt , das ist wohl das kostbarste, das ein
Mensch auf Erden sich erwerben kann.

Sie haben, so erklärte Göring zum Führer ge¬
wendet , es geschafft. Sie besitzen das Vertraue»,
und von dem Vertrauen aus ist es Ihnen mög¬
lich, das zu tun, was zum Aufbau Deutschland,
nötig ist. Dieses Vertrauen aber auch ist die
Plattform , auf der heute Deutschland steht. Wer
daran rüttelt und es zerstören will , begeht mehr
als Hoch- und Landesverrat . Da » ist das ge¬
waltigste Verbrechen, und derjenige , der es be¬
geht, mutz vernichtet werden , denn er stürzt d«
Fundament , auf dem Deutschland heute steht. -
(Stürmischer Beifall .)

Wenn heute der Reichstag beschließt: Der
Reichstag billigt die Erklärung der Reichsregie¬
rung und dankt dem Reichskanzler für seine tat¬
kräftige und entschlossene Rettung des Vaterlandes
vor Bürgerkrieg und Chaos , so ist das nur der
Ausdruckdessen, was heute das ganze Volk, Mann
für Mann und Frau für Frau , erklären würde.
Und wenn heute das Ausland glaubt , das Chaos
breche über Deutschland herein , so erwidert Las
deutsche Volk darauf mit dem einzigen Aufschrei:

Wir alle billigen immer das , was unser Führer
tut . (Brausender Beifall ) . Damit ist die heutig'
Sitzung geschlossen.

Entschließung des Reichstags
Berlin , 13. Juli

Die vom Reichstagspräsidenten Göring vor¬
gelesene und vom Reichstag unter stürmischem
Jubel angenommene Entschließung Dr . Frick und
Genossen hat folgenden Wortlaut:

„Der Reichstag wolle beschließen: Der Reichstag
billigt die Erklärung der Reichsregierung und
dankt dem Reichskanzler für seine tatkräftige und
entschlossene Rettung des Vaterlandes vor Bür¬
gerkrieg und Chaos ."

Achtung, politische Letter der
Kreisinspektion2

Der Empfang der Freunde des neuen Deutsch¬
lands aus USA . erfolgt entgegen gestrigen Mel¬
dungen nicht um 11,3» Uhr, sondern heute
um 14,87 Uhr.  Antreten der bestellten politi¬
sche» Leiter der Ortsgruppen Neustadt -Nord, Neu¬
stadt-Süd , Vuntentor und Woltmershausen mit
der Kreisfahne pünktlich um 14,3» Uhr vor dem
Lloyd -Wartesaal . Politische Leiter aus andere«
Inspektionen können sich au dem Empfang be¬
teiligen.

„Eine Geste gegen Deutschland
Abberufung des Gesandten Tauschitz

Wie » , 13. 2uli
Die amtliche „Wiener Zeitung " tritt der M

fassung entgegen , daß die Abberufung des Ber¬
liner Gesandten Tauschitz eine diplomatische Esst!
gegenüber Deutschland sei. Das Blatt schreib
in der auswärtigen Presse seien Kombinationei
laut geworden , die mit Rücksichtauf die Berufn«
des Berliner Gesandten Tauschitz gewisse Aende¬
rungen in der auswärtigen Politik Oesterreich- >
vermuten . Demgegenüber sei festzustellen, d« .
die Richtlinien der österreichischen Diplomatie n«-
verändert bleiben . Die Argumente der Piesl--
seien in keiner Weise stichhaltig . Zu passend»
Zeit werde der Berliner Eesandschaftspostenbe¬
setzt werden . Die Aufzählung von Kandidat»
für dieses Amt sei augenblicklich müßig.

Deutsche Torpedoboote in^
Schweden

Stockholm, 13. M
Die deutsche erste Torpedoboots -HalbflotM

unter Korvettenkapitän Hans Bütow  traf ^
Mittwochvormittag im schwedischenHafen Läden,
tälje ein . Die Halbffottille besteht aus den Boote».
„G 7", „E 8". „E 10" und „G 11". Die Besatzung- ,
der Boote haben eine längere Ausbildungsz-"
hinter sich; Zweck des Aufenthaltes in Södertal
ist Erholung und Ausspannung der MannM
von ihrem anstrengenden Dienst. Am
unternahm ein Teil der Besatzungen einen »
flug nach Stockholm. Am Montag werden
Boote die schwedischen Gewässer wieder verW

Zum SS .-Eruppensührer ernannt.
stelle des SS .-Oberabschnittes Nordost teil !
Bei der SS .-Fiihrerbesprechung am 13. o .
Berlin wurde der Führer des SS -Obera- ^ ,
Nordost, SS .-Brigadefllhrer von dem
lewski,  vom Führer persönlich zum - --''
penführer ernannt.
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